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Neueſte

Das Resultat der Ostreise
des Kanezſers

Der neue Entwurf für die Oſthilfe.

Als erſtes Ergebnis der abgeſchloſſenen Jn
formationsreiſe des Kanzlers nach dem Oſten darf
die Tatſache gebucht werden, daß in der geſtrigen
Beſprechung in der Oſtſtelle der Reichskanzlei, die
unter dem Vorſitz des Reichsminiſters Trediranus
ſtattfand, der angekündigte Geſetzentwurf über die
Erweiterung und finanzielle Sicherung der Oſthilfe
grundſätzlich einmütige Zuſtimmung gefunden hat.
Der Entwurf, der zum Teil ſtark dem Oſthilfegeſetz
vom Juli v. J. ähnelt (das wegen der Auflöſung
des Reichstags nicht verabſchiedet wurde), baut ſich
auf der ſogenannten „Kleinen Löſung“ auf, d. h.
er bleibt im Rahmen eines Umſchuldungsbedarfes
von etwa 350. Mill. Reichsmark. Die Barmittel
zur Umſchuldung ſollen in der Hauptſache aus der

Jnduſtriebelaſtung gewonnen werden, und zwar für
1931 und 1982 je 50 Mill. außerdem ſollen ebenfalls
aus der Jnduſtriebelaſtung 90 Mill. für die Ver
zinſung und Tilgung der fünfjährigen Ablöſungs-
ſcheine aufgewendet werden, und zwar in den Jahren
1981 bis 1985 je 8 bis 18 Millionen Reichsmark.
An den Bürgſchaften für die Umſchuldungskredite
ſind Preußen und das Reich je zur Hälfte beteiligt.

cherung ſollen von 1932 bis
1935 vom Reiche jedes Jahr 25 Millionen bereitgeſtellt werden Die Laäſtenſenkung ſoll für 1931
2 Prozent des Einheitswertes der land wirtſchaft
lichen Betriebe betragen und je zur Hälfte bei
Reichs und bei Staatsſteuern wirkſam werden
Zur Milderung der Notlage auf wirtſchaftlichem, ge
werblichem, ſozialem und kulturellem Gebiet ſollen
dem Oſten an Stelle der für 1931 angeſetzten

8 Millionen in den Jahren 1932 bis 1985 jährlich
mindeſtens 20 Millionen zufließen.

Ruhrschiedsspruchverbincdlich
Lohnſenkung um 6 Prozent

ab 1. Januar.
Der Reichsarbeitsminiſter hat geſtern den für den

Ruhrbergbau ergangenen Schiedsſpruch, der eine 6-
prozentige Lohnkürzung beſtimmt, für verbindlich er
klärk. Die vorhergehenden Nachverhandlungen waren
ergebnislos, da beide Parteien an ihrem bekannten
Standpunkt feſthielten.

Mit der Verbindlichkeitserklärung iſt das neue
Lohnabkommen bindend geworden. Die zum 15. Ja
nur ausgeſprochenen Kündigungen gelten als zurück
genommen, ſo daß eine Unterbrechung der Arbeit nicht
eintritt. Eine Schwierigkeit wird ſich vielleicht noch
dadurch ergeben, daß die Lohnſenkung vom 1. Januar
ab, alſo rückwirkend, eintritt. Das bedeutet für die
Arbeiter, daß ihnen die zupiel gezahlten 6 Prozent bei
der nächſten Lohnzahlung abgezogen werden. Dieſe
Maßnahme, die erfahrungsgemäß immer erbitternd
wirkt, wird von der gewerkſchaftlichen Oppoſition
zweifellos zu neuer Hetze ausgebeutet werden.

De polnischen Flieger
schwer belastfet

Oppeln, 13. Jan. (TU) Nach dem vorläufigen
Abſchluß der Vernehmung der beiden in Oppeln ge
Jandeten polniſchen Flieger wurden die Ermittlungen
fortgeſetzt. Das Ergebnis der Unterſuchung ſcheint, ſo
weit darüber Näheres bekanntgeworden iſt, die Polen
ſchwer zu belaſten. Die aus Offizieren der II. Kavallerie
diviſion beſtehende Unterſuchungskommiſſion hat ent
gegen den Angaben des polniſchen Piloten Wolf ein

wandfrei feſtgeſtellt, daß der Kompaß des Führerflug
zeuges vollkommen in Ordnung war. Es ſind auch
ernſte Zweifel darüber aufgetaucht, ob die Angabe des
Fliegers Wolf, in Krakau in Garniſon zu ſtehen, den
Tatſachen entſpricht. Es wird vielmehr vermutet, daß
er der Kattowitzer Fliegergarniſon angehört. Es ſteht
feſt, daß Wolf unmittelbar nach ſeiner Feſtnahme durch
den wachthabenden ReichswehrObergefreiten an dieſen
die Frage gerichtet hat „Iſt der Reichskanzler Brüning
heute in Oppeln?“ Dieſe unbedachte Frage ſpricht mehr
äls alles andere dafür, daß der Führerpilot wußte, daß
er ſich über Oppeln und nicht, wie er ſpäter angab,
über Thorn befand. Die Unglaubwürdigkeit der Be
hauptung, die Oder mit der Weichſel verwechſelt zu
haben, wird durch ſeine Frage noch augenſcheinlicher.

Der polniſche Generalkonſul hat den Antrag geſtellt
die in Schußhaft befindlichen Piloten in einem Hotel
ünterzuringen. Die Kommandantur hat dieſen Antrag
abgelehnt.

Polen ſpricht ſein Bedauern aus.
Berlin 12. Jan. Die polniſche Regierung hat

durch ihre hieſige Geſandtſchaft wegen überfliegung
deutſchen Gebietes durch polniſche Militärflieger der

eichsregierung ihr Bedauern ausgeſprochen
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An cier Kostenfrage gescheſtert
7.35 Miliarcden Aufwanck be
Geſtern vormikkag haben im Reichsarbeiksminiſte

rium unter Vorſitz des Staatsſekretärs Dr. Geib die
Verhandlungen begonnen, die der Klärung des Pro
blems der Arbeitsdienſtpfilcht dienen u An dieſen
Verhandlungen nahmen keil die Vertreter der großen
Sypihenverbände der Wiriſchaft und der Gewerk
ſchaften, außerdem waren zahlreiche Spitzenorganiſa
tionen ſportlicher, ſozialpolitiſcher Verbände und der
Jugendverbände beteiligt. Die Regierung hatte ferner
hin Verkreter der zuſtändigen Regierungsreſſorts und
auch gukorikative Perſönlichkeiten unſeres öffentlichen
Lebens hinzugezogen.

Die Regierungsvertreter legten die verſchiedenen
Geſichtspunkte dar, unter denen das Problem der Ar
beitsdienſtpflicht betrachtet werden müſſe. Die Reichs
regierung verkenne nicht, daß theoretiſch manches zu
gunſten der Arbeitsdienſtpflicht geſagt werden könne,
was beſonders für die ſozial pädagogiſche Wirkung
gelten müſſe. Dennoch aber überwiegen ganz erheb
lich die Bedenken, und ganz beſonders, wenn man an
die praktiſche Durchführung denke. Die Darlegungen
der Regierungsvertreter zur Praxis verfehlten nicht,
auf alle Anweſenden ſtärkſten Eindruck zu machen, ob

t rüchaltung ſelbſt
hlüßfigerungen zu emp

fehlen. Ausſchlaggebend für alle krititfahigen und
unbefangenen Teilnehmer an den Verhandlungen war,
wie wir hören, der Hinweis der Regierung auf die
Koſtenfrage.

bei vorſichtigerDie Regierung veranſchlagt
Schätzung die jährlichen Koſten auf 1350 Millionen
Reichsmark, denen eine Einſparung von nur elwa
200 bis 250 Millionen KReichsmark gegenüber
ſtände.

Miniſterialrat Dr. Lehfeldt wies darauf hin, daß in
der Arbeitsloſenverſicherung zur Zeit je Köpf und
Monat einſchließlich der Verwaltungskoſten rund
80 M. bezahlt wurden. Die Arbeitsdienſtpflicht würde
erheblich mehr koſten. Würden in der Arbeitsdienſt
pflicht auch nur 50 Pf. Lohn gezahlt, ſo ſtelle ſich der
Aufwand auf rund 1580 M. jährlich Würde Tarif
lohn gezahlt, ſo ergäbe ſich eine weitere Erhöhung
um mindeſtens 1350 M. im Jahre. Beſonders wichtig
ſei die Frage der Materialkoſten. Die Koſten eines
Dienſtpflichtigen würden ſich bei günſtigſter Berech
nung auf kaum weniger als 10 M. ſe Arbeitstag
ſtellen, alſo auf 3000 M. im Jahre. Mithin koſteten
100 000 jügendliche Dienſtpflichtige mindeſtens 300 Mil
liönen Mark im Jahre gegenüber etwa 72 bis 80 Mil
lionen Mark Unterſtützüngsaufwand. Ein Jahrgang
jugendlicher männlicher Dienſtpflichtiger, der abzüglich
der zu befreienden etwa 450 000 Dienſtpflichtige um
faſſen würde, würde daher mindeſtens 1,35 Milliarden
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Mark koſten

In Indien rährt sfeh's Wiecſer

250 300 Mfonen Ersparnis
Es komme hinzu, daß außerdem der effektive Wert

der in der Arbeitsdienſtpflicht geleiſteten Produktion
zweifelhaft ſei und relativ ſehr gering geſchätzt werde.
Die Praxis ſtände zudem der wirkſamen Möglichkeit
einer rakionellen Arbeitsbeſchaffung entgegen. Gehe
man nüchtern an das Problem der Arbeitsbeſchaffung
für die Arbeitsdienſtpflichtigen heran, ſo ſehe man
Schwierigkeit über Schwierigkeit. Rieſenhaft erſcheint
der Appaärat, der zur Organiſation der Dienſtpflich
tigen erforderlich wäre. Die Regierung rechnet ſelbſt
mit einem Perſonalaufwand für Verwaltung und Ar
beitsaufſicht von etwa 200 000 Perſonen Dazu käme
natürlich die große Schwierigkeit, die Arbeitsdienſt
pflichtigen, die, wenn die weibliche Jugend aus-
geſchloſſen bleibt, auf etwa 450 000 Perſonen für den
einzelnen Jahrgang geſchätzt werden, zu erfaſſen.

Obwohl die Regierungsvertreter zunächſt, wie ge
ſagt, von einer klaren Schlußfolgerung abſahen, da ſie
ſich ſelbſt durch das Urteil des Sachverſtändigen
gremiums informieren wollen, war die ablehnende
Haltung unverkennbar. Es war charakteriſtiſch, daß
in der folgenden Ausſprache

ſheſten die Sprecher ch ſt Lolig ne der Gewerk
jaften und der Wir ift völlig über einſti nendüberzeugenden n Gründen davor

warnken, den Weg der Arheitsdienſtpflicht zu be
ſchreiten. Dazu fehlken auch alle Vorausſetzüngen,
und man müſſe rechtzeitig vor Jlluſionen warnen.
Die Arbeikgeber machten vor allem auf die wirk
ſchaftlichen und finanziellen Hemmungen auf
merkſam.

Es fehle abſolut in abſehbarer Zeit an der geringſten
Möglichkeit, den gegebenenfalls notwendigen Kapital
bedarf zu befriedigen.

Graßmann von den freien Gewerkſchafken
erklärke, man werde dieſer phantaſtiſchen Jdee von der
Arbeitsdienſtpflicht den ſchärfſten Kampf anſagen.
Lemmer vom Gewerkſchaftsring forderte die Reichs
regierung auf, auch der weiteren Offenklichkeit das
informakoriſche Makerial zu unkerbreiten, damit ſich
die öffentliche Meinung nicht noch mehr in der Frage
verwirren ließe. Von der Forderung nach Arheiks-
dienſtpflicht ſeien nakürlich zu krennen die berechtſgten
Forderungen nach Arbeiksbeſchaffung und die ſtarke
Fürſorge für die jugendlichen Erwerbsloſen. Der
chriſtliche Landarbeiterführer Behrend trug gleichfalls
lebhafte Bedenken vor, ſoweit insbeſondere die Land
wirtſchaft in Bekracht kommk.

Die große Mehrheit der Teilnehmer lehnte die
weitere Beratung in einer Unterkommiſſion ab. Es
kann nunmehr damit gerechnet werden, daß die Reſchs
regierung alsbald ihren eigenen ablehnenden Stand
punkt bekanntgeben wird.

Blutige Unruhen in Bombay
Protestkundgebungen gegen

Bombahy, 12. Jan. Infolge der Hinrichtung von
vier Perſonen wegen ihrer Beteiligung an der Er
mordung von Polizeibeamten bei den Unruhen in
Scholgpur vom Mai 1930 kam es in Poona und Bom
bay zu Volksaufläufen und Proteſtkund-
gebungen.

In Poong rottete ſich eine kleinere Menſchenmenge
zuſammen und zog nach dem Gefängnis Sie wurde
aber von der Polizei zerſtreut, die die Hauptſtraßen

beſetzt hält. t

Schwerer wirkt ſich der Eindruck der Hinrichtung in
Bom bay aus. Jn dem vorwiegend von Hindus be
wohnten Viertel kam es zu blutigen Zuſammenſtößen
zwiſchen Anhängern des allindiſchen Nationalkongreſſes,
die gegen die Hinrichtung proteſtieren wollten, und der
Polizei. Straßenbahnwagen und andere Gefährte
wurden von den Manifeſtanten mit Gewalt zum Halten
gezwüngen und die Inſaſſen veranlaßt, auszuſteigen.
Als der Oberkommiſſar in dem Augenblick, wo der
Tumult am ſtärkſten war, im Auto vorüberkam, wurde
er von der Menge beſchimpft und ſein Wagen mit
Steinen beworfen.

Drei Polizeibeamte wurden von den Demonſtranten
umzingelt und gezwungen, ihre Kopfbedeckung abzu
nehmen und ſo den Hingerichteten ihre Achtung zu
bezeigen.

Da die Menge der Aufforderung zum Auseinander
gehen nicht Folge leiſtete und den Sträßenverkehr weiter
hemmte machte die Polizei von der Waffe Gebrauch
26 Perſonen wurden verletzt.

Wie verlautet, ſind bei den Unruhen bisher über
150 Perſonen verletzt und in die Kraänkenhäuſer ein
geliefert worden. Darunter befinden ſich etwa dreißig
Schwerverletzte. Der Verkehr iſt völlig lahmgelegt.

Zuſammenſtöße auch in Karachi.
London, 12. Jan. Auch in Karachi ſind ſchwere

Unruhen ausgebrochen. In Karachi ſind nach den bis

Hinrichtung von Aufrährern
herigen Meldungen über 150 Verletzte, darunter fünfzig
Schwerverletzte, zu verzeichnen.

Die Lage in Chines
Der Feldzug gegen die „Roten“.

„Times“ meldet aus Hankau: Der Feldzug gegen die
„Roten“ ſcheint weniger erfolgreich zu ſein als erwartet
wurde. Die Lage in Hankau iſt unbefriedigend, da unter
den Truppen wegen Nichtauszahlung der Beſoldung
Unruhe herrſcht. Es wird gemeldet, daß Truppen, die
den Jangtſe entlang ſtromabwärts geſandt wurden, um
die „Roten“ anzugreifen, Städte geplündert und die
Einwohner mißhändelt hätten. Etwa 80 Kilometer ſüd
lich von Hankau iſt eine Brigade Regierungstruppen
von Kommuniſten umzingelt worden. In der Provinz
Kiangſt ſoll ſich eine Diviſion Schanſi Truppen den
Kommuniſten ergeben haben. Dampfer, die nach Jtſchang
fahren, werden Kach wie vor beſchoſſen-

Auftakt n Genf
Ein Schachzug Zaleſkis. Polen ratifiziert

den Handelsverkrag.
Das Reichskabinett beſchäftigt ſich in dieſen Tagen

mit der Ausarbeitung der Marſchroute für die
deutſche Delegation in Genf. Daß der Weg
nach Genf diesmal für Dr. Eurtius nicht leicht iſt, iſt
des öfteren ausgeſprochen worden, zumal da die
innere Poſition des Miniſters ſeit geraumer Zeit er-
ſchüttert iſt und niemand ſich wegen der Erfolge, die in
Genf zu holen wären, Jlluſionen macht. Ohne Zweifel
hat der polniſche Miniſter des Auswärtigen, Zaleſti,
ſehr geſchickt operiert, als er am Sonnabend im Aus
wärtigen Ausſchuß des Warſchauer Sejm qußer dem
von Deutſchland bereits ratifizierten Liquidations-
abkommen auch den deutſch- polniſchen Handelsvertrag

57. Jahrgang

vom 17. März 1930 einbrachte, deſſen Ratifikation
durch Deutſchland immer noch ausſteht. Da das
Kabinett Pilſudſti im polniſchen Sejm über eine zu
verläſſige Mehrheit verfügt, iſt es möglich, daß, wenn
Dr. Curtius in der nächſten Woche im Völkerbundsrat
die deutſche Minderheitsbeſchwerde vertritt, Herr
Zaleſki ihm mit der Meldung von der Ratifikation
des Handelsvertrages im Sejm entgegnen und ſo für
die Außenwelt einen plauſiblen Beweis dafür erbringen
kann, daß Polen bereit ſei, die Beziehungen zu Deutſch
land zu verbeſſern

Zaleſki macht Stimmung in Paris.
Paris, 13. Jan. (Tli.) Der polniſche Außen

miniſter Zaleſki iſt am Montagvormittag in Paris
eingetroffen, wo er vom Chef des Prototolls im
Außenminiſterium empfangen wurde.

Es unterſteht wohl kaum einem Zweifel, daß
Zaleſki die wenigen Tage, die ihn noch von der großen
politiſchen Ausſprache in Genf trennen, dazu benutzen
will, ſich mit dem franzöſiſchen Außenminiſter über
die Minderheitenfrage ſowie über die deutſchpolniſchen
Zwiſchenfälle auszuſprechen.

Verdächtige Reiſeunterbrechung
Henderſons in Paris.

London, 13. Jan. (TU) Außenminiſter
Henderſon wird Mittwoch nachmittag nach Genf
abreiſen. Seine zeht über Paris
Donnerstag übernachtet, um am Donner or
nach Genf weiterzufahren.
gelegt, daß ſich reichlich Gelegenheit zur Ausſprache
zwiſchen Henderſon Und Briand ſowie zwiſchen
Henderſon und dem britiſchen Botſchafter bieten wird.

Praat hber den poſnisehen Terror
Jn einer vom Verein für das Deutſchtum im

Ausland, dem Deutſchen Oſten, dem Schleſierverein,
dem Verein heimattreuer Oſt- und Weſtpreußen,
dem Memellandbund, dem Schleswig-Holſteiner-
Bund ſowie dem Saarverein einberufenen Ver
ſammlung Frankfurter Bürger ergriff Reichstags
abgeordneter Prälat Ulitzka das Wort zu einer
Anklagerede gegen den polniſchen Terror. Er er
innerte daran, daß bei der Abſtimmung im Jahre
1921 60 Prozent der Bevölkerung für Deutſchland
abgeſtimmt haben. Dieſes Ergebnis wäre noch beſſer
für Deutſchland ausgefallen, wenn nicht die Furcht
vor dem Terror der alliierten Truppen die Wähler
eingeſchüchtert hätte. Der Redner ſchilderte dann die
Terrorakte gegen die deutſche Minderheit anläßlich
der letzten polniſchen Sejmwahlen, die jetzt die Be
ſchwerde der deutſchen Regierung beim Völkerbund
veranlaßt haben.

Der Grund zu dieſen furchtbaren Zuſtänden
liege darin, daß Polen ſich ſeines Beſitzes in
Oberſchleſien ſelbſt nicht ſicher fühle daß mög
lichſt alle Deutſchen aus dem Gebiet vertrieben
werden ſollen, um für den Fall eines Eingriffes
des Völkerbundes ſagen zu können, daß es ſich
hier ja um rein polniſches Gebiet handele.

Jm weiteren Verlauf ſeiner Ausführungen be
ſprach dann der Prälat Ulitzka die Verluſte Deutſch
ands durch den ungerechten Spruch von Genf. Be
ſonders bedauerlich ſei es, daß auch Polen mit der
Grenzziehung nicht zufrieden ſei. Der Traum der
polniſchen Nationaliſten gehe bis an die Oder, und
die jetzige Grenze werde von ihnen als eine Un
gerechtigkeit des Völkerbundes gegen Polen an
geſehen. Deutſchland müſſe alſo nicht nur darauf
drängen, daß die Ungerechtigkeiten des Genfer
Diktats wieder gutgemacht würden, ſondern es
handele ſich auch darum, das, was wir behalten
hätten, mit allen Kräften zu verteidigen

Zu dieſem Zweck müſſe ganz Deutſchland für
den Kampf um eine gerechte Grenze mobil ge
macht werden.

Jn einer ſodann einſtimmig angenommenen
Entſchließung erwartet die Verſammlung Frank
furter Bürger von der Reichsregierung, daß ſie
bei der Ratstagung in Genf keine Verſchleppung
des Verfahrens dulde und ſich nicht mit leeren
Verſprechungen abfinden laſſe. Vom Völkerbund
erwartet die Verſammlung, daß er ſich als Ga
rant der beſtehenden Verträge endlich um die
Erfüllung ſeiner den Deutſchen im abgetretenen
Gebiete gegenüber übernommenen Verpflichtun
gen ernſtlich bemühen werde.

Aussperrung in der englisehen
Textlincdustrie

25 000 Arbeiter betroffen.

London, 12. Jan Mit dem heutigen Tage hat
die Ausſperrung in der engliſchen Textilinduſtrie be
gonnen. In der Stadt Barnsley in Lancaſhire, wo der
Streik von 3000 Arbeitern als Proteſt gegen die Ratio
naliſterungsmaßnahmen vor acht Tagen begonnen hat,
wurden heute ſämtliche Webereien ſtillgelegt und ſomit
25 000 Arbeiter ausgeſperrt.

nittag
Die Reiſe iſt alſo ſo an
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Kormmunisſsche Wallfahrer
Die ſterbliche Hülle Wladimir Jljitſch Lenins be
findet ſich in einem gläſernen Sarge in dem granitenen
Mauſoleum, das die Machthaber der Sowjetunion un
mittelbar vor dem alten maſſiven Gebäude des Kremls
errichtet haben. Lenins Mauſoleum iſt von den fünf
Tagen der bolſchewiſtiſchen Woche an vier Tagen zu
gänglich. Wie immer auch das Wetter ſein mäg, wie
groß auch die Kälte iſt, täglich beſuchen rund 8000 Per
ſonen das Grab des großen Lenin. Gleich nachdem
man eintritt in das Mauſoleum, fällt der Blick des
Beſuchers auf einen ovalen granitenen Block, auf dem
die kommuniſtiſchen Abzeichen, Hammer und Sichel,
ſich befinden und die internationale Parole von Karl
Marx: „Proletarier aller Länder, vereinigt euchl“
Lenin ſelbſt liegt in einem gläſernen Sarg, in einem
dunklen Gewande. Er trägt auf ſeiner Bruſt den
Orden des roten Banners. Sein fahlgelbes Geſicht iſt,
wie die Diplomaten, die ſeit Jahren in Moskau akkre-
ditiert ſind, verſichern, in den letzten zwei Jahren, trotz
der Einbalſamierung und der luftdichten Abſchließung
des Sarges, ſehr eingefallen. An Kopf und Fuß des
Sarges halten Rotgardiſten Tag und Nacht die Ehren-
wache. Die Beſucher werden angetrieben, möglichſt
ſchnell zu defilieren, damit möglichſt viele Bolſchewiſten
wallfahrer den Heros der bolſchewiſtiſchen Revolution
am Tage zu ſehen vermögen. Vor dem Mauſoleum
wird gleichzeitig ein ſchwunghafter Handel getrieben
mit Bildern und Büſten Lenins. Auch ſeine Werke
werden hier in vollſtändigen Ausgaben und Auszügen
verkauft. Jm Lande benennt man Amter, Fabriken
und Straßen nach ihm. Wie man ſieht, auch die
Bolſchewiſten verſtehen es, für ihre „Heiligen“ Pro
paganda zu machen.

Gewerksehafesführer legt
Wirescheaftsüöhrer an
In einem Aufſatz, in dem er u. a. die Bilanz des

Jahres 1930 zieht, richtet der ſtellvertretende Bundes
vorſteher des GdA., Max Rößiger, M. d. RWR., hef

Angriffe gegen die Führer der Wirtſchaft und ihre
„Wirtſchaftsmethoden“. Er führt u. a. aus:

Wir ſtecken ſo tief in der Kriſe, weil wir eine ſo
unentſchloſſene, geſellſchaftspolitiſch rückwärts gewandte
Wirtſch e e haben. Das ſich die deutſche
Arbeitgeberſchaft zu Beginn der Preisabbauaktion nicht
an die Spitze der Bewegung geſtellt hat, um ſchnell
und kräftig auf der ganzen Linie zu entwickeln, was
jetzt mit Hängen und Würgen ſich nicht entwickeln will,
iſt ihre ſichtbarſte Schuld. Man denkt gar nicht ernſt
lich daran, die Schwächeſtellen der eigenen Wirtſchafts
politik zuzugeben. Während das ganze Land nach
Maſſenkaufkraft ſchreit wie trockenes Land nach
Waſſer, iſt der Generalangriff auf das Arbeitnehmer
einkommen zuſtande gekommen. Als Ausnutzungs
manöver bis zum erhofften Wiedereintritt beſſerer Kon

junktur. SWenn jemand Sabotage des Preisabbaues be
trieben hat, dann die Wirtſchaftsführer, die den Kern
des Problems auf zahlloſen Tagungen verdunkelt und
alle Regierungsmaßnahmen mit paſſiver Reſiſtenz oder
ſkeptiſcher Betrachtung aufgenommen haben. Am
Ende ſteht die herabgedrückte Lebenshaltung des deut
ſchen Arbeitnehmers, die damit weiter verſchlechterte
Beſchäftigungslage der Geſamtwirtſchaft und ein neuer
„aus der Not heraus geborener“ Angriff auf Lohn und
Gehalt. Jm Schatten dieſer Entwicklung ſollen die Ver
ſchlechterung der ſozialen Einrichtungen, eine immer
ungerechter werdende Steuerverteilung und die
Schmälerung der Arbeitnehmermitbeſtimmung in der
Wirtſchaft die der Reaktion in den Schoß fallenden
Nebenprodukte ſein. Die ſoziale Bewegung möglichſt
um die letzten zehn Jahre zurückzuſchrauben, iſt das
uneingeſtandene Ziel der Reaktion

In Rheinland Weſtfalen geht es im beſonderen um
die Lebensfriſtung der Bergarbeiter. Alle ſind ſich
einig, daß die Not dort jetzt ſchon groß iſt. Ungeheure
Arbeitsloſigkeit, Feierſchichken, karge Einkommen Trotz
dem ſoll nach dem Willen der Arbeikgeberſchaft ein 12 pro
zentiger Lohnabbau Platz greifen. Jn Berlin fordern
die Einzelhändler 10 Prozent Gehaltsabbau bei den
Angeſtellten. Es wird überhaupt nicht mehr gefragt,
ob dieſe Forderungen in einer vorhandenen oder
wenigſtens bevorſtehenden chtener dere v ſind
es wird einfach „zur Unkoſtenverminderuüng der Be
triebe“ e gefordert.

Weil viele es tun, glaubt bald jeder Arbeitgeber
verhand es tun zu müſſen.

Moltke Nachfolger Rauſchers?
Berlin, 12. Jan. (Eig. Meldung.) Als Nech

folger des kürzlich verſtorbenen Warſchauer Geſandten
Rauſcher iſt, wie die „Voſſiſche Zeitung“ erfahren haben
will, der jetzige Dirigent der Oſtabkeilung des S 1s-
wärtigen Amtes, Vortragender Legationsrat von
Moltke, in Ausſicht genommen. Als ſein Nachfolger in
der Oſtabteilung wird der jetzige Generalkonſul in
Leningrad, Erich Zechlin, genannt.

Efn Stact well
In dem bezaubernd alten und verträumten Städt

chen NeuBrandenburg ſteht eine merkwürdige Brunnen
ſäule. Sie trägt einen ebenſo kleinen wie zornigen
Rokoko-Kavalier, der eine rundum wohlgeratene und
gebauſchte Matrone recht unkavaliermäßig anzuſchreien
ſcheint. Er ſchreit wirklich ein Spruchband rund um
die Säule ſchreit's ihm ſchriftlich nach: „Jmpertinentes
Frauenmenſch!“ reep hei eAuf der niedlichen Säule feiern Staatsgeſchichte
und Wirtshauszank. ihre Vermählung durch den
Geiſt der Miniatur. Her ſcheltend verſteinerte Herr
mit dem Dreimaſter iſt nämlich jener ſchrullige Herzog
von MecklenburgStrelitz, dem Fritz Reuter in der Er
zählung „Dorchläuchting“ ein erheiternd ewiges Ant
litz verliehen hat, dauernder als Stein und Sl; die
neckende Säule zitiert nur den größten Dichter platt-
deutſcher Nation. Dorchläuchting hat gerade, in gräm
licher DuodezAufwallung, feinen fürſtlichen Krach mit
der reputierlichſten Wirtin unſerer inſonderheit gelieb
ten Luſt- und Reſidenzſtadt NeuBrandenbürg. Ein
Fürſtendenkmal alſo, wie es ſicher in Deutſchland kein
zweites gibt. Als die Bürger dieſer Stadt ihrem
drollig berühmten Landesherrn ein Denkmal ſetzen
wollten, wurde er ihnen unter der Hand zur Növellen
figür. Übrigens nur in halber Lebensgröße, was den
Zauber ſchalkhaft vollendet. So verſchwindet die Ge
ſchichte des Staates Mecklenbürg-Strelitz hinter dem
Taſchenformat ſeiner Legende.

Verſchwindet ein Wort voll anmutiger und
ahnungsvoller Melancholie. Auch der gegenwärtige
annoch exiſtierende Staat Mecklenburg-Strelitz iſt jetzt
ernſtlich gewillt, ſeinen Überlieferungen ins Sagen
reich zu folgen ünd demnächſt nicht mehr zu ſein. Ein
Stagatsverträg iſt vorbereitet, die Regierung hat ihn
dem Landtag vorgelegt. Der Landtag wird, wenn
nichts Unerwartetes dazwiſchenkommt, den Staats
vertrag annehmen, und Preußen wird einen Regie
rungsbezirk mehr und das Deutſche Reich ein „Land“
weniger häben.

Das iſt kein Grund zum Klagen Man mag überUnitarismüs und Föderalismus g wie immer;
ſolch wingige Ländchen wie Waldeck, Lippe, Mecklen
burgStreliß haben mit dieſem Streit ſchon nichts
mehr zu tun. Während Deutſchland wuchs, ſind ſie
e edr von innen her zuſammengeſchrumpft. Ein

and, das man in zehn Stunden mit dem Auto durch
fährt, iſt höchſtens eine ſtaatsrechtliche Verlegenheit.
Schon vor dem Kriege erzählte man ſich, daß in
ſolchen Ländern die Kegelbahnen rechtwinklig ange
legt werden müßten. Wenn Strelitz jetzt zu Preußen
will, dann natürlich nicht, um gerade Kegelbahnen zu
haben. Es erwartet kräftigeren Nutzen. Ein Stagaks
apparat, der auf dem kleinen Lande liegt wie ein
rieſiges Dach auf einem niedrigen Bauernhaus, koſtet
Geld. Zwar iſt behauptet worden, daß die Koſten
der Eigenſtgatlichkeit in den Ausgaben der Länder nur
eine geringfügige Rolle ſpielten. Aber wenn das Land

Letzte Vorbereitungen für den

Versch winnen
Von Konrad Heiden

ſehr klein iſt, fallen ſie doch ins Gewicht. Strelitz hat
drei Landräte auf einem Gebiet, für das in Preußen

einer genügt vom Staatsminiſter, Miniſterialräten
und Deputierten nicht zu reden.

t

Die Dinge ſind in Mecklenburg-Strelitz von Natur
nicht kleiner als anderswo, erſt die Verwaltung macht
ie dazu. Darum betrifft der Ärger wie der Humor
ieſes à klein geratenen Staates vor allem die Be

amten. Als einmal der Landtag einen Staatsminiſter
gewählt hatte, der allmächtige Miniſterialrat aber die
Wahl nicht für verfaſſungsmäßtg hielt, ſperrte er ſeinem
erwählten Chef einfach die Tür zu. Dem Miniſter
blieb nichts übrig, als im Dienerzimtner ſeinen zu
nächſt erſten und einzigen Regierungsakt zu vollziehen
er erteilte ſich ſelbſt Urlaub, bis die Bedenken des
Miniſterialrats auf eine paſſende Weiſe ausgeräumt
waren. Jn dem bekannten JJokubowſki- Prozeß erwies
es ſich, daß das Ländchen nicht genug Richter für die
vielen Jnſtanzenzüge des verwickelten Prozeſſes hatte;
man lieh ſich alſo einen Richter aus Preußen. Preußen
links und Preußen rechts. Wer prüft die Abiturienten,
wer verhandelt Prozeßberufungen, die ans Oberlandes
ericht gehen? Die Unvollkommenheit dieſer kleinen

Länder zeigt ſich darin, daß ſie keine eigenen Ober
inſtanzen haben, ſondern hierfür die Hilfe preußiſcher
(in dieſem Falle auch mecklenburgſchweriniſcher) Be
hörden brauchen, die ihnen durch die ſogenannten Ge
meinſchaftsverträge gewährt werden. Wenn Preußen,
womit es in einem Falle ſogar gedroht hat, die Ver
träge kündigt, zappeln die kleinen Länder wie Fiſche
an der Angel; Staat und Recht würden einfach ober
halb einer gewiſſen Grenze aufhören
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Strelitz iſt ein wunderſchönes Land. Die Berliner
wiſſen es, die gern ihre Ausflüge dorthin machen. Die
Landſchaft ſieht aus wie ein Kupferſtich aus der Zeit,
als die engliſchen Gärten modern waren. Raſenhügel,
Säulentempel, Platanen, Schloß ein Land der Hirten
flöte, in dem die Geheimniſſe des Abends noch ſüß
ſind und nicht n wie über der Großſtadt. Ein
Land ohne Härte, ſeine Schönheit iſt zart wie Weizen
brot. Indeſſen kann es dem Reiſenden paſſieren, daß
er neben der Straße plötzlich etwas erblickt, was zu
erſt wie ein rieſiges Grab ausſieht, aber ein Grab mit
Fenſtern, Schornſtein, Rauch und einer Wäſcheleine
vor der Tür. Das Grab hat nämlich ſogar eine Tür,
was beweiſt, daß es von noch lebenden Menſchen be
wohnt wird. Es handelt ſich um eine der hier nicht
ſeltenen Erdhütten, in denen obdachloſe Familien
hauſen und die von grauenhafter Armüt zeugen. Wir
ſind eben in einem Lande ſchroffer ſozialer Gegenſätze.

Und weil das Land arm iſt und die Gutspächter
ihre Abgaben nicht zahlen können, weil die Güter aber
vielfach dem Staate gehören, und weil dieſer infolge

den hat, weil, weil und weil es gibt genug Gründe

S

Luftdienſt Deutſchland China.

e I e en
Oben die Wahrzeichen der beiden Hauptſtädte, die nun durch regelmäßigen Flugverkehr verbunden werden.

Links das Brandenburger Tor, rechts das uralte Aen von Peking, Hataman Gate.
Unten die rund 9500 Kilometer lange Flugſ erlir h

Die Deutſche Lufthanſa entſendet in den nächſten Tagen eine ekwa zehnköpfige Fliegermannſchaft nach China,
um die letzten Vorbereitungen zur Einrichtung des Luftdienſtes Berlin--Schanghaf zu treffen

recke Berlin--Schanghat.

deſſen nichts einnimmt und rund zehn Millionen Schul

zunehmen.

daß man ſig hinſetze und mit Preußen darüber rede,
ob man nicht zu vorteilhaften Bedingungen bei ihm
unterkommen könne. Man kann. Formell Unver
bindlich, aber praktiſch einig haben beide Teile jenen
Vertragsentwurf ausgearbeitet, der jetzt dem Landtagin Neu-Strelitz vorliegt. Strelitz ährt nicht ſchlecht

dabei Die reine Maſſe des Staatsvermögens iſt
ſo groß, daß Preußen, um gegen ſeine anderen Landes
teile praritätiſch zu ſein, nür einen kleinen Teil davon
u übernehmen braucht. Am 1. April nächſten JahresZu es, wenn der Vertrag zuſtande kommt, den Staat

MecklenburgStrelitz nicht mehr geben. Ein zorniger
kleiner Säulenheiliger wird noch an ihn erinnern, von
dem die Sage geht, daß er einmal Herzog war.

Dr. Bingeldey her ePoihe der Volkspeartel
Dresden, 11. Jan. Auf dem Landesvertreter

tag der Deutſchen Volkspartei hielt nach einer kurzen
Begrüßungsanſprache des zweiten Vorſitzenden des
Landesverbandes, Admiral a. D. Rotzmann, der neue
Reichsſührer der Deutſchen Volksparkei, Rechtsanwalt
Dr. Dingeldey, eine Rede, in der er zunächſt die Be
fürchtung ausdrückte, daß Deutſchland bei den bevor
ſtehenden Genfer Verhandlungen kaum auf nennens
werte Erfolge werde hoffen können.

Die Aufgabe der deutſchen Außenpolitik im Jahre
1931 iſt, fuhr der Redner fort, die Welt ganz klar vor
die Entſcheidung zu ſtellen Entweder Deutſchland Frei
heit und Raum zur Entwicklung zu geben oder aber
es zu gewaltſamen Ausbrüchen zu treiben hinter denen
der Schrecken des Bolſchewismus ſteht. Uber das Ver
hältnis der Deutſchen Volkspartei zu den Nakional
ozialiſten erklärte der Redner, daß zwiſchen beiden
arteien manche gefühlsmäßigen Verbindungslinien

den Weg in die Verantwortung fänden, häkten ſie ihre
Exiftenzberechtigung nicht erwieſen. Man müſſe von
ihnen eine klare Stellungnahme zu dem heutigen
Grundproblem verlangen Eine Diktatur der National
ſozialiſten ſei auf die Dauer in Deutſchland nicht mög

Regierung durch kleinliche Polizeiſchikanen die nationalehe I dauernd weiler in
Geſahr, daß der große nationale Jmpuls nutzlos ver

zur ſtaatlichen
Die Notverordnung

Die Wirtſchaftslage Frankreichs
Paris, 12. Jan. (TU) Der Regierungsentwurf

über die e l erdes ſoll der Kammer am
i vorgelegt werden. ide hat den Penit Pariſien“ eine Erklärung über

die Regierungsvorlage abgegeben, in der es u. a heißt,
das Kabinett werde das Parlament erſuchen, die Vor
lage unverändert in der Faſſung der Regierung an

Die Kriſe in Frankreich ſei zum größten
allgemeinen Weltkriſe. Wegen

Mangels an Abſatz und Aufträgen ſetze die deutſche
Wirkwareninduſtrie ihre Preiſe herab und über
ſchwemme Frankreich mit Waren Was den Waren
austauſch anlange, ſo müſſe man zwiſchen den Jahren
1929 und 1930 einen Unterſchied von 5 Milliarden
Frank zuungunſten Frankreichs feſtſtellen.

J

Teil eine Folge der

J„S--

Halliſches Stadttheater

„Des Meeres und der Liebe Wellen.“
Trauerſpiek in 5 Aufzügen von Grillparzer.

„Es waren zwei Königskinder,
Die hatten einander ſo lieb,
Sie konnten beiſammen nicht kommen,
Das Waſſer war viel zu tief.“

Grillparzer kannte, als er ſeine Herotragödie
ſchrieb, dies Volkslied von den beiden Königskindern,
kannte le Schillers Ballade „Hero und Leander“ und
ihre griechiſche Quelle Muſaios. Namen und all
gemeine Umriſſe der Handlung entlehnt er, im übrigen
aber geht er eigene Wege. (Welcher wirkliche Dichter
wollte ſchon begangene Wege weiter austreten wollen
Denn es liegt ihm nicht an einer dramatiſchen Be
arbeitung des antiken Stoffes, ſichtbar möchte er machen
Allgemeines, Menſchliches; Seelenmächte will er auf
zeigen, die dem Geſchehen Untergrund, dem Schickſal
Bewegung, der Liebe Tragik, der Tragödie Beiſpiel
kraft verleihen.

Der Titel iſt kennzeichnend für den Dichter und ſeine
Abſicht, mit dieſer letzten unler ſeinen „griechiſchen“
Tragödien. Nicht „Hero und Leander“, ſondern „Des
Meeres und der Liebe Wellen“ (ohne Untertitel:
oder Hero Man kann den Titel manieriertfinden e man auch getan hat), man kann aber auch

aus ihm manches leſen von der Beziehung der Menſchen
ſchickſale zum Elementaren, von einer romantiſchen
Märchenſtimmung, die umgerankt iſt um die große, er
loſende Macht Liebe, von Seelenbewegungen, wellen.

Und das Stück? Es iſt ein klaſſiſches Drama und
iſt es auch nicht. Klaſſiſch des Dichters Mühen um
eine gleichmäßig durchgebildete FJorm, um den fein ge
ſchliffenen poetiſchen Ausdruck klaſſiſch ſein Streben
nach Seelenadel und Schönheit der Charaktere. Doch
bleibt er in allem nur der Schüler großer Meiſter,
ſelten erreicht er die abgeklärte Schönheit des in langen
Wellen dahinſtrömenden Pathos der Weimarer Jamben.
Man empfindet: Hier ſchafft ein Baumeiſter von nur
mittlerer Kraft (wie er ſelbſt ſehr wohl wußte und es

mehrfach bekannt hat. Neben ſeinem Streben zur
Klaſſik deutlich Romantiſches, Empfindſames: Stim
mungen, Träumeriſches, melancholiſches Dämmerlicht,
Symbolik des Ortes und der Naturgebung. Und aus
dein Ganzen wird eine Liebestragödie voll zarter
Jnnerlichkeit, in der Seele einer edlen Frauengeſtalt.
Das Licht aber ihrer Liebe verlöſcht. Wer trägt die
Schuld Wer halt es ausgelöſcht .7

e

Jntendant Willy Dietrich hatte den Grill
parzer in Szene geſetzt ſich deſſen wohl bewußt, daß es
mehr als anderswo, bei Klaſſtkeraufführungen auf das
Wie ankommt. Sein Streben ging auf Geſchloſſenheit
und Eindringlichkeit. Straff zuſammengefaßt, an den
richtigen Stellen geſtrichen (beſonders in dem für das
Stück gefährlichen vierten Akt und am Schluß).Zuhnenbild und Beleuchtung, Wort und Geſte, alles

zuſammengeſchmolzen zur wirkenden Einheit. Das
Ende gab ihm recht: die Aufführung geſtaltete ſich zu
einem nachhaltigen Erfolg.
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Carola Behrens gab die Hero: erſt das
junge, natürliche, träumeriſch ſinnende, ſeiner ſelbſt ſich
noch nicht bewußte Kind, dem ein leiſer Schlag den
ſeligſten Drang weckt, dann das ſchwankende, ſinnlich
zagende Weſen, zwiſchen Kindſchaft und Frauentum, in
dem Rückſicht auf den Beruf, jungfräuliche Scham an
kämpfen gegen das neue Gefühl, ſpäter das liebende
Weib, ohne inneren Zwang, vhne Gewiſſensbedenken
ſich dem Gefühl hingebend, krunken und ſelig, und doch
voll innerer Feſtigkeit und Geſchloſſenheit, und endlich
die Verzweifelte im unendlichen Schmerz gebrochen,
perlöſchend in ihrer Lebenskraft, ihrer Liebe. Jhre
Art, darzuſtellen, ohne zu übertreiben, fordert Achtung
und Anerkennung.

Neben ihr, als Fels an dem die Leidenſchaft der
Liebenden zerſchellt, der Oberprieſter: Eugen Eiſen
lohr, ernſt in ſeiner Haltung, erfüllt von der Strenge
ſeiner Pflichten, unerbittlich und hart, das Geſetz über
alles ſtellend, ſtarr his zum Fanatismus, und doch nicht
ohne menſchliche Züge. Sein tragendes, klingendes
Organ kann dem Künſtler zu großer Eindringlichkeit
verhelfen. Neben ihnen Günther Boehnerts
Leander, ein zaghafter, unbeholfener Jüngling, den die

Liebe zum Helden macht und der in der Turmſzene eWeſen ehner zu bisher nie gekannter Leidenſchaft ich

keit. Boehnert verſtand, den rechten, etwäs weichen
Ton der Rolle zu finden (was bei ihm als beſonderes
Verdienſt hervorgehoben werden ſoll. Neben ihm der
fröhlich friſche Naukleros Hans Richters, auf helle
Farben abgeſtimmt, die leichtlebige Janthe Ruth
Ambachs, vhne tiefere Züge Rudolf Mäſſias,
der derbe, ungeſchickte Hüter des Heiligtums, Tiede
mann, der Vater, und Halka Heller, die ver
ängſtigte, um die Liebe ihres Kindes betrögene Mutter.

Die rn fand eine betont freundliche Auf
nahme. Man dankte in Beifall und Blumen.

e Dr. Adolf Wuttke.
u

Heimat Jahrbuch
für den Regierungsbezirk Merſeburg.

Vor kurzer Zeit hat der Heimatverlag Richard
Jaeckel zu Querfürt den fünften Jahrgang ſeines
Heimat-Jahrbuches in die Welt hingüsgehen
laſſen. Eine Fülle von Erzählungen aus alter und
neuer Zeit enthält dieſes überaus vornehm aus
geſtattete Werk. Da wird der Leſer e durch das
Rankemuſeum des freundlichen Unſtrukſtädtchens Wiehe
und durch die Salinenanlagen Dürrenbergs Er lernt
die Gipsinduſtrie um Eisleben und, geführt von Pro-
feſſor Schultze, Naumburg, die Sagalecker Landſchaft
kennen. Er lauſcht dem, was ihm alte Dorflinden zu
ſagen haben und erfährt, wie man in alten Zeiten
gemächlich im Poſtwagen durch den Kreis Weißenfels
kutſchierte. Uber Leben und Weben der Sprache
plaudert das Buch und erzählt von dem Dichterfürſten
Klopſtock, der zu den Schülern von Pforta gehörte. Zu
der Fülle von Arbeiten über Dinge der en kommen
Abhandlungen allgemeiner Ark. Roſegger, Finckh,
Ludwig Jahn, Johannes Schlaf ſind dabei vertreten.
Bildbeilagen Zeichnungen, Wiedergabe von Kupfer
ſtichen, Lichtbilder helfen das Buch bereichern.
Namen, wie Walter Hege, Kurt Löffler, Thiemann,
Merſeburger, mögen hier genannt ſein. Das fünfte
Jahrbuch tritt ſeinen Vorgängern würdig an die Seite,
und der rührige Verleger Richard Jaeckel hat weder
Mühe noch Koſten geſcheut, etwas ganz Vorbildliches
zu ſchaffen. Möge das Jahrbuch in allen Kreiſen der
Bevölkerung recht viele Leſer finden!

Alte deutſche Münzen in Venedig
gefunden.

dig bei Erdarbeiten in dem Hof des Palaſtes, der z. Z.
der Republik die ſpaniſche Botſchaft beherbergte ge
funden. Arbeiter ſtießen dort auf eine Kaſſette die
234 meiſt verſchiedene und recht gut erhaltene Münzen
aus den Jahren 1750 bis 1784 enthielt. Zum größten
Teile ſtammen ſie aus Bayern und dem Großherzog
tum Heſſen.

Mat Reinhardts Münchener Pläne. Max Reinhardt
hat ſich entſchloſſen, im nächſten Jahr ſeine Theater
tätigkeit auch in München wieder aufzunehmen Zu
dieſem Zwecke will er das ſeit Jahren geſchloſſene
Künſtlertheater im Ausſtellungspark wieder eröffnen.
Den Sommerſpielplan ſoll ſeine Shakeſpearegn
ſzenierung „Sommernachtstraum“ beherrſchen.

Reinhardt wird acht Theater ſelbſtändig leiten. Bis
her konnte der ReinhardtKonzern über vier eigene
Häuſer verfügen: Deutſches Theater, Kammerſpiele und
Komödie in Berlin, dazu das Joſephſtädter Theater in
Wien. In dieſem Jahr hat Reinhardt dann noch das
Theater am Kurſfürſtendamm und neuerdings das Ber
liner Theater übernommen Jetzt ſchweben Verhand
lungen wegen einer zweiten Wiener Bühne den Wiener
Kammerſpielen, die Reinhardt wahrſcheinlich ſchon am
I. Januar übernimmt. Dazu kommt das Projekt des
Münchener Künſtlertheaters.

Die Handelshochſchule Leipzig hat ihre DozentenDr. reren Gey ler und Juſtizrät Dr.
Wünſchmann zu nichtplanmäßigen außerordent-
lichen Profeſſoren ernannt.

Bedfenen Sie ich
bei Aufgabe von Anzeigen für alle Zeitungen

Zeitsehriften des in u. Auslandes unserer

Sonder-Ahteſlung für
Knzeigen- Vermittlung
Sie sparen dadurch viel Zeit und Geld Auf-
träge werden zu Originalpreisen ausgeführt.
Be laufenden Aufträgen Rabatt laut Tarif.

eſtänden. Solange die Nationalſozialiſten aber nicht

lich. Es ſei bedauerlich, daß insbeſondere die preußiſche

Dadurch entſtehe die

be e die Deutſche Volkspartei eine Rückenkwicklüng

Kahnmer u treten Her 300 Millionen Antrag e r

Wirtſchaftsminiſter

kan werde, anſtatt die nationalen Kräfte für den Staat

Deutſche und ungariſche Münzen wurden in Vene

e
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Merſeburg und Umgegend

13. Januar.
Zwiſchen Wecken und Aufſtehen.

Wenn ich einmal ganz reich bin, werde ich ein
Preisausſchreiben machen, um alle die Leute feſtzuſtellen,
Denen es leicht wird, früh aufzuſtehen Selbſtverſtänd
lich müſſen ſie eine praktiſche Probe dieſer ſchwerenKunſt ablegen. Die Sache iſt Hrtuch nicht leicht.
wie man ſie ſich am Abend vorher denkt. Früh ſieht
der z anders aus als ihn das Abendrot gemeldet hat.

We ch ein Genuß, wenn man ſich morgens noch ein
paar Minuten beſinnen kann. Vom geſunden Schlaf
merkt man ja nichts; macht die Augen zu und macht
ſie auf, und dazwiſchen kegt eine Reihe von Stunden
Wenn die Uhren nicht da wären, würde man es manch
mal gar nicht glauben. Mit den paar Dämmerminuten
iſt es anders.
Wenn man weiß, man hat noch etwas Zeit, dann
überfällt einen ein Bedürfnis, das Angenehme der
Lage auszukoſten. Man zählt langſam bis ſechgig; das
war eine Minute. Man macht die Augen zu, um ſo
fort wieder aufzuſchrecken. Es war kaum langer als
eine Minute man dehnt die Glieder, ſtrafft und ent
ſpannt die Muskeln; man wiederholt das. Es war
aüch nur eine Minute. So kann man in fünf Minuten
mehr Vergnügen haben als in ſieben Stunden Schlaf.
Ja, es iſt mir perſönlich ſchon paſſiert, daß ich in drei
Minuten mehr geträumt habe, als in einer Nacht.
Endlich entſchließt man ſich doch zum Aufſtehen. Es
iſt ſo kalt im Zimmerl! Der Bettrand könnte einen
zurückſchrecken, wenn man nicht müßte. So taſtet man
ſich langſam heraus, Stück für Stück wie im Frühjahr,
wenn man vorſichtig ins Waſſer geht. Steht man erſt
auf den Beinen, dann iſt es lächerlich einfach. Da
kommt einem die ganze Geſchichte albern vor, und man
hält ſich für allzu ſchwach und nachgiebigl Zu weich
lich, lieber Junge!

Jch habe erſt gedacht, mir ginge es alleine ſo, nun
aber merke ich, daß ich mit den anderen an ein und
demſelben Strange ziehe. Die Ausnahmen von derRegel müſſen euch werden (ſiehe oben), aber die

Ausnahmen beſtätigen nur die goldene Regel!

Perſonalien.
Die Prüfung als Feilenhauergeſelle beſtand der

Sohn Erich des Lokomotivheizers Lambrecht,
Weißenfelſer Straße 84 le Seine Lehrzeit hat
der junge Geſelle in der Feilenhauerei F. A. Schmidt
abſolviert.

t

Wieder Schaukaſtendiebe. Am Abend des
Montag, in der Zeit vom Anbruch der Dunkelheit bis
18 Uhr, erbrachen Diebe einen Schaukaſten an dem
Weiß- und Wollwarengeſchäft der Frau Eiſen
krämer, Sand 22. Da die Glasſcheiben noch ganz
ſind und der Kaſten regelrecht mit Nachſchlüſſeln
geöffnet worden iſt, wird vermutet, daß es ſich um die
gleichen Diebe handelt, die auch in der Gotthardſtraße
den Schaukaſten des Bergmannſchen Geſchäfts plün
derten. Jm vorliegenden Falle war der Schaden nicht
ſehr groß, da den Tätern nur einige Strümpfe und
Schürßen in die Hände fielen, die einen Wert von
etwa 5 Mark repräſentieren.

Ein Eiswagen des Fuhrunternehmers Pflock
verunglückte am Montagnachmittag in der engen Hüter
ſtraße, indem ſich ein Rad löſte, wodurch ſich der
ſchwere Wagen bedrohlich auf die Seite neigte. Auch
ein Pferd ſtürzte bei dem Unfall, konnte aber unſchwer
wieder auf die Beine gebracht werden. Schwieriger
war es, den Wagen wieder flott zu bekommen.

Die Auszahlung der Zuſatzrenken für Kriegs
beſchädigtke und hintkerbliebene erfolgt am Mittwoch,
dem 14. Januar, die Zahlung der Notſtandsunter-
ſtützung an Sozialrentner am e dem 15. Ja
nuär, jeweils von 8.30 bis 12 Uhr im „Tivoli“.

Männerabend der Domgemeinde
Die Dommännerabende gehörten bis zum

Anfang des Krieges zu den feſten Beſtandteilen des
kirchlichen Lebens unſerer Stadt. Es iſt nicht zuviel
geſagt, daß von ihnen aus das geiſtige Leben Merſe
burgs zu einem guten Teil befruchtet worden iſt.
Krieg und Nachkriegszeit machten der ſegensreichen
Einrichtung ein Ende. Es iſt deshalb zu begrüßen,
daß Unter Führung von Superintendent Kramm
dieſe Männerabende der Domgemeinde wieder ihren
Anfang genommen haben. Zu dieſem Zweck tagte
geſtern abend in Rülkes Hotel eine Verſammlung von
Männern genannter Gemeinde, um ſich über die Ein
xichtung und die Ziele ſolcher Verſammlungen zu be
ſprechen. Auf Grund eines Bibelwortes zeigte der
Leiter des Abends, Superintendent Kramm, wie
das Chriſtentum Kraft für inneres Leben ſchenken
will, und daß die zu erſtrebende Volksgemeinſchaft
nur dann eine Beſſerung unſerer Lebensverhältniſſe
herbeiführen kann, wenn ſie ſich nicht mit roher Ge
walt durchſetzt, ſondern durch eine ſittliche Wieder
geburt auf Grund feſten Glaubens

Sodann ſprach der Leiter der Verſammlung über
den Zweck und die Aufgaben der in Aus
ſicht genommenen Männerabende. Das,
was da behandelt wird, möge über die Grenzen der
Verſammlung weiterdringen in die Gemeinde und ein
Band ſchlingen um deren Glieder. Wir knüpfen mit
unſeren Männerabenden an Früheres an. Doch haben
ſich die Zeiten ſtark geändert, und dreſem Umſtand
muß Rechnung getragen werden. Die Kirche iſt keine
Paſtorenkirche mehr, wie man ſie früher wohl be
zachnet hat. Wir haben eine Volkskirche, in der die
Pfarrer Diener ſind und die Gemeindemitglieder einen
durchaus ſelbſtändigen Platz erlangt haben. Vor allem
hat ſich die Stellung der Frau innerhalb der evange
liſchen Kirche geändert. Die Frauen waren es in
erſter Linie, denen der Fortbeſtand der Kirche zu
danken iſt, als feindliche Mächte deren Daſein be

en.e iſt die Stellung der Kirche zum Staate ge
worden. Dieſer iſt der Religion und den Weltanſchau
ungen gegenüber neutral, während früher die Kirche
ein Stück Staatseinrichtung war. Nicht bloß in dem
organiſierten Atheismus erblickt die Kirche ihren Feind,
ſondern auch in einer Abneigung gebildeter Kreiſe, die
zwar dem Volke die Religion erhälten wiſſen wollen,
während ſie ſelbſt aber über Fragen des Glaubens er
haben ſind. Man will eine Kultur, aber dieſe ohne
Religion. Da heißt es, wachſam ſein; die Männer ge

örer ie Front!e ch a gſchletenden Ausſprache begrüßte
Studiendirektor Hert ling das Zuſtandekommen der
Männerabende und verſicherte, gern mitarbeiten zu
wollen Studiendirektor Seele wies darauf hin daß
es heute mehr als je nötig ſei, gegen Gleichgültigkeit
und Peſſimismus anzukämpfen. Dr. Gürich verlangt,
daß in der Familie auch religiösſe Fragen beſonders
mit der Jugend, beſprochen werden. Sehrer Pretzien
regte die Einrichtung religiöſer Spiele an. In ſeinem
Schlußwort ſprach Superintendent Kram m die Hoff
nung aus, daß von den geplanten Verſammlungs
benden ein Wellenſchlag in alle Teile der Gemeinde
dringen möge.

i e noch bemerkt, daß auch Regierungso e ack den genannten Beſtrebungen
volles Intereſſe entgegenbringt und ſich an der Vereins
arbeit gern beteiligen will. Die Verſammlungen ſollen
an jedem zweiten Montag im Monat ſtattfinden.
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Die erste Woche
des nventureusverkaufs

Die erſte Woche des Jnventurausverkaufs iſt nun
vorüber. Am 6. Januar durften erſtmals die grellen
Plakate an Schaufenſtern und an Litfaßſäulen er
ſcheinen, die unſerer Bevölkerung, beſonders aber
unſeren kaufluſtigen Hausfrauen, das große Ereignis
kündeten: den Beginn des Jnventurausverkaufs. Mit
Hangen und Bangen ſah unſere Geſchäftswelt dieſem
Inventurausverkauf entgegen. Würde er all die Er
wartungen erfüllen, die man an ihn ſtellte; ſtellte in
einer Zeit grenzenloſer Not, der eine nie gekannte
Erwerbsloſigkeit das Gepräge gab. War auch das
Weihnachtsgeſchäft noch gerade befriedigend geweſen,
ſo bangte man jetzt, daß nach dieſem Feſte der Jnven
turausverkauf ein Verſager werden würde.

Dieſe trüben Ausſichten beſtimmten unſere heimi
ſchen Geſchäfte, eine bisher ſelbſt beim Jnventuraus
verkauf nicht übliche große Preisredugierung vorzu
nehmen. Je nach den Artikeln erfolgten

Preisſenkungen von 20 bis 50 Prozent

nicht nur gegenüber den regulären Preiſen, ſondern
auch im Vergleich mit den Preiſen des vorjährigen
Inventurausverkaufs. Beſonders ſtark waren die
Daher bei den Textilien und Modewaren der
Damenkonfekkion.

Bereits die erſten Ausverkaufskage zeigken, daß
dieſe Preisreduzierungen ein mächtiger Anſporn
zum Kaufen waren. Jn den großen Geſchäften
Merſeburgs herrſchte in den erſten Tagen Hoch
bekrieb.

Es koſtete Mühe, alle Käufer zu bedienen. Beſonders
gangbar waren Kleidungsſtücke, Wäſche und Mode
waren, dagegen ließ die Nachfrage nach Schuhwaren
leider ſehr zu wünſchen übrig. Jm allgemeinen wird
das Ergebnis des Jnventurausverkaufs nach der erſten

Hälfte der Ausverkaufszeit von der Geſchäftswelt als
befriedigend angeſehen

Mengenmäßig wurde eiwa ſoviel umgeſetzt wie
im Vorjahr, das zahlenmäßige Erge nis bleibt
allerdings weit hinter dem Ergebnis der früheren
Saiſongusverkäufe zurück infolge der ſtarken
Preisreduktionen.

Nicht nur die Merſeburger Bevölkerung, auch die
Bevölkerung der Umgebung, beſonders aus Leung und
dem Geiſeltal, benutze gern die ſich in unſerer Stadt
bietende billige Kaufgelegenheit, und ſo konnte man
beſonders an den erſten Tagen des Jnventurausverkaufs
gar viele Mübagwagen beobachten, die überfüllt waren
von bepackten Frauen. Allerdings brachten auch die
Züge aus unſerer Nachbarſtadt Halle viele Ausverkaufs
bummler zurück, die glaubten, in der Großſtadt beſſer
und billiger zu kaufen als bei uns.

In den letzten Tagen hat der Anſturm auf die
Geſchäfte erheblich nachgelaſſen. Das iſt eine alljährlich
feſtzüſtellende Erſcheinung. Jeder ſucht eben ganz
zuerſt zu kommen, um das beſte Stück zu erwiſchen.
„Wer zuerſt kommt, mahlt zuerſt“, gilt beim Jnventur
ausverkauf. Damit ſoll aber keineswegs behauptet
werden, daß jetzt nur noch Ausſchuß in den ver
ſchiedenen Geſchäften zu haben ſei. Die Jnventur-
ausverkäufe dauern durchweg 14 Tage, und jedes Ge
ſchäſt ſieht darauf, daß alle ſeine Kunden befriedigt
werden, am erſten wie am letzten Tage des Sonder-
verkaufes. Viele Geſchäfte haben ja auch erſt ſpäter
ihren Jnventurausverkauf eröffnet oder beginnen da
mit gar erſt in den kommenden Wochen. Nach den
beſtehenden Beſtimmungen dürfen Jnventurausver
käufe bis in den Monat Februar veranſtaltet werden.
Alſo noch reiche Gelegenheit für alle Sſhn e
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Merſeburger Erinnerungen
an Heinrich v. Stephan

Der 100. Geburtstag unſeres erſten Generalpoſt
meiſters Heinrich v. Stephan (geb. 7. Januar 1881 zu
Stolp in Hinterpommern, geſt. 8. April 1897 in Berlin,
66 Jahre alt) iſt in den Zeitungen gefeiert worden.
Es werden daher auch ſeine Beziehungen zu Merſe
burg intereſſieren. Heinrich v. Stephan war Dom
herr des r e Merſeburg. Aber nichtnur als unſer Domherr iſt er nach Merſeburg ge
kommen, ſondern auch als Weidmann, beſonders
zu den Jagden bei Okonomierat Kragaz in Kahna.
Wie gern er als froher Jägersmann hinausgezogen iſtin Feld und Wald, davon weiß die Deutſche Wagen
zeitung“ zu berichten, wie in dem von E. Krickeberg
1897 her ausgegebenen Lebensbild „Heinrich v. Stephanhöchſt ben und beſchaulich zu leſen iſt. Eine ge

mütliche Tafelrunde wußte er zu ſchätzen, und ſo wird
gewiß auch draußen im benachbarten Kayna beim Jagd
eſſen manches gute Wort von ihm geſprochen e

Schw.

Ludendorff als Kaſſandra

„Ein neuer Weltkrieg droht Heimat und Volk zu
vernichten!“

Dieſes zugkräftige Vortragsthemae i n den kleinenSaal im „Tivoli“ am Montagabend icht gefüllt, und
trotzdem ſicherlich ſehr viel Gegner unter den Er
ſchienenen waren, durfte ſich der Redner des Tannenberg
bündes, Herr Marquardt aus Halberſtadt, der un
geteilten Aufmerkſamkeit ſeiner Zuhörer erfreuen. Auf
und hauptſächlich auf den Schriften des Generals

udendorff und ſeiner Gattin Mathilde, verſuchte
der Redner Zuſammenhänge aufzuzeigen zwiſchen den
el ger Kräften, die am Untergang des deutſchen
Volkes arbeiten. Weit ging er zurück in unſerer Ge
ſchichte, bis zu den alten Germanen, und ſtellte die
Theſe auf, daß „die Zwietracht kein Erbübel der
Deutſchen“ ſei, ſondern ſtets künſtlich in ſie hinein
geſät werde. Daß die Zerſplitterung der deutſchen
Stämme, die damals ſo wenig Volksbewußtſein hatten,
daß ſie nicht einmal einen gemeinſamen Namen beſaßen
(Germanen- Nachbarn iſt ja die Bezeichnung der Römer
für ſie), nun etwa durch Juden, das Papſttum und die

reimaurerei verurſacht worden u ließe ſich wahr
einlich nur ſehr ſchwer nachweiſen. Von da ab ſei

aber dieſes Dreigeſtirn an allem ſchuld, wie an einer
Fülle von Beiſpielen, zuſammengetragen aus einer
gleichen Fülle von alten Zeitungsblättern und

roſchüren, „nachgewieſen“ wurde.

Beſonders die unter jüdiſchem Einfluß ſtehende
Freimaurerei habe nach Luüdendorffs Forſchungen
überall ihre unheilvollen Fäden, wenn ſie ſich auch
chriſtlichnational oder humanitär nenne, als Old-
fellow Brüder, Druiden Orden vder Guttempler
reformeriſch oder neutral gebärdete und ſelbſt Fürſten
in ihren Reihen beſäße. Ludendorff habe ſie entlarvt
und daher verfolgen ihn die Freimaurer mit Haß und
Niedertracht, ſtreuten Gerüchte über ſeine Flucht nach
Schweden 1918 und ſeine Wiederverheiratung aus, die
alle Lügen ſeien. Da man an ſeinem Feldherrngenie
nicht zweifeln könne, werde er wenigſtens als „politiſches
Kind“ hingeſtellt, wenngleich es nach der Meinung des
Redners keinen Feldherrn gegeben häbe, der nicht gleich
Zitig Politiker war (troß Blücher, Moltke, Hinden
urgAber die überſtaatlichen Mächte hätten auch andere

Führer des de e Volkes gefälſcht. Am treffendſten

oll' dies bei Luther zu merken ſein, der, entgegene bekannten Bildern, ein rein nordiſcher, lang
ſchädliger Typus geweſen ſei. Schon ſein Mitarbeiter
Melanchthon, ein Bruder des Roſenkreuzerordens,
habe Luthers reine Lehre verfälſcht, und man habe ſich
nicht geſcheut, Luther durch „ein langſam wirkendes
Giſt“ zum Schweigen zu bringen, genau ſo wie auch
Leſſing, Schiller und Mozart. Jn dem ſktrupelloſen
Jeſuitenorden habe ſich das Papſttum einen ge
en Helfer geſchaffen, der das deutſche Volk in
alle Blutopfer, vom 30jährigen Krieg über die
friderizianiſchen und napoleoniſchen Feldzüge bis zum
Weltkrieg, gehetzt habe. Bismarck
hätten dies wohl erkannt und darum die Vertreibung
der Jeſuiten aus Deutſchland durchgeſetzt.

Jmmer mehr ins Phantaſtiſche geriet der Vor
tragende, als er auf den Weltkrieg zu ſprechen kam.
Als Enthüllung ſeiner Vorbereitung verlas er Protokolle
angeblicher Geheimſitzungen, an denen nicht nur Mac
donald und Scheidemann, Poincaré und Kerenſti,
ſondern auch Lnin und Muſſolini teilgenommen hätten. Ein Bild, „Des Kaiſers Traum“,
aus einer alten Freimaurerzeitſchrift „bewies“ in ſeiner

e e e des Weltkrieges die überſtaatliche Wühlarbeit, an der auch Bethmann Hollweg und
Streſemann beteiligt geweſen ſeien, beſonders aber
Wilſon, der mit ſeinen 14 Punkten „das deutſche
Volk zur Entwaffnung verführte“. Der e en
vergaß jedoch gang zu erwähnen, daß gerade die Oberſte
Heeresleitung, in der Ludendorff ausſchlaggebend war
von der Reichsregierung das Waffenſtillſtandsangebot
binnen 24 Stunden“ verlangte.

Intereſſanter wurde der Vörtrag noch, als der
Redner zum Hauptpunkt des Themas, dem drohenden

und Windthorſt

Frankreich, Belgien, Polen, der Tſchechei, Jugoſlawien
Und Rumänien einerſeits und England, Jtalien und
Rußland andererſeits ausgefochten werde. Er endet
nach Ludendorffs Prophezeiung mit der reſtloſen Ver
nichtung der italieniſch-engliſchen Armee und droht
Deutſchland, das als Schlachtfeld auserſehen iſt, zu ver
wüſten Warnend erhebt daher Ludendorff ſeine
Stimme gegen ein Bündnis mit Jtalien, denn unſere
kleine Reichswehr ſei vollſtändig machtlos, das Ver
hängnis abzuwenden. Als einzige Rettung wird etwasdunkel ſingeſtent „eine wahre Volksgemeinſchaft,
die nichts kennt, als deutſch ſein“. Was man ſich dar
unter alles vorſtellte, zeigten die Geſpräche der heim
gehenden Zuhörer, und da war noch intereſſanter zu
e als beim Vortrag ſelbſt.

Es iſt ein trübes Bild, das Ludendorff von unſerer
Zukunft zeichnet, und uns bleibt nur die Hoffnung, daß
es genau ſowenig Wirklichkeit wird, wie leider ſeine
Prophezeiung während des Krieges: Wir e
es ſchaffen

Irrtümer der Wohnunasſtatiſtik

Intereſſante Feſtſtellungen einer privaten Ankerſuchung
über den gegenwärtigen Wohnungsmangel.

Anläßlich der Beratungen des Handwerkeraus-
ſchuſſes der Deutſchen Volkspartei über drängende
Fragen der Bau und e e hat HerrDr. Mahler dem Ausſchuß auf e Umfrage
bei einer Reihe von Städten eingehen
unterbreitet über den gegenwärtig noch beſtehenden
Wohnungsmangel, wobei der Gebietsſtand von 1929
zugrunde gelegt worden iſt. Aus dem ſich hieraus ergebenden Pitd iſt erſichtlich, daß die Zahlen der amt

lichen Statiſtiken den wirklichen Sachverhalt nicht
treffen. An einem Einzelbeiſpiel ſoll hier das Ergebnis
der Unterſuchungen erläutert werden.

Hamburg hatte 1913 im ganzen 260 654 Haus
haltuüngen, 1929 deren 343 773, d. h. einen Zugang von
83 119. Seit 1914 wurden neu gebaut 54 463 Woh
nungen, in Wegfall kamen 5982 Wohnungen, d. h. es
beſteht in Hamburg ein Reinzugang von 48 481 Woh
nungen. Ende 1929 ſuchten nach den amtlichen Ham-
burger Liſten 59 437 Haushaltungen Wohnungen. Es
ſtehen demnach 83 119 neuen Haushaltungen 48 481
neue Wohnungen plus 59 438 Wohnungsſuche. de, d. h.
107 918 gegenüber. Hier klafft eine ſtatiſtiſche Lücke, die
offenbar auf falſche Liſten zurückzuführen iſt. Der
effektive Wohnmangel in Hambürg könnte ſich nur aus
der Differenz zwiſchen dem Zugang an Haushaltungen
und dem Reinzugang an Wohnungen ſeit 1914 ergeben.
Dieſe Differenz beträgt aber nur 34 638, eine Zahl, die
dem effektiven Wohnmangel gegenüber der Zahl der
in den Liſten eingetragenen Wohnungsſuchenden von
59 437 angibt. Für eine Reihe von anderen Städten
ergibt ſich nach dieſer Unterſuchungsmethode folgendes
Ergebnis:

neuen Weltkri kam, der angeblich zwiſchen

Zahl der Wohnungs Effektiver Wohnmangel,
Stadt ſuchenden Ende 1929 der ſich aus der vor

nach den Wihnungs genannten Berechnung
liſten ergeben hatHamburg 59 437

Hannover 21 562 11657Chemnitz 22 000 9208Sluttgart 6 500 2 590Kaſſel 7 610 4 260Augsburg 8 111 2562Braunſchweig 8 618 5 118Erfurt .8 745 592Plauen 7 256 1791Münſter 2 023 78Ludwigshafen 8 393 1954
161 255 74 648Die Zahlen weiſen alſo nach, daß in den 11 Städten

der effektive Wohnmangel in Höhe von 74 648 einem
in der Statiſtik angegebenen Wohnmangel von 161 255
gegenüberſteht. Das Bild wird noch günſtiger, wenn
man berückſichtigt, daß 2—-3 Prozent neuer Haus
haltungen keine neuen Wohnungen zu beanſpruchen
pflegen. Aufgabe der nächſten Zeit wird es deshalb in
erſter Linie ſein, die infolge der Zwangswirtſchaft ent
ſtandene falſche Wohnraumverteilung durch ein ſich
ſtärkeres Ausſpielenlaſſen der freien Kräfte auf dem

Wohnungsmarkt zu korrigieren. Es müſſen künftig
auch neben den Maßnahmen zur Beſeitigung der Woh
nungsnot in verſtärktem Maße ſolche zur Förderung
der Wohnungsreform treten.

e

Lichtbildervortrag im Jmkerverein.
Zahlreich hatten ſich am Sonntag die Mitglieder

des Jmkervereins im „Alten Deſſauer“ zur Monats
verſammlung eingefunden. Ein Lichtbildervortrag des
Lehrers Klingler, Knapendorf, über Biologie,
Anatomie und Phyſiologie der Biene ſtand auf der
Tagesordnung. In liebenswürdiger Weiſe hatte der
Kreis Merſeburg ſein Periſkop dazu zur Verfügung geſtellt. Die Einleitung des Vorkrages brachte Acht

bilder von Einſiedlerbienen, an denen gezeigt wurde,
daß bei dieſen Verwandten unſerer Honigbienen auch
ſchon Neigung zum Zuſammenſein und ein gewiſſesEblidaritatsgefnht zukage tritt, daß aber z. B. von

dem einfachen Lehmneſt der Furchenbiene über die
ſtrengere Diſziplin eines Hummelneſtes bis zur
wunderbaren Organiſation der Honigbiene ein weiter

es Material

Weg iſt. Dann zeigte der Vortragende Bilder aus
dem Bienenhaushalt, vom Bau der Waben, von der
Anordnung des Brutneſtes, von den Jnſaſſen des
Bienenſtockes, von den Lebenseigentümlichkeiten und
Aufgaben dieſer Einzelweſen und von der Entwicklung
der Einzelweſen. Jm zweiten Teil des Vortrages
wurde auf die Lebensbedürfniſſe der Bienen, Waſſer,
Nektar, Pollen, näher eingegangen und an intereſſanten
Bildern gezeigt, mit welch raffinierten Einrichtungen
die Blüten, z. B. Salbei, geflecktes Knabenkraut und
Seidenpflanze, verſehen ſind, um die Beſtäubung durch
die Bienen zu ſichern, denn nicht umſonſt bietet die
Blüte Nektar und Pollen. Nach kurzer Pauſe wurden
dann Bilder über die Anatomie der Biene gezeigt, bei
deren Erklärung und Betrachtung der Vortragende auf
die Lebensfunktionen der m der Biene näher ein
ging und hierbei immer auf die neueſten Ergebniſſe der
Bienenforſchung e nahm. Am Schluſſe des Vor
krages wurden wegen der vorgeſchrittenen Zeit nur noch
kurz die geiſtigen Fähigkeiten der Biene geſtreift und
feſtgeſtellt daß die Biene nicht einfach als „Reflex
maſchine wie früher viele Jnſektenforſcher annahmen,
zu gelten hat, ſondern daß die Biene, wie Profeſſor
Zander und Friſch durch Verſuche bewieſen haben,
geiſtig viel höher als eine „Reflexmaſchine“ ſteht, denn
ſie vermag Erfahrung zu ſammeln und zu lernen, auch
beſitzt ſie ein vortreffliches Gedächtnis.

t

AnderſenNexö ſpricht in Merſeburg.
Am Sonntag, dem 18. Januar 1931, 20 Uhr, ſpricht

im Schloßgartenſalon Merſeburg der däniſche Dichter
Martin Anderſen Nexö. Durch ſeine großen Lebens
romane „Pellke, der Eroberer und „Stine
Menſchenkind“ uſw. iſt dieſer mehr als Sechgig
jährige der Repräſentant der däniſchen Dichtung in der
Weltliteratur geworden. Tiefſte Not lag über der
Kindheit dieſes Dichters. Vom Kuhhirten, Zeitungs
jungen, Steinſchläger, Schuhmacher arbeitete er ſich zum
Lehrer empor und trat dann den großen Schritt in die
Weltliteratur. Vieles hat er der Menſchheit zu ſagen.

Martin AnderſenNexö erzählt im erſten Teile des
Abends aus ſeiner Jugendzeit und ſchließt den Abend
mit Vorleſungen aus ſeinen Werken

Die Veranſtaltung geht vom Kulturkartell Merſe
burg aus. Doch werden, zumal dieſe Veranſtaltüng
kein parteipolitiſches Gepräge haben ſoll, auch andere
Organiſationen daran teilnehmen. So lädt auch die
Wiſſenſchaftliche Vereinigung ihre Mit
glieder zum Beſuch des gewiß recht intereſſanten Abends
ein. Es wird ein Eintrittsgeld von 50 Pf. erhoben.
Vorverkauf im Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtr. 3.

Das Ergebnis der Schweinezählung.
Am 1. Dezember fand eine Viehzählung ſtatt, die

ſich beſonders auf den Schweinebeſtand erſtreckte. Da
bei wurde vom Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamt
ermittelt, daß die Geſamtzahl der Schweine im Frei
ſtaat Preußen 15 940 816 betrug, gegenüber 15 959 292
am 1. September 1930 und 13 736 751 am 2. De
zember des Vorjahres.

Jn der Provinz Sachſen wurden am 1. Dezember
1930 1626 950 Schweine gezählt, gegen 1526 078 am
1. September 1930 und 1362 422 am 2. Dezember des
Vorjahres.

Bei der Zählung am 1. Dezember 1930 wurden
innerhalb des Stadtkreiſes Merſeburg 3 Zuchteber und
37 Zuchtſauen feſtgeſtellt. Ferkel unker 8 Wochen gab
es 102, Jungſchweine bis zu Jahr 203 und ältere
Tiere 412. Jnsgeſamt betrug alſo der Schweinebeſtand
innerhalb der Stadt Merſebürg 757 Tiere.

Das Ende der Haſenjagd.
Nach der preußiſchen Jagdordnung vom 15. Juli

mit dem 15. Januar

Gemeinde Leung.

Schwerer Einbruch
in ein Zigarrengeſchäft.

X Leunag. Jn der Nacht zum Sonntag drangen
bis jetzt unbekannte Einbrecher in die Filiale des
Zigarrengeſchäftes Wilhelm Hüther, Halle, am
Jnduſtrietor ein. Sie drückten zunächſt im Hofe
das Fenſter zur Ladenſtube ein und kamen ſo in den
Geſchäftsraum. Die Diebe, die mit den Ortlich-
keiten vertraut zu ſein ſcheinen, nahmen ſich ganz be
ſonders der Zigarettenvorräte an und entwendeten
für etwa 809 Mark Zigaretten. Dabei hatten ſie es
nur auf die beſten Sorten abgeſehen. Auch die
Ladenkaſſe wurde erbrochen und daraus der geſamte
Kaſſenbetrag von rund 47 Mark geſtohlen. Wie
zum Hohn ließen ſie als einzige Münze einen
Kupferpfennig liegen.

Jahreshauptverſammlung.
des Männergeſangvereins Neu-Röſſen.

X Leung. Die Jahreshauptverſammlung war
hauptſächlich von aktiven Mitgliedern gut beſucht. Der
Vorſitzende Max Herrich gab nach herzlicher Be
grüßung einen Rückblick auf das Werden des Vereins
im allgemeinen und das verfloſſene Vereinsjahr im
beſonderen. Auch gedachte er der verſtorbenen Sanges
brüder Adolf Sauüer und Willi Kießlin g. Schrift
führer Janoſchka erſtattete den Jahresbericht, aus
dem erſichtlich iſt, daß der Verein neben ſeinen eigenen
Veranſtaltungen auch gemeinnützig tätig war durch
Liedvorträge im Ambulatorium der Leunawerke, Mit
wirkung bei der Verfaſſungsfeier und Kirchenein
nnd Die Kaſſenberichte (erſtattet von den Kaſſierern
Lützkendorf und Rödel) können trotz der ſchweren Zeit
befriedigen. Der Notenwart konnte ein reiches Noten
material ausweiſen. Jm abgelaufenen Jahr wurden
33 Chöre neu einſtudiert. Der Probenbeſuch war im
allgemeinen ſehr gut. Die Vorſtandswahl ergab, ab
geſehen von einer Erſatzwahl für den verſtorbenen
2. Kaſſierer, die Wiederwahl der ſatzungsgemäß aus
ſcheidenden Vorſtandsmitglieder. Auch der ſeitherige
verdienſtvolle 1. Vorſitzende Max Herrich wurde auf
weitere zwei Jahre verpflichtet Der Jahresarbeits-
plan für 1931 ſieht neben kleineren Vereinsfeſtlich
keiten einen Liederabend und ein größeres Konzert
vor. Trotz der ſchweren Zeit ſoll auch der Maskenball
abgehalten werden, weil ein Fallenlaſſen desſelben die
Wirtſchaftsnot nicht beheben kann. Längere Aus
führungen machte der Vorſitzende über das XI. Deut
ſche Sängerbundesfeſt 1932 in Frankfurt a. M., zu dem
jetzt ſchon die unverbindlichen Anmeldungen getätigt
werden müſſen. Mit dem Abſingen des Sängergrußes
fand die ſachlich verlaufene Tagung ein würdiges Ende.

Gauverbandsausſtellung der Geflügel-
züchter.

X Leuna. Dem Geflügelzuchtverein NeuRöſſen iſt
ſeitens des Geflügelzüchter Gauverbandes Halle die
Gauverbandsausſtellung übertragen worden. Die Schau
findet am 17. und 18. Januar im „Heiteren Blick“ in
Leung ſtatt. Die erforderlichen umfangreichen Vor
arbeiten ſind reſtlos erledigt. Nach eingegangenen
Meldungen wird die Ausſtellung Zeugnis ablegen über
den Stand der Geflügelzucht in der engeren und
weiteren Umgebung.

Tageskalender.
Dienstag, 13. Januar.

„Union“: Der Nächſte bitte
Mittwoch, 14. Januar.

Freiwillige Feuerwehr: Appell

1907 läuft die n e etgetegte Jagdzeit auf Haſen
ab. r



Mitteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Diensfag, den 13. Januar 1931.

Wahlen
im Schkeuditzer Stadtparlament.

8 Schkeuditz. Mit den beſten Wünſchen für das
kommende Jahr eröffnete Stadtverordnetenvorſteher
Schultze die erſte Sitzung des neuen Jahres. Jnkurzen Worten gedachte er er im vergangenen Jahre

geleiſteten Arbeik. In 9 Sitzungen fanden 113 Vor
lagen ihre Erledigung, von denen insgeſamt 97 an
genommen wurden. Beſonders verdient die Schaffung
von 69 un ver hervorgehoben zu werden. Jm
zweiten Punkt der Tagesordnung fand die Wahl
des Büros ſtatt. Es machten ſich dabei drei Wahl
gänge notwendig. Als erſter Vorſteher wurde Schul tz
(SPD) wiedergewählt, nachdem die kommuniſtiſche
Oppoſition durch Wille erklärt hatte, daß ſie mit
den Sozialdemokraten ſtimmen werde. Als zweiter
Vorſteher wurde Rüdiger (KPO.) gewählt. Schrift
führer wurde Müller (SPD) und Protokollführer
Derſtadtſekretär Roſl and. Durch die erklärte Ver
bindung der kommuniſtiſchen Oppoſilion mit der SPD.
erhielten die Vertreter der KPO. bei den Wahlen zu
Den Kommiſſionen verſchiedene Sitze. Die Vertreter
der KPD. gingen leer aus. Das Ergebnis der Wahlen
hatte eine Reihe von parteipolitiſchen Erklärungen der
Linken zur Folge. Die Reviſion der Stadtſparkaſſeund der ſtädtiſchen Kaſſe diente zur Kenntnis Die

Anderung der Satzung der e wonach an
Stelle von zwei Vorſtandsmitgliedern der Kaſſe vier
zu wählen ſeien, hat die Regierung abgelehnt. Als
Vorſtandsmitglieder wurden gewählt Kretzſchmar
(Ordnungsblock) ind Wegner (SPD.). über die von
der Regierung nach der Notverordnung zwangsweiſe
eingeführten Steuern berichtete Petzol d (SPD. ſ.
Die Zuſchläge zur Grundvermögensſteuer betragen
demnach ab I. April 1930 3800 Prozent, die Gewerbe
ertragsſteuer 790 Prozent und die Lohnſummenſteuer
7600 Prozent. Die geforderte Kürzung der Beamten
gehälter wurde vom Magiſtrat als ungeſetzlich zurück
gewieſen. Die Verſammlung beſchloß außerdem, von
er Wanderlagerſteuer 100 rozent zu erheben.

Weiter wurde die Errichtung einer weiteren Lehrer
ſtelle an der Volksſchule beſchloſſen. Zum Schluſſe gab
es noch eine längere Ausſprache über zwei kommuniſtiſche
Anfragen, die ſich mit dem Einſchreiten der Polizei
gelegentlich eines Zuſammenſtoßes und Erwerbsloſen
fragen beſchäftigten.

Ehrung des Amtsvorſtehers.
S Ennewitz. In der vergangenen Woche konnte der

langjährige Amtsvorſteher Paul Weicker ſeinen 70. Ge
burkstäg in körperlicher und geiſtiger Friſche be ehen.Er empfing zahlreiche Ehrungen und lucwünſche

Sie wird nicht bebaut.
s Altranſtädt. In der letzten Gemeindevertreter

ſitzung wurde beſchloſſen, daß die hinter dem Lindner
ſchen Grundſtück auf dem Bebauungsplan ausgeführte,
neu zu errichtende Straße auf dem Bebauungsplan ge
ſtrichen wird da deren Bebauungsweiſe überholt iſt.

Schlechter Kommunikationsweg.

8 Altranſtädt. Die Straße von Großlehna nach
Piſſen weiſt einen fürchterlichen Schmutz bei ſchlechtem
Wetter auf, ſo daß es den Fuhrwerken ſchwer t die
Straße zu paſſieren. Hoffentlich wird von der Ge
meinde, auf deren Flur der Weg läuft, baldigſt Ab
hilfe geſchafft.

Aus dem kirchlichen Leben. S
Kirchfährendorf. Aus dem kirchlichen Leben dere Schſe hen nen

Seelenzahl iſt auf 450 angewachſen. Getauft wurden
2 Kinder. TDrauungen fanden drei ſtatt. Zür ewigen
Ruhe beſtattet wurden vier Perſonen. onfirmiert
wurden drei Kinder. Die Zahl der Abendmahlsgäſte
betrug 110, und zwar 50 Männer und 60 Frauen Ver
anſtaltet wurde ein Guſtav-AdolfFeſt. Bei dieſer Ge
legenheit kam auch die bei der Renovierung der Kirche
aufgefundene alte Heiligenfigur, nämlich die heilige
Anna, die auf dem linken Arm die Jungfrau Maria
und auf dem rechten das Jeſusknäblein trägt, zur Auf
ſtellung, nachdem ſie mit noch vier anderen, ebenfalls
aufgefündenen Figuren, deren Deutung unſicher iſt,
vom Provinzialkonſervator reſtauriert ünd zu einem
Schrein verarbeitet worden war. Das Bild hat ſeinen
Platz vorläufig auf dem Altar gefunden, ſoll aber
ſpäter an der Wand zwiſchen der Kanzel und der Em
pore angebracht werden. Von einer Seite, die nicht ge
nannt ſein will, wurden für die Reſtaurierung des
Bildes 50 RM. geſtiftet. Durch die Verſetzung von
Pfarrer Kühn von Spergau nach Malmö in Schweden
gehört ſeit dem 1. September auch unſere Pfarrſtelle
zu den vakanten. Als Vakanzvertreter iſt Pfarrer
Meißner von Piſſen beſtimmt worden.

Die Ehrung des Hundertjährigen.
s Schladebach. Wie ſchon geſchrieben wurde, e

der Guksauszügler Karl Martinſohn am Mitt
woch, dem 14. Januar, ſeinen 100. Geburtstag. Am
Tage ſeines 100jährigen Geburtstages fährt Großvater
Märtinſohn das erſtemal in ſeinem Leben Auto,
und zwar zur Einſegnung. Eiſenbahn iſt der alte
Herr noch nie in ſeinem langen Leben gefahren. An
dieſer Feier nehmen außer den nahen Verwandten
noch der Militärverein, der Geſangverein und der
Turn und Sportverein ſowie alle Einwohner teil.
Die Einſegnung findet am Mittwoch, dem 14. Januar,
nachmittags 2 Uhr, in der hieſigen Kirche ſtatt. Aus
der nahen und weiten Umgebung werden noch viel
herbeieilen, um Vater Martinſohn zu ſehen und auch
zu knipſen,

Von der Feuerwehr.
S Oetzſch. Jn der am Sonnabend ſtattgefundenen

Generalverſammlung wurde beſchloſſen, die zu be
ſchaffenden Uniformen jetzt nicht zu kaufen, ſondern zu
warten, bis dieſelben billiger werden. Des weiteren
wurde Kenntnis genommen von einer Spende von
20 RM. an die hieſige Wehr, die dieſelbe für ſchnelle
Arbeit beim Kauernſchen Brande von der Feuerver
ſicherung erhalten hat. Die Bekleidungskaſſe weiſt einerecht e debllce Summe auf.

Aus dem kirchlichen Leben.
Thalſchütz. Aus dem kirchlichen Leben der Kirchen

gemeinde Thalſchütz im Jahre 1930 iſt folgendes er
wähnenswert: Die Seelenzahl iſt im letzten Jahr auf
140 angeſtiegen. Getauft wurden 5 Kinder, darunter
2 Knaben und 3 Mädchen; im Jahr zuvor hatte nur
eine Taufe ſtattgefunden. Getraut wurde kein Paar.
Beerdigt wurden zwei Perſonen, und zwar ein Er
wachſeier und ein Kind, im Jahr zuvor war es eine
erwächſene Perſon. e wurden 69 gezählt, und zwar 33 Männer und 36 Frauen. Kon
firmiert wurde im letzten Jahr kein Kind; im Jahr zu
vor waren es drei. Der Geſamtbetrag der Kirchen
kollekten erbrachte die Summe von 16,48 RM. gegen
19,48 RM. im Vorjahr. Die Summe der Hauskollekten
erreichte die Höhe von 18,20 RM. gegen 20 RM. im
Vorjahr. Die ſtarken Stürme des Winters 1929/30
hatten zur Folge, daß das Dach des Kirchturmes ſtark
beſchädigt worden war. Uberall waren die Schiefer
herabgefallen, auch die, die erſt 1923 neu angebracht
waren, da es damals nicht möglich war, Hupferſtifte
zu verwenden. Um nun gleich ganze Arbeit auch für
die Zukunft zu leiſten, würde der ganze Turm um

dorf iſt aus dem ab
gelaufenen Berichtsjahr folgendes zu melden: Die

gedeckt, indem auf die Holzverſchalung erſt eine Schicht
Dachpappe genagelt wurde. Die Schiefer wurden
durchgehends mit Kupferſtiften angeheftet. Da die
Verhandlungen mit dem Domkapitel in Merſeburg als
Patron, reſp. jetzt m en ung des Domkapitels
mit der Domſtiftverwa tung der Regierung, über die
Finanzierung des geplanten Küſtereiſchulneubaues noch

e W z n e geführt haben, wurdeie alte ule noch einmal abgeputzt und mit eineneuen Farbanſtrich verſehen. geputz e
Gemeindeverſammlungen,

s Röcken und Bothfeld. Die von der Kirchenbehörde
vorgeſchriebenen ſährlichen Gemeindeverſammlungen
waren in Röcken am 8. d. M. und in Bothfeld am
9. d. M. in den betr. Gaſthäuſern aber leider nur
wenig beſucht Außer den Gemeindekirchenräten und

Hie Wahl des Gemeſndevorsehers n Bact Dürrenberg

Der Kommunfst Steinmetfz,
auf 72 Jahre gewählt

Die Regierung wird ihn aber nicht beſtätigen. Neuwahl bevorſtehend.
Bad Dürrenberg, 13. Jan.

Die geſtrige Gemeindevertreterſitzung in Dürren
berg ſtand im Zeichen der Wahl eines beſoldeten
Gemeindevorſtehers. Das große Intereſſe an der Wahl
wurde ſchon durch die ſtarke Nachfrage nach Eintritts
karten beweiſen. Ein großer Teil der Einwohner
ſchaft wollte natürlich wiſſen, wer die Verwaltung der
Gemeinde Dürrenberg in den nächſten 12 Jahren leiten
würde. In den eingeweihten Kreiſen der Bevölkerung
war man ſich über den Ausgang der geſtrigen Wahl
vorher nicht mehr im Zweifel, nachdem feſtſtand, daß
die SPD. Vertreter im zweiten Wahlgang für den
KPD. Kandidaten ſtimmen würden. Wenn man der
Wahl auch keine allzu große Bedeutung beimeſſen darf,da eine Beſtätigung beſlimnt nicht erfolgen wird, ſo iſt

es doch tief bedauerlich, daß es überhaupt zu der
Wahl eines Kommuniſten als hauptamtlichen Ge
meindevorſteher für unſeren gerade ſetzt im Aufbau
begriffenen Badeort kommen mußte. Eine Propaganda
für Dürrenberg iſt dieſe Wahl beſtimmt nicht.

Bevor die eigentliche Wahlhandlung vorgenommen
wurde, ſtellte die SPD. ſowie die KPD. Dringlichkeits
anträge auf Verteilung von Kohlen an die notleidende
Bevölkerung. Die Dringlichkeit wurde anerkannt,
nachdem der kommiſſariſche Gemeindevorſteher Helfer

erklärte, daß er der e inDürrenberg bereits den Auftrag zur ſofortigen Liefe
rung von 1500 Zentner Briketts erteilt habe. Die
Verkeilung erfolgt nur an bedürftige Einwohner. Die
Gemeindevertrekung nahm hiervon Kenntnis und gab
durch verſchiedene Redner ihrer Erwartung Ausdruck
daß in Kürze nochmals 1500 Zentner Kohlen verteilt
werden könnten.

Nunmehr erteilte der Vorſitzende den einzelnen
Rednern der Fraktion das Wort, üm zu den von ihnen
vorgeſchlagenen Bewerbern für die Gemeindevorſteher
ſtelle zu ſprechen. Gemeindevertreter Eckart ſprach
für den Kandidaten der SPD., Bürgermeiſter
Andrae, Lunzenau, und bat, dieſem die Stimme
zü geben, weil er Verwaltungsfachmann ſei und über
reiche Erfahrungen auf kommunalpolitiſchem Gebiete
verfüge. Gemeindevertreter Herfuürth erklärte, daß
die Kommuniſtiſche Partei niemals den SPD.
Bewerber wählen könne, weil ſie von dieſem für ihre

Aus gem Gefselta

zvertretern waren kaum andere Gemeindeglieder er
ſchienen, die Frauen waren beſonders wenig vertreten.
Zunächſt wurde, wie vorgeſchrieben vom Pfarrer der
Arbeitsbericht des GKR. gegeben, dann wurde das am
1. Januar 1931 in r getretene neue Geſetz „DieOrdnung des kirchlichen Lebens“ vorgeleſen. e z. D.

neuen Beſtimmungen für Taufe, Erziehung, Leben der
Jugend, Gottesdienſt, heiliges Abendmahl, Mitarbeit in
Gemeinde und Kirche, Trauung, Beſtgttung, Aufnahme
und Austritt Erwachſener uſw. wurden eingehend be
prochen. Jn VBothfeld ſchloß ſich l Anregung aus
er Verſammlung auch noch eine Auf lärung über die

Gepflogenheiten bei den kirchlichen Wahlen an. Es
wurde nachdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß
die Berechtigung zur Wahl jedem Kirchenmitgliede
(Männer und Frauen), über 24 Jahre alt, zuſteht, wenn
es ſich zuvor, der Wahlordnung gemäß, hat in die
kirchliche Wählerliſte eintragen laſſen. Daß dieſe Pflicht
ſowenig erfüllt wird, folgert eine ſolche Beſchrän ng
der Zahl der Wähler Aber deswegen darf doch kein
Vorwurf wegen Parteiweſen in der Kirche erhoben
werden. Die Eintragung kann jederzeit erfölgen.

Partei nichts Gutes zu erwarten haben würden. Sie
hätten daher als eigenen Kandidaten den Gemeinde
vorſteher a. D. Skeinmetz aus Dieskau in Vor
ſchlag gebracht. Gemeindevertreter Schmöller erging
ſich wieder in nicht endenwollenden Ausführungen, die
zum Schluß ergaben, daß er für den Kandidaten der
KPD. ſtimmen würde. Die bürgerliche Fraktion gab
die kurze Erklärung ab, daß ſie keine Machtpolitik
betreibe, ſondern für den kommiſſariſchen Geineinde
vorſteher Helfer ſtimme. Es ſei für die Steuer
zahler untragbar, die Mittel für die Beſoldung des
bisherigen kommiſſariſchen Gemeindevorſtehers Helfer
und des etwa noch anzuſtellenden neuen Gemeinde
vorſtehers aufzubringen. Schmöller machte geltend,
daß erſt in einem Verwaltungsſtreitverfahren feſtge
ſtellt werden müſſe, ob das Gehalt an den bisherigen
kommiſſariſchen Gemeindevorſteher weiterzuzahlen ſei.
Der Vorſitzende widerlegte die Ausflihrungen des Ge
meindevertreters Schmöller.

Die Wahl ergab im erſten Wahlgang für Helfer
(HDürrenberg) 7 Stimmen (bürgerlich), Skeinmehz
(Dieskau) 5 Stimmen (Komm.), Andrae (Lun
zenau) 3 Sfimmen (Soz.), ſo daß eine Skichwahl

zwiſchen den beiden erſten Kandidaten ſtattfinden
mußte. Der zweite Wahlgang ergab dann für
Helfer wiederum 7 Stimmen und für Steinmetz
8 Stkimmen, weil die SPD.-Vertrefer für dieſen
ihre Stimme abgege en hatten. Der Kommuniſt
Steinmetz aus Dieskau iſt ſomit auf 12 Jahre
gewählt.

Allerdings wird dieſer auf Grund der bekannten
Verordnun des preußiſchen Jnnenminiſters nicht be
ſtätigt werden ſo daß wir in Kürze wiederum das
Schauſpiel der Gemeindevorſteherwahl erleben werden.
Gemeindevertreter Peter gab namens der bürger
lichen Fraktion die Erklärung ab, daß ſie gegen dieſe
Wahl Einſpruch erheben weil der Beſchluß der Ge
meinde grundlos und unnötige Laſten aufbürde und
dadurch gegen die Gemeindeintereſſen verſtoße.

An die öffenkliche Sitzung die gegen 22 Uhr be
endet war, ſchloß ſich eine geheime an.

Die Beſichtigung des Schulneubaues.
rumpa. Für die Einheimiſchen erfolgte die

Schulbeſichtigung der in der vergangenen Woche ein
geweihten Volksſchule am Sonntag. Aber nicht nur
aus den Schulperbandsgemeinden CErumpaLützken
dorfCämmeritz ſtrömten die Beſucher beſonders in
den Nachmittagsſtunden, nach dem neuen Gebäude,
ſondern auch aus der Umgebung hatten ſie ſich n
reich eingefunden. Vom Vormittag bis zum Nach
mittag herrſchte ein unabläſſiges Kommen und
Gehen, und es blieb wohl kaum eine Familie zu
Haus Jn dankenswerter Weiſe hatte die Lehrer
ſchaft die Führung übernommen, was ſich bei dem
vielen Neuartigen auch als notwendig erwies Neben
den ſchönen, lichtvollen Klaſſenräumen und derenChirihenng beanſpruchten die vielen ausgeſtellten

Dinge aus Südamerika und Afrika, dem Lehrer
Schneidewind, und Hauptmann Gutbier gehörend,
großes m

iusbruch der Maul und Klauenſeuche.
Crumpa. Unter dem Viehbeſtande der Land

wirtin Lydia Hippe iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen. Die hieſige Gemeinde bildet ſomit einen
Sperrbezirk, in dem ſämtliches Klauenvieh der Stall
ſperre unterliegt Die Einfuhr und das Durchtreiben
von Klauenvieh und Durchfahren mit Wiederkäuer-
geſpannen durch den Sperrbezirk iſt verboten.

Aus dem Unstratta!

Faſt den ganzen Hühnerſtall geſtohlen.
S Bedra. Ein gemeiner Diebſtahl wurde in der

Nacht zum Sonntag im hieſigen Orte verübt. Aus
dem im Garten gelegenen Hühnerſtall des Arbeiters
Otto Müller wurden die Hühner bis auf zwei geſtohlen
und an Ort und Stelle abgeſchlachtet. Die Diebe waren
durch Überſteigen von Nachbärgärten in den Hühner
ſtall gelangt. Von den Täkern fehlt bisher jede Spur.

eitere Steigerung der Arbeitsloſenziffern.
S Neumark. Am letzten Zahltage wurden für die

Zeit vom 2. Januar bis 8, Januar 1981 bei der
hieſigen Meldeſtelle des Arbeitsamtes Halle 320 Ar
beitsloſe unterſtützt, während es in der vergangenen
Woche noch 292 waren. Es entfallen auf die zur
Meldeſtelle gehörenden Gemeinden: Neumark 127, da
von 97 Arbeitsloſen-, 19 Sonder und 11 Kriſenunter
ſtützungsempfänger, Braunsdorf 14 (9), Lützkendorf 80
(6), Geiſelröhlitz 28 (6), Kämmeritz 20 (2), Bedra 4 (8),
Erumpa 6 (10), Gräfendorf 2, Leiha 9 (2), Schortau 6
(2), Zützſchdorf 3 und Wernsdorf 8. Die Zahlen in
Klammern ſind Sonderunterſtützungsempfänger. Außer
dem wurden in den vorſtehend aufgeführten Gemeinden
(außer Neumark) 28 Kriſenunterſtützungsempfänger
unterſtützt. Seit der vergangenen Woche iſt die Zahl
der Kriſenunterſtützungsempfänger von 34 auf 39 ge
ſtiegen

Generalverſammlung des Kriegervereins.
O Laucha. Der Kriegerverein Laucha hielt am

Sonntag en Generalverſammlung ab. Der 1. Vor
ſitzende, Oberpfarrer Goedicke, gedachte der verſtorbenenMitglieder Vlihein Radeck und Ernſt Bergner
Der 2. Vorſitzende, Tierarzt Trautmann, legte ſein Amt
nieder. An ſeine Stelle trat Lehrer Fritz Lüddicke,
Durch den Kaſſierer Otto Schmidt wurde die Jahres
rechnung gelegt. Sie verzeichnete eine Einnahme von
733,35 RM. und eine Ausgabe von 481,16 RM. Zur
Erhaltung der e en im Ausland wurde eine
Beihilfe von 25 RM. bewilligt. Hierauf wurde Be
richt über die im Dunkelbergſchen Garten in Naumburg
ſtattgefundene Bezirksverſammlung des Saale Unſtrut
Elſter-Gaues erſtättet. In dieſer Verſammlung wurde
zum nächſten Tagungsort die Stadt Laucha beſtimmt.
Weiter wurde daran gedacht, daß im Jahre 1931
Kamerad Franz Radeſtock 50 Jahre und Richard Seiſe
und Karl Staudte je 25 Jahre Mitglied des Krieger
vereins ſind. Der Verein zählt jetzt 148 Mitglieder,

Das war der falſche Stuhl.
O Laucha. Schwere Verbrühungen erlitt das zwei

jährige Söhnchen des Arbeiters Alfred Schoder. Das
Kind ſetzte ſich in Abwesenheit der Eltern in einen mit
kochendem Waſſer gefüllten Topf. Die Verbrühungen
waren derartig, daß ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen werden mußte.

Kirchliche Nachrichten 1930.

O Freyburg. Zimpelgelder: 428,92 RM. Opfer
beim Abendmahl: 45,31 RM. Kollekten in 70 Samm-
lungen: 1106,01 RM. (Haus und Kirche). Getauft
wurden 85 Kinder. Eingeſegnet wurden 380 Kinder,
und zwar 18 Knaben und 12 Mädchen. Getraut wurden
27 Paare. Neu eingeſegnet wurden 4 goldene Hoch
zeitspaare. Abendmahlshandlungen fanden 568 ſtatt,
ind zwar gingen 193 Männer und 375 Frauen zum
Tiſch des Herrn. Geſtorben ſind 26 Perſonen, im
Durchſchnitt je alle 14 Tage eine Perſon

Die Sanitäter beſtehen ihre Prüfung.
O Freyburg. Anläßlich der letzten Ubungsſtunde

der hieſigen Freiwilligen Sanitätskolonne vom Roten
Kreuz überreichte der Kolonnenführer Guſtav Zenner,
Kleinjeng, die Prüfungszeugniſſe an fünf Kameraden,
Dieſelben hatten ſich am 28. September 1930 einer be
ſonderen Prüfung unter Aufſicht zweier Arzte, Dr. Rettig,

Halle a. d. S., und Dr. Berger, Magdeburg, unter
zogen. Franz Handrock wurde zum Zugführer und vier
weitere Mitglieder der Sanitätskolonne, und zwar Wilh.
Mirus, Erich Walloth, Balduin Tiſcher und Paul
Schumann jun., zu Gruppenführern ernannt. Alle fünf

Rund um Querfurt,
Verſorgung der Eiskeller.

O Querfurk. Obſchon der Froſt diesmal nicht von

ernke, um die Eiskeller für die warme Zeit mit natür
lichem Eis zu verſorgen. Daher ſieht man in den
Straßen mit nicht zu ſtarkem Eis beladene Wagen
den Eiskellern zuziehen.

Generalverſammlung des Geſangvereins.
O Barnſtädk. Her Geſangverein hatte ſeine Mit

glieder am 10. Januar im hieſigen Gemeindegaſthof zu
ſeiner Generalverſamm'ung eingeladen. Der 1. Vor
ſitzende, Gutsbeſitzer Frang Noth, begrüßte die Jahl
reich erſchienenen Sangesbrüder und gab einen über
blick über die geleiſtete Arbeſt im vergangenen Jahre.
Daraus war zu erſehen, daß der Verein einen Auf
ſchwung genommen hat. Der anſchließend erſtattete
Kaſſenbericht erbrachte ein zufriedenſtellendes Ergebnis
Dem Kaſſterer wurde Entlaſtung erteilt. Die Vor
ſtandswahl fand glatte Erledigung, da der geſamte
Vorſtand durch Zuruf einſtimmig wiedergewählt
wurde. Das diesjährige Stiftungsfeſt. wird voraus
ichtlich im Monat März ſtattfinden. Eine beſondere

ertſchätzung für unſeren jungen Verein iſt, daß das
diesjährige Gauſängerfeſt des Gaues „Eichſtädter
Warte“ in unſerem Orte ſtattfinden ſoll, und zwar am
21. Juni 1931.

Aus dem Saalkreis.
Die Döllnitzer Geldräuber ermittelt.

2 Ammendorf. Die Ermiktlungen über den
Raubüberfall auf den Kaſſierer der Döllnitzer Goſen-
brauerei im November 1929. und auf den Kaſſenboten
vom Rittergut Lochau im Juli 1930, dem 5000 RM.
a al eraubt worden waren, haben ergeben daß

ls Täker ünf Arbeiter aus Ammendorf in Frage
kommen. Zwei von dieſen konnken kürzlich verhaſtetwerden, während die übrigen drei Jeflüchtet ſind.

Jm Dorfteich ertrunken.
2 Großbraſchwitz. Obwohl der Dorfteich nur eine dünne

Eisdecke trug, wagten ſich zwei kleine Mädchen darauf.
Sie brachen ein. Glücklicherweiſe ging gerade eineFrau vorüber, die Hilfe treue wei Männer
machten ſich ſofort an die Rettung der Kinder. Leider
gelang es ihnen aber nur, das eine Mädchen lebend zu
ergen; das andere, die vierjährige Tochter des Ar

mühungen nur als Leiche ans Land gebracht werden

Aus der Stadt Halle.
Unerhörter Vorfall in einem halliſchen Gericht.

Halle. Im Zivilgericht ereignete ſich geſtern vor
inittag eine aufregende Szene. In einer Alimenten
klage e den Beklagten ſein Freund vertreten. Kaum
hatte der Freund das Gerichtszimmer verlaſſen, wurde
er draußen von einer Schar junger Leute überfallen
und ſo zugerichtet, n er mit blutbedecktem Geſicht und
heruntergeriſſenem Augenlid in das Gerichtszimmer
zurückflüchten mußte.

Zwanzig Einbrüche aufgeklärt.
F Halle. Jm Laufe der Vernehmung des am Sil

veſtertag feſtgenommenen Einbrechers M. wurde feſt
geſtellt. daß M. und mehrere Komplicen, die ebenfalls
verhaftet wurden, etwa zwanzig Einbrüche in Keller,
Wohnungen und Geſchäftsräume ausgeführt haben.
Die Ermittlungen ſind noch nicht abgeſchloſſen. a

Wer ſchoß in den Gottesdienſt
Halle. Während der Schlußliturgie des Sonn

tagsgottesdienſtes in der Johanneskirche iſt von bisher
noch unbekannter Seite in das Gorteshaus geſchoſſen
worden. Eine d e des Gottesdienſtes, eine
Frau Hödel, wurde
Jetzt. Es iſt anzunehmen, daß der Schuß von den
Schrebergärten neben der Kirche abgegeben worden iſt.
Die Kugel, die bisher nicht gefunden wurde, hat einen
Bleiſtreifen am Kirchenfenſter auseinandergeriſſen und
dann noch die Beſucherin verletzt; der Schuß müß alſo
aus größerer Entfernung abgegeben worden ſein. Es
gab keine Störung des Gottesdienſtes.

Weißenfels und Umgebung.
Eine Veranſtaltung der Staaktsparkel.

M Weißenfels. Die Deutſche Staatspartei veran
ſtaltete am Sonntag in den Stadthallen eine Weih
nachtsfeier. Nach einigen Muſikſtücken ſowie Rezita
tionen der Kinder begrüßte der Vorſitzende, Lehrer
Schneider, die zahlreiche Feſtverſammlung mit
herzlichen Worten. Die Feſtanſprache hatte Frau
Studienrat Habe, Halle, übernommen Rezitationen,
die den wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſen
angepaßt waren, umrahmten die Veranſtaltung. Dem
Weihnachtsſcherz „Weihnachtsmann hält Turnſtunde“
folgte ein von 12 Mädchen in Koſtümen aufgeführter
Reigen mit Geſang, und fand ebenſo ſtürmiſchen Bei
fall wie die übrigen Darbeitungen. Die Darſteller,
von denen jeder auf dem rechten Platze war bis zu
den kleinſten, beherrſchten vollſtändig die ihnen ge
ſtellten Aufgaben und fanden wohlverdienten ſtür
miſchen Beifall. Als aber zum Schluß der Weih
nachtsmann mit ſeinen Trabanten und hochbeladenem
Wagen durch den Saal fuhr und annähernd 200 Pakete
zur Verteilung brachte, fand der Jubel fein Ende
Ein Tanz beſchloß die ſo ſchön verlaufene Ver
anſtaltung.

Jugendliche errichten Aukofallen,
A Schkölen. Bei höchſt gefährlichem Tun wurden

zwei 17fährige Burſchen und zwei noch ſchulpflichtige
Knaben von einem Wachtmeiſter überraſcht und in
Nummer Sicher gebracht. Die jugendliche Bande hatte
zwiſchen Schkölen und Seidewitz eine Autofalle errichtet,
indem ſie in etwa Meterhöhe einen Telephondraht über
die Straße ſpannte. Bei der Wiederholung ihres Tuns
in der Nähe der Stadt wurden ſie dann entdeckt, bevor
Unheil geſchehen konnte. Hoffentlich kommen die
Burſchen nun zur richtigen Erkenntnis für ihren
Streich, denn mehr ſollte es wohl kaum ſein.

Vorausſichtliche Witterung

bis Mittwoch abend
Jm größten Teil unſeres Bezirks blieb es am

Montag trocken. Nux im weſtlichen Teil kam es zu
mehrfachen Regenfällen. Am Abend erſtreckt ſich
ein Regengebiet von Nordfrankreich bis zur Unter
elbe. Jn dieſem Gebiet ſind in 12 Stunden bis zu
5 Millimeter Regen gefallen. Jm BHereich einer
wärmeren Luftmaſſe wurden dort 4 Grad Wärme
beobachtet, während im Erzgebirge und ſüdlich des
Mains in den Abendſtunden ſchon wieder Froſtgrade
gemeſſen wurden. München hatte bereits 9 Grad
unter Null. Das Regengebiet über Nordweſtdeutſch
land zeigt faſt gar keine Anderung. Es dürfte nur
ſehr langſam nach Oſten weiterziehen, wobei weſtlich
der Saale das Tauwetter beſtehen bleibt, während
weiter ſüdwärts immer wieder Nachtfroſt eintritt.

Ausſichten Temperatur etwa O Grad, öſtlich
der Saale leichter Nachtfroſt, im Nordweſten etwas

hatten das Prädikat „Gut“ bekommen.
Regen, im Hochharz Schneefall und leichter Froſt,d Wetterdienſtſtelle Magdeburg

langer Dauer war, iſt man bereits eifrig bei der Eis

beiters Ebenhahn, konnte nach faſt zweiſtündigen Be

urch die Kugel am Ohr leicht ver
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150 Jahre Brockengeſpenſt
Der höchſte Berg des Harzes war von jeher Schau

platz von allerhand Sagen. So gewann Goethe die
Eindrücke zur „Walpurgisnacht“ mit den Hexen, die
auf Beſen über den Blocksberg reiten, auf einer
Brockenwanderung. Die Nebel, die hier, namentlich
im Spätherbſt, die Umriſſe der Tannen und des Ge
ſteins in phantaſtiſchen Formen erſcheinen laſſen,
geben der Phantaſie des Menſchen Anlaß, Geſpenſter
zu ſehen. Eine dieſer Naturerſcheinungen, die die Ge
müter immer wieder beſchäftigt hat, wurde vom Volke
geradezu das „Brockengeſpenſt“ genannt. Selbſt die
nüchternen Wiſſenſchaftler, die Meteorologen, haben
das Brockengeſpenſt beobachtet, und die Meteorologiſche

Station auf dem Gipfel des Brockens hat feſtgeſtellt,
daß während des Jahrfünfts von 1919 bis 1923 der
artige „Brockenſchatten“ an insgeſamt 31 Tagen zu
ſehen waren, allein im Jahre 1920 13mal. Am häu
figſten zeigte ſich die Erſcheinung im Oktober, nämlich

im ganzen an 9 Tagen, während ſie im Februar und
November 8 bzw. 6mal auftrat.

Was iſt das Brockengeſpenſt? Der Brockenwirt
erklärt, daß man an Nebeltagen mitunter nur den
eigenen Schatten erblickt ohne den der Gefährten, und
es iſt höchſt merkwürdig, daß dieſer Schatten umgeben
wird von einem in den Farben des Regenbogens leuch
tenden Heiligenſchein. Bei rauhem Nebel ſollen vom
Haupte des Schattens drei gelbe, hell glänzende
Strahlen rechts und links vom Auge und ſenkrecht
ausgehen, und wenn die Kälte ſehr ſtark iſt, ſo glängen
dieſe Strahlen ſo ſtark, daß das Auge nicht lange hin
einzuſehen vermag. Man könnte bei dieſer Schilde
rung meinen, daß der treffliche Brockenwirt eine
lebendige Phantaſie habe, die, zumal bei ſtarker Kälte,
von kräftig gebrauten Tränken leicht entflammt werde.

Aber die Meteorologen, die reinen Naturwiſſen
ſchaftler, die nur beobachten und niemals dichten, haben
ja auch das Brockengeſpenſt geſehen.

Seit 150 Jahren geht das Geſpenſt ſchon um; denn
im Jahre 1780 berichtete bereits der Berliner Ober
baurat Silberſchlag in einem eigenartigen Werke
„Geogenie oder Erklärung der moſaiſchen Erd
erſchaffung nach phyſikaliſchen und mathematiſchen

rundſätzen“ von dem Geſpenſt, das er auf dem
Brocken geſehen hatte. Es war um die Zeit der Herbſt
nebel. Eben als die Sonnenſcheibe den Anfang
machte, im Abendhorizonte zu verſchwinden“, ſchreibt
Silberſchlag, „wendete ich mich gegen Oſten, und plötz
lich erſchien der Schattenriß des Verges, vielmal größer
als der Berg ſelbſt war, ſchwebend in der Gegend
von Halberſtadt. Alles ſtand ſo deutlich in dem Nebel
abgezeichnet vor Augen, daß man das Haus und die
Anweſenden ſehr genau unkerſcheiden konnte. Dieſes
coloſſaliſche Geſpenſt ſahe deſto fürchterlicher aus, weil
in der Tiefe des ebenen Landes ſchön Nacht geworden
war. Es ahmte alle Bewegungen der Perſonen nach,
die wie ungeheure Cyklopen auf dem Gipfel des Berges
daherſchritten. Das Brockenhäuschen hatte ſich in einen
Palaſt, unſere Füße in gelenkige Tannen, und unſere
Arme in Maſte verwandelt. Ein in der Hand gehal
tenes Schnupftuch ſtellete ein Seegel vor.“

v Dr. S. v. Jezewſki.
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Kurzarbeit für Angeſtellte
Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium.

Das Reichsarbeitsminiſterium iſt ſeit Monaten be
müht, eine Verſtändigung zwiſchen der Vereinigung der
e Arbeitgeberverbände und den Angeſtellten
gewerkſchaften in der Jrage der Kurzarbeit herbeizu
führen. Jm Reichsarbeitsminiſterium iſt man der Auf
an daß zur Vermeidung weiterer Angeſtelltenent
laſſungen auch das Mittel der Kurzarbeit angewendet
werde müſſe und daß es deshalb zweckmäßig ſei,
n den Spitzenorganiſationen Richtlinien für den
Abſchluß tariflicher Kurzarbeitsabkommen zu verein
baren. Ungeachtet der Wahrung ihrer Rechtsauffaſſung
in der Frage, ob ohne tarifliche Kurzarbeitsabkommen
Gehaltskürzung bei Kurzarbeit möglich ſei, haben ſich
ſchließlich beide Seiten zu Verhandlungen bereitge-
r Die Verhandlungen führten zu keinem prakti
chen Ergebnis, weil die Verkreter der Vereinigung

deutſcher Arbeitgeberverbände in keinem Punkte bereit
waren, konkrete Faſſungen zu vereinbaren. Die Ar
beitgeber wollten nur allgemein gehaltene Hinweiſe
geben, die lediglich den Charakter von Richtlinien
kragen ſollten. Jm Gegenſatz zu den Vertretern der
Vereinigung deutſcher Arbeitgeberverbände hatten die
Spitzenverbände der Angeſtellten ſchriftlich formulierteſchlag für die Verhandlungen zur Verfügung ge

ſtellt, in denen ausgeſprochen wurde, daß die Ange
ſtelltenverbände unter beſtiinmten Vorausſetzungen be
reit ſeien, Kurzarbeitsabkommen neben den Tarifver
trägen zu vereinbaren. Dieſe Zuſatzvereinbarungen
ſollten nur für eine vorübergehende Zeit zu dem aus
geſprochenen Zweck abgeſchloſſen werden, einerſeits mög
lichſt vielen Angeſtellten ihren Arbeitsplatz zu erhalten,
und um andererſeits den Betrieben die Erhaltung eines

ermöglichen. Es wird
auch bei dem Außenſtehenden Verſtändnis finden, wenn
die Gewerkſchaften weiler forderten, daß für die Dauer
des Kurzarbeitsabkommens von einem etwa beſtehenden
Mehrarbeitsabkommen kein Gebrauch gemacht werden
dürſe. Die beſonderen Schwierigkeiten für ein der
artiges Abkommen liegen aber in der Notwendigkeit
begründet, alles zu tun, um den Charakter der monat
lichen Gehaltszahlung bei den kaufmänniſchen und
techniſchen Angeſtellten nicht zu verwiſchen. Man muß
bei einer Betrachtung der für die Angeſtellten üblichen
Entlohnungsform von der ÜUberlegung ausgehen, daß
die Entlohnung des Angeſtellten nicht nach einer äußer
lich ſichtbaren Arbeitsleiſtung, für deren Bewältigung
ein beſtimmtes Zeitausmaß erforderlich iſt, ſondern
nach dem Wert der Arbeitsleiſtung als Ganzes erfolgt.
Der Angeſtellte ſtellt ſeine Arbeitskraft, ſein fachliches
Können ausſchließlich einem Arbeitgeber zur Verfügung,
er erledigt. die in ſein Arbeitsgebiet entfallende Arbeit
und erhält dafür ein Monaksgehalt, deſſen unterſte
Grenze in den Tarifverträgen feſtgelegt iſt. Wird an
dieſem Grundſatz gerüttelt, dann läuft das Gebäude des
ſozialen Rechtes der Angeſtellten Gefahr, ins Wanken
zu kommen. Darum kann die Frage der Arbeitszeit
e für die Angeſtellten nicht als eine indirekte
Gehaltskürzung gewertet werden. Dieſer Frage kommt
vielmehr eine ausgeſprochene berufspolitiſche und ſozial
rechtliche Bedeutung zu. Daß eine Erſchütterung der
ſozialrechtlichen Stellung der Angeſtellten nicht ohne
Einfluß auf die politiſche Einſtellung der Angeſtellten
bleiben dürfte, ſei der Vollſtändigkeit halber nur neben
bei bemerkt.

Gelbe Mützenbänder für Auskunfts
beamte der Reichsbahn.
iner Verfügung der Hauptverwaltung derhen Reichebahngeſellſchaft werden ab ſofort alle

Reichsbahnbedienſteten, die, auf den Bahnſteigen und
in den Vorhallen der Bahnhöfe mit der Auskunfts
erteilung in Reiſeverk ngelegenheiten betraut ſind,
durch gelbe Muzenſtreifen mit eingewebter ſchwarzer
Auſſchriſt „Auskunft“ gekennzeichnet ſein. Die bisher
üblichen gelben Armbinden fällen alſo fort.

Höchstens 45 Prozent aer
Schuſkincder putfzen ihre Zähne

55 Prozent aller Schulkinder haben keine Zahn
bürſte. Dieſe Zahl iſt das Ergebnis einer Rundfrage,
die von privater Seite veranſtaltet wurde. Nahezu
4200 Schulen mit etwa einer halben Million Schülern,
auf ganß Deutſchland verteilt, wurden befragt.

Es wurde eine Stichprobe gemacht, die ſehr inter
eſſante Rückſchlüſſe erlaubt und zu weiteren Fragen
anregt. Mehr als die Hälfte aller Schulkinder hat
kein Mittel zur Zahnpflege. Und wie viele von denen,
die eine Zahnbürſte haben, benutzen ſie, gebrauchen die
Zahnbürſte regelmäßig und ſachgemäß?

Kann man annehmen, daß die Eltern aller dieſer
Kinder ihre Zähne putzen? Wohl kaum, denn ſonſt
würden ſie die Notwendigkeit einſehen, auch ihren
Kindern das Zähneputzen anzugewöhnen und anzu
erziehen. Lehrer und Jugendpfleger, die ihren Ein
flüß geltend machen und der Jugend eine vernünftige
Zahnpflege empfehlen, führen wiederholt Klage, daß
bei vielen Kindern aus dem Elternhauſe der Wider
ſtand kommt. Es iſt leider heute noch ſo, daß ſehr viele
Erwachſene die Notwendigkeit einer Zahnreinigüng als
Luxus ablehnen.

Jn anderen Bevölkerungsſchichten hat man den
Wert der Hygiene erkannt; es wird aber für die Mund
und Zahnpflege noch immer viel zuwenig getan. Ja,
wenn der Landwirt ein Stück Vieh kauft, dann weiß
er ſehr en zuerſt dem Tier ins Maul zu ſchauen, ob
es auch geſunde Zähne hat. Uns Menſchen darf man
aber nicht in den Mund ſehen!

Ver gegenwärtigen wir uns doch einmal, welche
Summen der deutſchen Volkswirtſchaft entzogen
werden, als Folge dieſer Unerfahrenheit und Nach
läſſigkeit auf dem Gebiet der Zahnpflege. Jm Jahre
1927 haben allein die Krankenkaſſen für Zahnbehand
lung mehr als 52 Millionen Mark ausgeben müſſen.
Im gleichen Jahre mußten infolge von Zahn- und
Munder krankungen über 15000 Menſchen in den all
gemeinen Krankenhäuſern Deutſchlands aufgenommen
werden. Auf Grund von Statiſtiken berechnet man
den jährlichen Lohn und Gehaltsausfall durch Zahn
krankheiten auf zirka 380 Millionen Mark.

Die zur Zeit erhobene Forderung „Eßt Roggen
brot!“ würde gern von vielen befolgt werden, wenn ſie

nur kauen könnten, wenn ihre Zähne nicht ſo vernach
läſſigt wären. KUberhaupt wäre es intereſſant, zu
wiſſen, wieviel Magen und Darmerkrankungen durch
n Kauen und durch ſchlechte Zähne verurſacht
ind.

Es iſt kaum zu glauben, welche Unerfahrenheit man
ſelbſt in Bevölkerungskreiſen antrifft, die ſonſt An
ſpruch auf Bildung und auf Reinlichkeit erheben. Eine
übertriebene Angſt vor Bazillen und Krankheits
erregern iſt nicht angebracht, aber am eigenen Körper
eine Zuchtanſtalt für dieſe Tierchen zu unterhalten, iſt
auch nicht gerade nötig. Bakterien und Bajzillen, die
durch die Luft und mit den Speiſen in den Mund
kommen, haben eine ſchöne Zeit und Ruhe, wenn wir
nur einmal in 24 Stunden eine Reinigung des Mundes
und der Zähne vornehmen. Die Speiſereſte zwiſchen
den Zähnen ſind ein idealer Nährboden für die Ent
wicklung und Vermehrung aller Krankheitserreger. Es
wird wohl manche Krankheit erſt dadurch zum Aus
bruch kommen, daß die Keime im Munde des Menſchen
zu lange Gelegenheit hatten, ſich zu entwickeln und zu
vermehren, derart, daß die natürlichen Abwehrmittel
des menſchlichen Körpers dieſen gezüchteten Maſſen
nicht mehr gewachſen ſind.

Nur einmal am Tage die Reinigung des Mundes
und der Zähne vorzunehmen, iſt zuwenig. Wenn
Zahnpflege nür Schönheitspflege ſein ſoll, dann genügt
es am Morgen, die ſichtbare Vorderſeite der Zähne
leicht abzubürſten und den Mund zu ſpülen, damit ün
angenehmer Geruch von Fäulnis nicht die Umwelt
beläſtigt. Unter dieſen Umſtänden hält auch die Zahn
bürſte ein Jahr, was meiſt heute noch von ihr ver
langt wird. Wollen wir uns aber Geſundheit und ge
ſunde Zähne erhalten, dann iſt gründliches Bürſten
und Spülen des Mundes morgens und abends das
wenigſte. Richtig iſt, was von ärztlicher Seite auch
verlangt wird. Reinigung vor und nach jeder Mahlzeit

Eine frühere Generation prägte den Satz, daß der
Seifenverbrauch eines Volkes das Zeichen für die Ent
wicklung ſeiner Kultur ſei. Unſerer Zeit muß es zum
Bewußtſein kommen, daß man in neuer Zeit mit
neuem Maßſtab rechnet und heute iſt der Verbrauch
an Zahnbürſten zum Kulturmaßſtab geworden.

Le G

Gewinnauszug

4. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche
(262, Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 12. Januar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

4 Gewinne zu 5000 M. 2009765 210028
10 Gewinne zu 3000 M. 99266 116219 304080

377087 387988
4 Gewinne zu 2000 M. 4609 396366

20 Gewinne zu 1000 M. 55448 70793 92321 135790
200969 249083 251831 320899 342135- 363288

44 Gewinne zu 800 M. 34965 82730 84416 102075
109589 126373 172242
202658 214781 234091
300701 308389 316511 360532 379790 385381

38 Gewinne zu 500 M. 5827 45261 47104 49406
67641 102554 142665 157010 269211 2276537
279122 312088 356809 365928 372440 377748
379895 381717 387414
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 W. 379380
2 Gewinne zu 10000 W. 327827
2 Gewinne zu 5000 W. 137378

12 Gewinne zu 2000 M. 31080 74786 97170 30218
379519 395309

24 Gewinne zu 1000 M. 9785 15097 21408 34879
61807 82555 223356 2659280 279581 318652
340450 381 361

30 Gewinne zu 800 M. 30742 66740 67606
129255 134437 138414 153997 173113105246

206484 211514 228832
42 Gewinne zu 500 M.

86825 108625 122558
1801738 182019 190043
299468 332290 334463

17391
215945 225232 2712117

358080 362276

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfragen muß die laufende Bezugsguittung, ſowie
30 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

währ für erteilte Auskunft wird nicht übernommen
Holzwürmer. Ein ſicheres Mittel gegen die kleinen

Bohrer gibt es nicht. Verſuchen Sie Beſtreichen der
Fraßſtellen mit Terpentin und Zuſchmieren der Löcher
mit Bohnerwachs, das ja auch Terpentin enthält.
Ganz gefeit gegen Wurmfraß iſt kein Holz, wenngleich
kienhaltiges weniger gern angegriffen wird. Bevorzugt
vom Holzwurm iſt Erle.
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Obenſchmierung?
Über den Wert der Obenſchmierung von Motoren

ſind die Anſichten geteilt; ganz einwandfreie Unter
ſuchungsergebniſſe liegen bis heute noch nicht vor ſind
auch ſchwer zu erzielen, da die Wirkung der Oben
ſchmierng ſchwer von der des normalen Hlumlaufs
zu trennen iſt.
Hei der Obenſchmierung wird das Schmiermittel
in Mengen von durchſchnittklich 1 Prozent dem Kraft
ſtoff zugeſetzt, wird mit ihm im Vergaſer zerſtäubt,
tritt in den Verbrennungsraum ein, wo es ſich,
wenigſtens zum Teil, an den Zylinderwänden nieder
ſchlägt, während der Kraftſtoff verbrennt. Geſchmiert
werden alſo vornehmlich die Ventilſchäfte und der
obere Teil des Zylinders.

Die Schmierſhſteme der modernen Kraftfahrzeug
motoren ſind ſo vorzüglich ausgebildet, die modernen
Schmiexöle durchweg ſo gut, daß im allgemeinen die
normale Schmierung ausreicht, höchſtens dafür ge
ſorgt werden muß, daß nicht überflüſſiges Dl in den
Verbrennungsraum gelangt. Empfehlenswert iſt die
Obenſchmierung beim Einlaufen neuer Motoren
wegen der auſtretenden hohen Temperaturen und
beim kalten Motor, wenn der Olkreislauf noch nicht
vollkommen ausgebildet iſt, auch bei ſehr hoch bean
ſpruchten Motoren, etwa bei hochkomprimierenden,
luftgekühlten Kraftradmotoren, deren Zylinderköpfe
und Ventile in der warmen Jahreszeit ſich leicht der
artig erhitzen können, daß die Olſchicht verbrennt und
die Ventile hängenbleiben. Die Folgen ſind dann
einerſeits Vergaſerbrände. Hier kann die Oben
ſchmiernng helfen. Eine Reihe von Motoren, ins
beſondere viele luftgekühlte Zweitakter für Kraft
räder, arbeiten ausſchließlich mit Obenſchmierung.

Die Obenſchmierung kann erfolgen durch Zuſatz
reiner Mineralöle oder durch beſondere Obenſchmier
mittel, die neben Mineralölen und anderen Beſtand-
teilen manchmal noch Petroleum enthalten. Die erſte
Art der Schmierung iſt gefahrlos, nur miſche man
nicht mehr Ol in den Kraſtſtoff, als die Miſch-
vorſchriſt der Lieſerfirma beſtimmt die ſchon meiſt
ſehr reichlich bemißt damit der Oldunſt des Aus
puffs nicht unerträglich wird. Alle reinen Mineral-
öle miſchen ſich in jedem Verhältnis mit Benzin und
Benzol, nicht hingegen in allen Fällen Rizinusöl.
Das zugeſetzte Ol muß reichlich dünnflüſſig ſein
(Viscoſität etwa bis höchſtens 5,5), damit die
Miſchung nicht erſchwert wird. Am beſten miſcht
man erſt durch Schütteln oder Umrühren das Ol mit
der Hälfte des Kraftſtoffes im Tank oder Miſch
eimer und füllt dann die zweite Hälfte des Kraft
ſtoffes zu.

Dem Obenſchmiermittel zugeſetztes Petroleum hat
den doppelten Zweck, die Miſchung zu erleichtern und
eventuelle Rückſtände im Verbrennungsraum zu löſen.
Dex erſte Zweck iſt zweifellos erreicht, da die Dünn
flüſſigkeit derartiger Miſchungen ſehr groß iſt. Aber
ein hoher Petroleumgehalt ſetzt die Schmierwirkung
beträchtlich herab. Gerade der Petroleumgehalt

mancher Benzine vermindert jg deren Wert alsKraftſtoff, da das Petroleum enne iſt, nicht
mit dem Kraftſtoff verbrennt, dagegen ins Schmier
öl geht, es verdünnt und deſſen Schmierfähigkeit be
trächtlich herabſetzt. Das Nichtvorhandenſein dieſer
petroleumartigen Beſtandteile wird ja immer für
Benzol und andere Kraftſtoffe als großes Plus an
geführt und hat zweifellos entſcheidend zu deren un
gewöhnlich ſtarker Ausbreitung in den letzten Jahren
beigekragen. Da gerade hochbeanſpruchte, hoch
komprimierende Motoren vorteilhaft mit guten
Kraftſtoffen bedient werden, iſt es an ſich wider
ſinnig, durch das Obenſchmiermittel eine wichtige
Eigenſchaft dieſer Brennſtoffe zu neutraliſieren.
Wenn auch die beiden obengenannten günſtigen
Eigenſchaften des Petroleumzuſatzes in dieſem Fall
ſich nicht leugnen laſſen, ſo iſt andererſeits zweifellos
der Nachteil der Schmierölverdünnung durch das
Petroleum beträchtlich. Zweckmäßiger iſt alſo die
Verwendung von Obenſchmiermitteln, die ſolche Pe
troleumzuſähe nicht enthalten, oder von unver-
miſchten, ausreichend dünnflüſſigen guten Mineral

Aunutofallen
ein öffentliches Aergernis

Trotz wiederholter Beſchwerden über die auf thü
ringiſchen Landſtraßen durchgeführten Verkehrs
kontrollen häufen ſich die Klagen über Autofallen
insbeſondere im Bereich des Landkreiſes Weimar.
Die Kraſtfahrer ſtehen unter dem Eindruck, daß die
zur Beſſerung der Straßendiſziplin durchgeführte
Kontrolle über die Jnnehaltung der innerhalb ge
ſchloſſener Ortſchaften vorgeſchriebenen Geſchwindig-
keitsgrenze für einzelne Gemeinden nur einen Vor
wand bilden, um durch die Erhebung von Geldſtrafen
ihre Kaſſen zu füllen. Vorkommniſſe der letzten Zeit,
vor allem in den Orten Oberroßla, Rödigsdorf,
Frankendorſ, Rannſtedt u, a. beſtärken dieſe Auf
ſfaſſung. So erhielten erprobte und zuverläſſige
Fahrer einer Karoſſeviefabrik, welche dieſe Gegend
auf fabriknenen Wagen mit gedroſſeltem Motor
paſſiert hatten, Strafverfügungen auf Grund einer
angeblich mit abſoluter Sicherheit feſtgeſtellten Über
ſchreitung der zuläſſigen Geſchwindigkeit, obwohl d
nach ſachverſtändigen Urteil techniſch gar nicht
möglich war. Beſchwerden über die zu Unrecht er
ſolgten Beſtrafungen häufen ſich derartig und werden
trotz glaubhaſter Begründung ſo ſtereotyp abgelehnt,
daß die Abſicht einer Ausbeutung der Kraftfahrer
durch einzelne Gemeinden immer mehr an Wahr
ſcheinlichkeit gewinnt. Abgeſehen von dieſen offen
bar vorkommenden UÜbergriffen kann man die Auto-
fallen nicht einfach damit ſanktionieren wollen daß
man ſie als geſehlich zuläſſig hinſtellt. Es iſt ein
im Hinblick auf die öffentliche Rechtsmoral höchſt
bedenklicher Zuſtand, wenn Hunderte von Zeitungen
und Zeilſchriften ſich genötigt ſehen, gute Bürger
und ordentliche Steuerzahler ſtändig vor ganzen
Gruppen von Behörden zu warnen, um ſie vor „fis
kaliſchen Strafen zu ſchützen.

Die Schalthebel beim Auto
ſucht man neuerdings durch verſchiedene Erfindungen
überflüſſig zu machen. Bei einer ſolchen werden die
Gänge einen Fingerdruck mittels pneu
matiſchen es geſchaltet. Der Erfinder ver
wendet de im Saugrohr des Motorsfür die Be t Stellwerks durch Zylinder
und Kolben e Stellwerk kann in jedes
beliebige Auto eingebaut werden.

Vorſicht bei glatter Straße. Lenkung, Bremſen
und Signale ſorgfältig prüfen. Verhalten

bei Kälte.
Es gibt keine Jahreszeit, die ſoviel Aufmerkſam-

keit und ſorgfältiges Verhalten vom Kraftfahrer
vperlangt, wie der Herbſt und Winter Das ſchlechte
Wetter macht die Fahrbahn gefährlich.

Schon der Regen, an dem ja im Herbſt kein
Mangel iſt, verurſacht auf dem Aſphalt der Groß
ſtädte und auf ſchmutzigen Chauſſeen eine Glätte, die
manchen zum Verhängnis geworden iſt. Noch
chlimmer wirkt die Feuchtigkeit durch ſtarken Nebel.
albtrockener Aſphalt und eine Schmiere aus feuchten

Blättern und Nebel auf der Landſtraße geben eine
„idegle“ Rutſchbahn.

Schutz bietet nur eine gut erhaltene, griffige Be
reifung und vorſichtiges Fahren. Gerade die Frage

der Bereifung wird oft vernachläſſigt. Mag eine
abgefahrene Decke im Sommer noch angehen, im
Herbſt und Winter ſollte ihre tadelloſe Beſchaffenheit
Selbſtverſtändlichkeit ſein. Zum vorſichtigen Fahren
gehört, daß die Geſchwindigkeit dem durch die Glätte
berlängerten Bremsweg Rechnung trägt. Ein Kraft
wagenführer darf wenn er infolge der Straßen
beſchaffenheit nicht bremſen kann, ſelbſt dann nicht
mit den in geſchloſfenen Ortſchaften erlaubten Ge
e er von 30 oder 40 Kilometerſtunden

hren, wenn kein lebhafter Verkehr herrſcht!
Eine beſondere Tücke der Witterung liegt darin,

daß freie Straßen oft trocken und gut zu befahren
ſind, während im Wald, an Nordhängen uſw.
Feuchtigkeit die Straßenoberfläche glitſchig macht. Es
kommt dann beſonders bei plötzlichem Bremſen zu
dem gefürchteten Schleudern. Ein alter Fahrer richtet
ſich bei feuchtem Wetter grundſätzlich darauf ein,
niemals brüsk bremſen zu müſſen. Vor allem ver
meidet er ſcharfes und plötzliches Bremſen mit der
Getriebebremſe. Dieſe blockiert. wohl die Kardan-
welle, aber die Hinterräder können ſich trotzdem
drehen, und ſie tun das inſolge der Wirkung des
Ausgleichsgetriebes unter Umſtänden in der Weiſe,
daß das eine Rad vorwärts, das andere rückwärts
läuft. Daß der Wagen dann ins Schleudern kommenen iſt klar. Es iſt alſo beſſer, die Vierradbremſe
zu betätigen, die auf die einzelnen Räder wirktWenn aber hier der Bremsausgleich nicht
funktioniert, ſo daß eines der Hinterräder früher
gebremſt wird als das andere, ſo kann es auch bei
der Vierradbremſe zum Schleudern kommen, weilwiederum durch die Wirkung des Ausgleichsgetriebes

das noch nicht gebremſte Hinterrad plötzlich ſchneller
läuft als bisher. Man ſorge alſo mit Beginn des
Herbſtes für gute Einſtellung der Bremſen und für
die Wirkſamkeit des Bremsausgleichs.
Allgemeine und immer gültige Regeln für das
Verhalten beim Schleudern gibt es nicht. Jedvch
iſt es faſt immer falſch, zu bremſen oder zu be
ſchleunigen, dagegen richtig, auszukuppeln und gegen

Es iſt noch nicht lange her, ſeitdem Mavpbach durch
den Bau eines 18-Zylinder- Motors für Kraftwagen
eine neue Hochleiſtüngstype ſchuf. Schnell wie die
Entwicklung der e geht, iſt dieſer Motor ſchon
wieder durch den Bau eines 16-Zylinder- Motors
durch Amerika überholt. Man kann es dahingeſtellt
ſein laſſen, ob hierdurch die Automobiltechnik eine
Förderung erfahren hat, denn derartige Luxuswagen
ſind genau ſo das Eigentum ganz weniger überaus

Menſchen wie wertvolle Perlen und
Brillanten. Auf den Automobilbau an ſich iſt da
her dieſe Neuerſcheinung ohne Einfluß. Dennoch
iſt die Bauart in techniſcher Beziehung intereſſant
und findet in Fachkreiſen große Beachtung. Die 16 Zy
linder des Motors ſind in VeStellung zu je acht neben
einander angeordnet, die Bohrung beträgt 76 Milli
meter, der Hub 101 Millimeter. Die Motorleiſtung
ergibt ſich hierqus mit 185 PS bei 3400 Umläufen pro
Minute, der geſamte Zylinderinhalt mit 7,3 Liter ent
ſpricht alſo den großen Maybach und Mercedes
Motoren. Die Motorleiſtung gibt dem Wagen natür
lich hervorragende Fahreigenſchaften; das Verhältnis
von Gewicht zur Pferdeſtärke beträgt 15,8 Kilogramm
zu 1 PS. Um dieſe Ziffern richtig zu verſtehen, ſei
daran erinnert, daß z. B. beim 4ePSOpel (Geſamt
gewicht 860 Kilogramm) 1 PS rund 43 Kilogramm
ſchleppen muß. Reuartig an dem Motor iſt ein Ventilper der die Ventilgeräuſche vollkommen
Unterdrückt. Jede Zylinderreihe hat einen Vergaſer für
ſich, der Motor alſo im ganzen zwei Vergaſer, deren
Wirkung durch Beſchleunigungspumpen und Hilfsluft
pentile unterſtützt wird. Schmierüng und Kühlung
ſind normal, ebenſo unterſcheidet ſich die Zündung und
Lichtmaſchine nicht von den gebräuchlichen Ausführun
gen. Jntereſſant iſt noch die Zündfolge in den Zylin
dern. Wenn man die ächt Zylinder der einen Reihe
mit den geraden Ziffern und die andere Reihe mit den
ungeraden bezeichnet, zünden die beiden Reihen in

begüterter

Golgender Folge 8, 14, 6, 2, 10, 4, 12, 16 bzw. 1, 9, 8,

Wintergefahren
für den Kraftfahrer

W

ine Gegenſteuern heißt, die Räder in die
chleuderrichtung drehen. Nur ſehr vorfichtiges

progreſſives Bremſen kann, wenn dazu Zeit und
Raum iſt, manchmal nützlich ſein

Die Unſichtigkeit durch Herbſtnebel, Regen und
frühe Dunkelheit bildet eine weitere Gefahrenquelle
für den Kraftfahrer.

Es iſt deshalb notwendig, gerade jetzt mit Sorg
falt die Lenk-, Lichte und Signaleinrichtung des
Wagens zu überholen.

as Steuer darf keinen oder doch nur wenig
toten Gang haben. Bei der ſchwierigen Beſchaffenheit
der Straßenoberfläche und der verſchlechterten ine
kommt es darauf an, genau zu fahren und nur leicht
und flüſſig die Richtung zu ändern. Schlägt die
n ungenau aus, ſo daß kräftige Korrekturen
notwendig werden, ſo entſteht leicht ein Unfall. Man
laſſe durch Nachſtellen zuviel toten Gang in der
Leitung beſeitigen, prüfe die Gelenke auf Abnutzung
reinige ſie öfter mit Benzin oder Petroleum und
fette dann neu ein.

Den Schein werfern iſt en Aufmerkſamkeit
zu widmen. Jhre Blendwirkung hat unzählige Zu
ſammenſtöße verurſacht und gerade in den dunſtigen
Herbſtnächten häufen ſich die Unfälle. Prüfen Sie
im eigenen Jntereſſe, ob Jhre Scheinwerfer wirklich
ſo abzublenden ſind, daß entgegenkommende Fahr
zeuge unbehindert paſſieren können.

Die Blendvorrichtung muß ſo ausgeführt ſein,
daß ſie den vollen Strahl entweder zerſtreut oder
ihn auf die rechte Straßenſeite, auf der Sie fahren,
und nach unten auf die Straße ablenkt. Gewiſſen
hafte Fahrer verringern bei Begegnungen die Ge
ſchwindigkeit ſoweit als möglich und blenden ſehr
frühzeitig ab.
Eine dritte Schwierigkeit bringt der Herbſt mit
ſeinen erheblichen Temperaturunterſchieden vom Tag
zur Nacht. Das Anlaſſen am Morgen und nachts,
wenn der Wagen lange draußen geſtanden hat, wird
umſtändlicher als im Sommer Bei geſchickter Hand
habung der Droſſelklappe, die für jeden Wagen
individuell iſt, wird man ſich helfen können. Zu
warnen iſt vor reichlichem Gebrauch, weil dann der
Motor „verſäuft“. Jn ſolchem Fall muß man etwa
10 Minuten warten und danach ohne Droſſelklappe
anlaſſen. Springt der Motor nicht ſofort an, ſo
holt ein guter Fahrer die Andrehkurbel aus ihrem
Sommerſchlaf und wirft von Hand an ehe die
Batterie überanſtrengt iſt.

Steht der Wagen in kalten Nächten längere Zeit
auf der Straße, empfiehlt es ſich, eine Decke über
den Kühler zu werfen und von Zeit zu Zeit den
Motor einige Minuten laufen zu laſſen, damit das
Waſſer wieder heiß wird und die Maſchine nicht zu
ſehr auskühlt. Jm übrigen ſollte man ſchon jeßt
dem Kühlwaſſer Glyzerin, Spiritus oder ein änderes
Froſtſchütßmittel zuſehen, um das Einfrieren zu ver
hindern.

Das erste 16-Z ne Auto
11, 15, 7, 13, 5. Wohl dem, der dieſe Reihe bei der
Prüfung richtig herbeten kann! Die Kupplung iſt eine
Trockenſcheibenkupplung, das Getriebe beſitzt drei Vor
wärts und einen Rückwärtsgang. Die Fußbremſe
arbeitet als Jnnenbackenbremſe auf die Vorder- und
Hinterräder; hierbei iſt beachtlich, daß bei angezogener
Bremſe in der Kurve das äußere Vorderrad freigegeben
wird. Zur Erſparung der mechaniſchen Bremskraft iſt
auch ein VakuumBremsverſtärker eingebaut. Die Hand

Das erſte Auko mit 16-Jylinder-Mokor (185 P8)
als 7ſitzige Limouſine.

bremſe wirkt auf die hinteren Bremstrommeln. An
geſichts dieſes Ubermotors iſt die Frage rn e ob
ihm nun bald der 24-Zylinder folgen wird. ahr
ſcheinlich wird er nicht mehr lange auf ſich warten
laſſen, aber eine Bereicherung des Kraftfahrweſens
wird er ebenſowenig bedeuten wie ſeine „kleineren“
Vorgänger. Denkt man noch weiter, ſo kommt man
von dem Vielzylinder ſchließlich zur Gasturbine, ein
alter Traum der Jngenieure, dem ſich bisher noch immer
Materialſchwierigkeiten, ſelbſt nach Uberwindung der
konſtruktiven Hinderniſſe, entgegengeſtellt haben.

Die Bläſſe der Autofahrer.
Eine neue Berufskrankheit?

Die auffallende Bläſſe vieler Kraftfahrer hat
zwei Arzte, Dr. Eſpeut und Dr. Salinger in Graal,
veranlaßt, mehrere Chauffeure einer ſyſtematiſchen
Unterſuchung zu unterziehen.

Über die Ergebniſſe wird jetzt in der Deutſchen
Mediziniſchen Wochenſchrift“ berichtet. Jnsgeſamt
wurden 18 Kraftfährer unterſucht, von denen 14
durch ihre ſtarke Bläſſe bzw. durch die Fahlheit der
Hauff auffielen. Namentlich die Haut des Geſichts
war blaßfahl, zuweilen blaßgelblich und blaßgrau.
Der Befund der inneren Organe ergab nichts Be
ſonderes; dagegen zeigte das Blutbild eine be
trächtliche Benzolvergiftung, die auffallenderweiſe
bei ſolchen Chauffeuren nicht anzutreffen war, deren
Führerſitz offen iſt.

Auch der Fußgänger
muß Vorſicht lernen

Eine wichtige Entſcheidung des Oberlandesgerichts.
Der Zivilſenat eines Oberlandesgerichts hat jetzt

als erſtes deutſches Obergericht den etwas veralteten
Standpunkt des Reichsgerichts bei der Schuldfrage
bei Autounfällen verlaſſen und eine Entſcheidung
gefällt, die ſich der modernen Verkehrsentwicklung
anpaßt.

Der Entſcheidung lag folgender Tatbeſtand zu
grunde: Am 19. April 1929 würde die Ehefrau eines
Kaufmanns von einem Kleinauto angefahren ind
erheblich verleßt. Jhr Ehemann klagte auf Schaden
erſatz gegen den Autoſfahrer. Die Frau überquerte
den Fahrdamm von der linken zur rechten Straßen
ſeite von der Fahrtrichtung des Automobils aus ge
ſehen). Auf der rechten Straßenſeite wurde ſie vom
n Kotflügel des Autos erfaßt und zu Boden ge
worfen.

Das Landgericht hatte der Klage ſtattgegeben und
den Beklagten für den Alleinſchuldigen an dem Un
fall erklärt. Der Vertreter des Beklagten legte Be
rufung ein und führte dadurch eine Entſcheidung des
Oberlandesgerichts herbei. Das Oberlandesgericht
ſah in dem Verhalten der Verletzten ein erhebliches
Verſchulden an dem Unfall und gab der Berufung
zum Teil ſtatt. Jn den Entſcheidungsgründen des
Oberlandesgerichts heißt es, daß im Verhalten der
Verlehten ein ſchwerwiegendes Verſchulden liege. Die
Klägerin ſei ganz unbeſonnen raſchen Schrittes in
diagonaler Richtung über den Fahrdamm gegangen
Dabei will ſie zuerſt nach rechts und dann nach
links geſchaut haben. Da aber der Straßenverkehr
in Deutſchland rechts orientiert ſei, hätte die Ver
letzte zunächſt nach links, und erſt, wenn ſie ſich der
Mitte des Fahrdammes näherte, nach rechts ſchauen
müſſen. Das Oberlandesgericht führt weiter aus
daß der Fußgänger heutzutage nicht mehr achtlos
den Fahrdamm betreten darf. Er muß ſich vielmehr
ſorgfältig beim Uberſchreiten des Fahrdammes ver
gewiſſern, ob die Fahrbahn frei iſt. Die Verletzte
hat demnach e fahrläſſig gehandelt, indem ſie

die im Verkehr erforderliche Sorgfalt außer acht ge
laſſen hat. Mit ihrem Verſchulden aber konkurriert
die Betriebsgefahr des Beklagten, und zwar um die
Hälfte. Deshalb kann die Verletzte nur die Hälfte
ihres Schadens verlangen.
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Eine Entſcheidung des Landgerichts Frankfurt a. M.
Die Sorgfaltspflicht, welche dem Kraftfahrer den

übrigen Straßenbenußern, insbeſondere den Juß-
gängern gegenüber obliegt, iſt bisher von den Ge
richten leider außerordentlich weitgehend ausgelegt
worden. Es ſind Entſcheidungen ergängen, in denen
ſogar bei einem gänzlich unvorherſehbaren Verhalten
von Fußgängern ein Verſchulden des Kraſtſahrersfeſtgeſtellt wurde, obwohl dieſer im übrigen durch

aus vorſchriftsmäßig gefahren war. Manche Ge
richte ſtellen ſich eben auf den Standpunkt, ein Kraft

ſahrer müſſe von vornherein damit rechnen, daß trotz
aller vorſchriftsmäßig abgegebenen Warnungszeichen
ein Fußgänger plötzlich einen Koller bekommt und
direkt in den Wagen hineinrennt. Würden ſolche
Entſcheidungen Allgemeingut der Rechtſprechung
werden, ſo wäre es wohl das beſte, den Kraftfahr-
zeugbetrieb überhaupt aufzuſtecken und alle Wagen zu
verſchrotten.

Es iſt daher beſonders erfreulich feſtzuſtellen, daß
es guch Gerichte gibt, die anderer Meinung ſind und
die auch dem Fußgänger eine gewiſſe Soragfa tspflicht
auferlegen. Eine ſolche Entſcheidung iſt kürzlich von
der Großen Strafkammer des Landgerichts Frank
furt a. M. gefällt worden. Da ſie ein vrinzipielles
Intereſſe beſitzt
dielleicht mit Erfolg vor Gericht benutzt werden
kann, ſei nachſtehend die Begründung des Urteils
wiedergegeben, aus der übrigens der Tatbeſtand des
zugrundeliegenden Unfalls klar hervorgeht.

Die erſte Jnſtanz, das Amtsgericht, hatte in
ſeinem Urteil das Folgende feſtgeſtellt

Dem Angeklagten iſt fahrläſſige Körperverletzung

verhandlung hat folgenden Sachverhalt ergeben

Durch die Beweisaufnahme iſt einwandfrei
feſtgeſtellt, daß die Zeugin ſich auf den Fahrdamm
begeben hat, ohne ſich ümzuſchauen, ob dieſer frei
war. Weiter iſt feſtgeſtellt, daß die Zeugin nach
ihrer eigenen Angabe während des Weges über
den Fahrdamm in Gedanken verſunken war und
infolgedeſſen nicht auf den Weg geachtet hat, bis
ſie plötzlich den Kraftwagen vor ſich ſah. Die Zeugin
hat infolgedeſſen nach Auffaſſung des Gerichts an
dem Unfall allein ſchuld. Der Angeklagte dagegen
erſchien nicht ſchuldig. Er durfte auf einer gut
beleuchteten und gut überſichtlichen Straße zu einer
Zeit, in der der Fußgängerverkehr ſo gut wie m
gehört hatte, eine ſchnelleres Tempo entwickeln als
am Tage, vorausgeſetzt, daß er ſeine vorſchrifts
mäßigen Warnungszeichen gab, was er getan hatte.
Jeder Fußgänger, zumal derjenige, der wie die
Zeugin K. großſtädtiſche Verkehrsverhältniſſe ge
wöhnt iſt, muß vor Überſchreiten eines Fahrdamms
zu ſpäter Abendſtunde eine verdoppelte Vorſicht ge
vauchen, da er damit rechnen muß, daß um dieſe

Zeit die Kraftfahrzeuge ein erhöhtkes Tempo ent
wickeln. Die Zeugin hat aber nicht einmal die
a Vorſichtsmaßregel gebraucht, da ſie unter
laſſen hat, r wenigſtens einmal umzuſchauen,
ehe ſie den Fahrdamm betrat.
Der Angeklagte war unter dieſen Umſtänden
e unter Koſtenauflage an die Staats
aſſe.
Gegen dieſes erſtinſtangzliche Urteil wurde Be

rufung eingelegt, die am 24. September vor der
Strafkammer zu Frankfurt a. M. verhandelt wurde
Aber auch die zweite Jnſtanz beſtätigte das Urteil
des Amtsgerichts mit der Koſtenentſcheidung. daß die
Gerichtskoſten ſowie die Koſten der Verteidigung von
der als Nebenklägerin zugelaſſenen Zeugin der
bei dem Unfall verletzten Dame zu tragen ſeien.

(2. Große Strafkammer, Landgericht Frankfurt
am Main, 6 J. 1126/80.)

und in ähnlich gelagerten Fällen

280 Abſ. 2 StrGB.) zur Laſt gelegt. Die Haupt
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auf Fritz Keßling hin. N d
hat er ja erſt heute nacht geleiſtet
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Aus Mitteldeutſchland
Der Stich ins Glasauge,

Bitterfeld. In Petersroda kam es zu einer ſchwe
ren gern zwiſchen den Mietern eines Hauſes in
deren Verlauf einer der Beteiligten einen Stich ins
Auge erhielt. Das ſchadete aber nicht viel, denn dasbetreffende Auge war aus Glas 2

Svbvzialbetrug.
Voll gearbeitek, aber p Erwerbsloſenunterſtützung

bezogen.Eilenburg Einem hieſigen, in ſeinem Beruf voll
beſchäftigten Tiſchler war es 12 Jahre lang gelungen,
Exwerbsloſen bzw. Wohlfahrtsunterſtüßung zu be
Se de n n r kam in Anbetracht

a er noch nicht vorbeſtraft iſt, mit einerGeldſtrafe von 150 R Wanne e

Zwei Opfer des Eiſes.
Wulfen. Auf der noch ſchwachen Eisdecke des

Kapellenteiches kummelte ſich eine Anzahl Kinder.
Plötzlich brach das Eis und zwei kleine Knaben, der
achtjährige Jutſch und der elffährige Relkich, ver
ſanken in den kalten Fluken. Obwohl ſofort Hilfe
durch Erwachſene zur Stelle war, konnten erſt nach
längerer Zeit die Kinder nur als Leichen geborgen
werden.

Der Regierungspräſident in Torgau.
Stürmiſche Verſammlung.

Torgau. Der Merſeburger Regierungspräſident
Harnack ſprach in Torgau in einer We

lratiſchen Verſammlung, die auch von Anhängern der
K. und der NSD A. beſucht war, über die politiſchen und wirtſchaftlichen Vorgänge der Gegenwart.
Nachdrücklich betonte der Redner daß die Republik die
Demokratie, wenn es ſein e mit diktatori
ſchen Milteln zu verteidigen habe.
Im Verlauſe der Verſammlung kam es zu

Tumulten, als die Redner der politiſchen Gegen
richtungen zu Worte kamen. Ein kommuniſtiſcher
RPedner, der trotz Hinweiſes keine Miene machte, die
Redezeit innezuhallen, wurde aus dem Saale ver
wieſen. Alle anweſenden Mitglieder der HKPD. verließen darauf den Saal. Dosſelbe Schauſpiel wieder
holte ſich, als ein nationalſozialiſtiſcher Diskuſſions
kedner eine von der Verſammlung als falſch zurück
gewieſene Behauptung über den „Vorwärts“ auſſtellte.
Als der Führer der Nationalſozialiſten bei der
Räumung des Saales Flugblätter zu verteilen ſuchte,
entwickelte ſich eine Schlägerei, der die
machtlos gegenüberſtand. Erſt nach dem Zwiſchenfall
konnte der Regierungspräſident ſeine Rede beenden.

Düngeſalz im Auge.
F. Wikkenberg. Jn Pieſteritz platzte beim Verladen von Säcken mit Stickſtoffſalz n der Säcke,

den ein Arbeiter zu heftig auf die Rutſche fallen ließ.

Polizei

Der m
Skaßfurk. Zu dem Einbruch in die Spar und

Darlehnskaſſe von N eundorf, über den wir bereits
kurz berichteten, wird noch folgendes gemeldet:

Morgens, gen 5.30 Uhr, war der Täter von der
e aus in den Hof des Grundſtücks, in dem ſich
die Spar und Darlehnskaſſe befindet, eingedrungen.
Durch eine verſchloſſene Tür verſchaffte ſich der Täter
mittels Eindrückens von Scheiben Eingang. Er ging
in die Schlafſtube des Rendanten Mei nigk e, ſchaltete
das elektriſche Licht an und

verlangke mit vorgehaltenem Revolver Geld.
M. gab ihm ſein Portemonnaie, in dem eine geringe
Summe vorhanden war. Damit war aber der Täter
nicht zufrieden. Er zwang den Rendanten mit vorge
haltenem Revolver, ſich notdürftig anzuziehen, in die
Räume der Kaſſe zu gehen und den Geldſchrank aufzu
ſchließen. M. kat dies auch, beſaß aber die Geiſtes
ne den Schlüſſel für das Fach, in dem das

eld liegt, zu verbergen. Der Täter überzeugte ſich,
daß dem Geldſchrank nicht beizukommen ſei, und ent
fernte ſich dann, ohne etwas erbeutet zu haben.

Sofort nach dem Einlaufen der Anzeige wurden die
Ermittlungen der Poligei unter Zuhilfenahme eines
Polizeihundes aufgenommen Die Spur wurde von
dem Hünd auch weit verfolgt, bis ſie verwiſcht war,
r inzwiſchen viele Fußgänger die Straße paſſiert

atten.

Das Salz e dem danebenſtehenden Arbeiter
Geriſch in die Augen und rief eine ſo heftige Ent
zündung hervor, daß er ſofort in die halliſche Klinik
gebracht werden mußte.

Unglücklicher Schuß.
Bernburg. Der Sohn eines Einwohners in

Neundorf hatte am Nachmittage im Garten mit
einem Teſching nach Spatzen geſchoſſen und dann das
Gewehr geladen in die Stube geſtellt. Als er gegen
Abend das Gewehr wieder in die Hand nahm, ging

lötzlich ein Schuß los, der ihn in den Kopf traf. Der
eichtſinnige Schütze mußte ſofort nach dem Kreis

krankenhaus in Bernburg gebracht werden. Der Zu
ſtand iſt bedenklich.

Nach Argentinien geflüchtet.
Deſſau. Unter Hinterlaſſung einer größeren

Schuldenlaſt iſt vor einigen Tagen der 32 Jahr alte
Baltunternehmer Franz Löwe gus GroßKühnau
nach Argentinien geflüchtet. Löwe hat für dritte Perſonen Häuſer gebaüt, alle Außenſtände, ſoweit ſie T
bar waren, einkaſſiert und dann „vergeſſen“, die Liefe
ranten und Handwerker zu bezahlen. Lediglich das
Rüſtzeug hat er zurückgelaſſen. Die Verfolgung des
Geſlüchketen durch die Behörden iſt aufgenommen
worden.

en

Appetfft SJuf
Der mißlungene Fluchtverſuch.

n ſih Huleht als „Genremaler ausgegerene An
Ab ſahe in dec e Segen
e 1 ückfall vom enger ßſechs Monaten Gef chöffengerſcht zu

Zuchthaus, ſowie 600 RM. Geldſtrafe hilfsweiſeweiteren 60 Tagen Zuchthaus v e urren n
ſich der hohen Strafe zu entziehen, hatte der An
geklagte im Gefängnis wiederholt Selbſtmordverſuche
verübt. U. g. hatte er am 10. Dezember 1930

drei Eßlöffelſtiele verſchluckt.
Ein damit geplänter Fluchtverſuch des M.

mißlang. Inzwiſchen hatte der Angeklagte rechtzeitigBerufung gegen das Weimarer Schoſteterie tn
eingelegt. Ebenſo hatte dies aber auch der Staate
anwalt gegen das Jenger Urteil getan, ich dabei aber
nur auf die Strafhöhe beſchränkt Unter Beile gung
des Doktortitels und falſcher Namen betrog M.
Ane Reihe Geſchäftsleute in Weimar und Jena In
Jena erſchwindelte er ſich ein Couleurband der
Studentenverbindun „Frankonia“, mit Hilfe deſſen es
ihm gelang, einen Dahn und Tierarzt in Weimar zu

W
e EETENEER13 Nachdruck verboten.Wahrſcheinlich muß Werner jetzt zugeben „Und

ſagen Sie mir noch das eine Wie lange lebt Frau
Paäntz jetzt ſchon in ihrem Gartenpavillon

„Seit zwölf Jahren. Aber ich kann natürlich
ler das ſagen, was man mir mitgeteilt hat.

„Keßling ſoll nach Amerika gegangen ſein Jch
höre, daß er dort bei einem zweifelhaften Deteklip
iurſtitut arbeitet 2“
ja man ſagt es. Geſehen und geſprochen

hat ihn drüben niemand. Wahrſcheinlich ging er in
eigenen Geſchäften hinüber Die Organiſation be
ſteht ja bis zum heutigen Tage und wird glänzend
mit Waren verſorgt. Jn der letzten Zeit hat ſich
Keßling aber ganz beſtimmt hier im Induſtriegebiet
gufgehalten. Die ſtraffere Organiſation und einzelne
beſonders kraſſe Fälle ſprechen dafür. Fechenwaldt
beginnt aufzuzählen Der Uberfall im Eiſenbahn
Ju g. Er ſtockt, blickt Werner an und fragt
irgniſch. „Sie haben natürlich Jhren Vetter nicht
erkannt e„Nein“, ſagt Werner abweiſend.

„Begreiflich. Seinen eigenen Vetter erkennt man
r ſchwer. Er ſoll Jhnen ſogar ſehr ähnlich ſehen.
Und ſich ſelbſt erkennen die Menſchen am ſchwerſten
Dann die Betäubung der Sängerin deutet alles

Na, und ſein Hauptſtückchen
Davon wiſſen

Sie wohl ſchon, verehrter Herr Kollege e
Frau Ting Pantz Entſführung, meinen Sieg
„Ja, die meine ich Ein ganz verwegenes

Stückchen Man hat keine Spur von ihr gefunden
Das ſt doch ſenſakionell. Finden Sie nicht auch?

Werner ſieht Fechenwaldt ſcharf an und ſagt

herausfordernd: e ech finde, daß in dieſer Gegend überhaupt ſehr
viele Menſchen ſpurlos verſchwinden e

Fechenwaldt ſtutzt, zuckt nervös mit dem Kopf und
fragt lauernd.

„Wie meinen Sie das m J„Jch meine, daß auch der arme Pichonka, Jhr
Vorgänger im Amte, ſehr ſpurlos verſchwunden iſt,
Herr Polizeidirektor.“

e ängnis, vom Weimarer Schöffene dWericht dagegen Zu zwei Jahren und ſechs

löffelstiele
Ein Hochſtapler verurteilt.

beſ. „Spinner“ zu tun hatte, der
nfolge pſychopathiſcher Veranlagung an Aberſchätzung

ſeiner Perſon litt

ffengerichtsurteil auf.trügereien und 3

lautete für die Jenger Fälle auf ein Jahr drei Monate
e ſowie 450 RM. Geldſtrafe, hilfsweiſe weitere
0 Tage Zuchthaus, für die Weimarer Fälle ein Jahr

Zuchthaus, ſowie 150 RM. Geldſtrafe,
hilfsweiſe weitere zehn Tage Zuchthaus.

Fechenwaldt ſenkt den Kopf noch tiefer auf die
Schreibtiſchplatte:

„Ein Unfall. Wahrſcheinlich ein Unfall.“
„Er kann ja auch von der Organiſation um die

Ecke gebracht worden ſein. Halten Sie das für ganz
ausgeſchloſſen

Fechenwaldt muß zugeben: „Das iſt immerhin
möglich. Jch ſagte Jhnen ja doch, daß die Tätigkeit
der Organiſation ſeit dem neuerlichen Auftauchen
von Frihß Keßling immer aktiver und verwegener
wurde.“

Werner erhebt ſich „Ja, das ſieht allerdings ſo
aus.

„Wollen Sie nicht doch zuvor die Akten durch
e Der Polizeidirektor hält ihm das
Faſzikel entgegen.

„Nein, danke Bei Gelegenheit. Jch bin ja im
Bilde. Und jetzt iſt Wichtigeres zu tun.
„Ja, allerdings Sie ſind ſehr fleißig, Herr
Kollege Jch beglückwünſche Sie Sie beſuchen
Theater und Geſellſchaften. Sie ſind viel mit ſchönen
Künſtlerinnen beiſammen

„Sie ſcheinen einen ausgezeichnet funktionierenden
Nachrichtendienſt zu haben, Herr Direktor

„Ja. Meine Leute arbeiten vorzüglich. Jch habe
ſogar Meldung daß man Sie viel in Geſellſchaft
dieſes Bulgaren ſieht. Sie erinnern ſich vielleicht,
daß ich Sie auf dieſen Njiſchnineff aufmerkſam ge
macht habe
Niiſchnineff iſt ein ganz
Kokainiſt in ſchwerſtem Grade
ernſt zu nehmen.“

„So? Glauben Sie Wirklich Jch bewundere
Jhren kriminaliſtiſchen Scharfſinn. Ich beglück
wünſche Sie dazu Aber bitte wenn es Jhnen be

harmloſer Narr.
Nicht ein bißchen

liebt halten Sie Niiſchuineff für einen harmloſen
Narren. Es wird an der Tatſache nichts ändern.“

„An welcher Tatſache fragt Werner ziemlich
ſchroff

Fechenwaldt erhebt ſich jetzt und tritt ganz nahe
gitf ihn zu Daß Sie hier verſagen werden! Ver
ſagen müſſen Die Bande hat Sie bereits ein
gefangen. Tüchtig. Sie wiſſen vielleicht ſelbſt nicht,
wie gut man ſie umgarnt hat. Sie ſind nur mehr
ein willenloſes Werkzeug in den Händen dieſes
Meiſters der ſüßen Träume. Er macht jetzt ſchon

wandfrei e
Ausnahme des Angeklagten Sander, ſich ſämtlich eines

glätckte Sparkassenraub
Räuber im Schlafzimmer. Flucht ohne Beute. 12000 Mark waren im

Geldſchrank.
Der überfallene Rendant konnte den Täter genau

beſchreiben, weil ja das elektriſche Licht eingefchaltet
war. Nachdem die Tat im Orte bekanntgeworden war,
meldete der Gaſtwirt David G öricke, daß in ſeinem
Lokal eine Perſon übernachtet habe 5 ie die Be
ſchreibung paſſe. Der junge Mann ließ ich um 4 Uhr
wecken, um angeblich mit dem Zuge nach Halle zu
fahren Nach Erkundigungen auf dem Bahnhofe ſt die
beſchriebene Perſon aber von dort aus nicht abgefahren.

Wäre dem Verbrecher der Streich gelungen, ſo
wären ihm etwa 12 000 Mark, der Jnhalt des Sron
kes, in die Hände gefallen.

Zwanzigdollarſtücke geſtohlen.
Leipzig. In der Zeit vom 23. Dezember 1930

bis 5. Januar 1931 ſind in Leipzig aus einer Wohnung
zwei Rollen goldene Zwanzigdollarſtücke im Werte von

4000 RM. geſtohlen worden. Vom Täter fehlt jede
Spur. Da im Geldverkehr Golddollars verhältnis
mäßig ſelten ſind, werden die Banken und das Publi
kum gebeten, Mitteilung über Beobachtungen von Per
ſonen, die ſich durch Verausgabung derartiger Geld
ſtücke verdächtig machen, zu geben.

n

Sägewerk in Flammen.
Sömmerda. In der Nacht wurde hier das ge

ſamte Holzlager und zwei Werkſtättengebäude des
Sägewerks Heinrich durch ein Großfeuer vernichtet.
Das Feuer fand in den großen Holzvorräten, Wert
zeugmaſchinen, Werkzeugen und in den lagernden
Sägeſpänen reichliche Nahrung, ſo daß das Lager und
die Gebäude völlig abbrannten. Der Feuerwehr ge
lang es, trotz angeſtrengteſter Tätigkeit nur die an
grenzenden Wohngebäude vor den Flammen zu retten.
Als Brandurſache wird Kurzſchluß oder Heißlaufen
eines Transmiſſionslagers angenommen.

Falſche Wechſel.
Ein Tiſchlermeiſter und Gewerbelehrer als Betrüger.

Zangerhauſen. Gerüchte über das Umlaufen von
Falſchwechſeln, die in den letzten Tagen hier kurſierten,
Kug ſich bewahrheitet. Es wurden Wechſel mit ge
älſchten Namen in zwei hieſigen Bankinſtituten feſt

en Wie ſich herausſtellte, hat der Tiſchlermeiſter
sdorf jun. auf dieſen Wechſeln den Ramen eines

hieſigen Gewerbelehrers gen Auch iſt es ihm
durch die Namensfälſchung gelungen, Wechſel prolon
e zu erhalten. Erſt als dem Gewerbelehrer dieſe

echſel zur Einlöſung vorgelegt wurden, kamen die
Betrügereien heraus. Alsdorf, der als Tiſchlermeiſter
gleichfalls an der hieſigen Gewerbeſchule Unterricht er
keilte, wurde vom Magiſtrat ſoſort ſeines Poſtens ent
e Über die Höhe des Schadens verlautet noch
nichts.

Gefängnis wegen Landfriedensbruchs.
Nordhauſen. Jm Schwurgerichtsſaal des Land

gerichts wurde der zweite Arterner andfriedensbruch
rozeß verhandelt. Es handelte ſich diesmal um denv erfall, der von Arkerner Kommuniſten am Tage

näch der Saalſchlacht im „Anker“ auf offener Straße
auf den Redner der NSOAP. von Ribbentrop, verübt
worden iſt. Durch die Beweisaufnahme würde ein

ellt, daß die ſechs Angeklagten, mit

Verbrechensha gegen s 125 StGB. ſchuldig gemacht
aben. Der Staatsanwalt beantragte gegen Kahl

meyer und Benecke ein Jahr Gefängnis, gegen Abrlt
neun Monate, rn Fehſe und Voigt je fünf Monate
Gefängnis. Kahlmeyer und Benecke werden zu je
einem Jahr Gefängnis verurteilt Die andern vier
Angeklagten wurden freigeſprochen

Beim Rodeln verunglückt.
Bad Berka. Der 14 Jahre alte Sohn Walter des

Poſtſchaffners Spindler war init anderen Kindern auf
der Rodelbahn an der Wilhelmsburg, und alle waren
ſehr vergnügt. Durch irgendeinen Umſtand ſtürzte an
der ziemlich abſchüſſigen Straße der Schlitten um und
Walker Spindler, der den Schlitten lenkte, kam zu Fallund zog ch ſo ſchwere Verletzungen zu, daß er ins
ſtädtiſche Krankenhaus in Weimar gebracht werden

Unterſchlagung eines Wohlfahrts
Pflegers.

Altenburg. Der als Wohlfahrtspfleger verpflichtet
geweſene Tiſchler Otto Roſch o w aus Meuſelwitz hatte
u. a. an ein Mädchen Unterſtützungsgeld auszuzahlen.
Als das Mädchen nach auswärts verzogen war hatte
Rochow das Geld weiter erhoben und ſich ſo um
39 RM. bereichert. Vom Schöffengericht Altenburg
wurde er wegen ſchwerer Unterſchlagung im Amt zu
5 s Monaten Gefängnis verurteilk. Zwei Wochen

at er zu verbüßen und für den Reſt Bewährungsfriſt
zugeſprochen bekommen.

„Hochmut nach dem Fall.“
Greiz. Jm vorigen Sommer war in Neugersdorf

ein gewiſſer Hochmut aufgetaucht, der ſich als
reicher Gutsbeſitzer ausgegeben und durch Vorzeigen
gefälſchter Urkunden und Sparkaſſenbücher bei Land
wirten ſich nicht unbeträchtliche Vorteile zu verſchaffen
ewußt hatte. Der aus Greiz ſtammende Bekrüger

vor dem hieſigen Amtsgericht wegen
einer eltaten zu verantworten. Er bekam vom

Gericht reichlich Gelegenheit, über ſein verwerfliches
Tun nachzudenken, da er nach dem Urteilsſpruch auf
drei Monate ſein Domizil im Gefängnis aufſchlagen

muß eDödlich verunglückt.
Borna. Im Betrieb der Braunkohlenwerk

Borna AG. geriet am Vormittag der 60jährige Band
wärker Ernſt Liebe auf unerklärliche Weiſe in einen
Kohlenbunker und fand darin ſeinen Tod durch Ex
ſticken. Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg.
Am Tage zuvor wurde der 24jährige Abraumarbeiter
Erich Anders aus Hain i. Schl. von einem Abraumzug
überfahren und ſofort gekötet. Beide Verunglückke
waren ledig.

Sind ſie die Täter?
Zwei Verhaftungen

zum Frankenhauſener Mädchenmord,
Krimmitzſchau. Die Polizei verhaftete im

Zuſammenhang mit den Nachforſchungen wegen des
rankenhauüſener Mädchenmordes zwei verdäch-

tige Männer. Es handelt ſich um den 1909 in
Laer bei Bochum geborenen Bergarbeiter Ernſt Sie
ling, deſſen Feſtnahme in Aue erfolgte, ſowie um
den 26 Jahre alten Vergarbeiter Riegel aus Eſſen,
der in Krimmitzſchau inhaftiert iſt. Beide haben zu
ſammen in der letzten Zeit ihren Unterhalt durch ſo
genannte Hofſängerei verdient und wohnten in
der Herberge. Einem Dienſtmann gegenüber hatte ſich
die Nitzſche dahin geäußert, daß ſie vor den beiden
Männern nicht ſicher ſei einer erpreſſe von ihr auch
noch das letzte Geld. Mittlerweile iſt die Leiche zur Be
erdigung freigegeben worden.

Furchthare Tat
eines Amtsgerichtsrates

Die Gattin erſchlagen und ſich
ſelbſt erhängt.

KReichenbach. Monkag vormittag wurde
Amksgerichtsrak Schubert mit ſeiner Gaktin kot in
ſeiner Wohnung aufgefunden. Fweifellos liegt Mord
und Selbſtmord vor. Schubert, der früher hier am
Amlsgericht kätig war, war am 1. Oktober vorigen
Jahres zum Amisgericht Chemnitz verſeht worden,
halte aber ſeine Wohnung noch hier. Am Silveſter
kehrke er mit ſeiner Frau nach Reichenbach zurück.
Seikdem waren beide nicht mehr geſehen worden. Man
nahm in der Rachbarſchaft an, daß Schubert mit ſeiner
Frau nach Chemnitz gefahren ſei. Das Bellen eines
Hundes kam den Hausbewohnern jedoch verdächtig vor.

Nach Rückfrage in Chemnitz wurde bekannt, daß
Schubert in Reichenbach weilen müſſe. So kam es,
daß die Wohnung durch die Polizei geöffnet wurde.
Dabei fand man Schubert erhängt auf, während
ſeine Frau mit zerkrümmerker Schädeldecke im Bette
lag. Schuberk hat ſeine Frau mit einem Eis-
pickel erſchlagen.

Seltſame Erpreſſung.
Dresden. Ein Z2jähriger Zimmerpolier pflegte

Liebespaagare zu belauſchen. Angeblich zerriß
er ſich dabei immer ein Kleidungsſtück und verlangte
dann von den betreffenden Perſonen oder deren Eltern
Erſatz. In einem Falle erhielt er auch 50 M. Damit
begnügte er ſich aber nicht, ſondern verlangte noch

mit Jhnen, was ihm beliebt.“

mußte.

Heß iſt einen Schritt zurückgetreten: „Was gib
Jhnen das Recht, ſo etwas zu behaupten 2“

Fechenwaldt ſagt leiſe und mit großer Be
friedigung: „Meine Beobachtungen. Wenn man es
auch für richtig hält, mir einen fremden Beamten
aus Berlin hierher zu ſehen, ich ſehe mehr als man
mir zutraut. Und ich weiß mehr, als ich mir an
merken laſſe. Das diene zu Jhrer Warnung, mein
geſchätzter Herr Kollege

Werner meint etwas unſicher: „Meine Tätigkeit
bisher war eine rein inſormative Ich habe das
Terrain ſondiert. Morgen beginne ich dann mit
umfaſſenden Recherchen

„Morgen?“, fragt Fechenwaldt mit bitterer
Jronie. Die beiden Männer ſehen ſich an. Fechen
waldts blaue Brille wirkt unheimlich über dieſem
bleichen Geſicht mit den ſchlaffen, verwitterten Zügen
„Soll ich Jhnen ſagen, mein werter Meiſter wo Sie
morgen ſein werden Jn Warſchau

Werner erſchrickt. „Wie kommen Sie darauf
„Darüber verweigere ich jede Auskunft ſagt

Fechenwaldt, und ſenkt leicht den Kopf
Heß empfindet dieſes Senken des Kopfes als eine

Verabſchiedung und geht mit kurzem Gruß aus dem
Zimmer.

e

Hinter den letzten Schloten von Mentonitz dehnt
ſich weites, unendliches Feld. Das Gras ſteht hier
in grauen, rußigen Büſcheln, dürr, ſonnverbraunt.
Niemand hat den Verſuch unternommen dieſe Flächen
nutzbar zu machen. Wozu auch Was unter der
Erde wächſt, iſt tauſendmal wertvoller als alles was
dieſer Boden tragen könnte. So reiht ſich in rieſiger
Ausdehnung Schutthalde an Schutthalde. Später
einmal, wenn Mentonitz ſich weiter ausdehnen wird,
wird man hier Häuſer bauen

Weit hinter den Schutthalden liegt ein kleines
Gehölz. Ein paar Birkenſtämme nur. Hinter dieſem
Gehölz ein altes, halbverfallenes Gemäuer. Es muß
den erſten Koloniſten in dieſer Gegend als not-
dürftige Behauſung gedient haben. Dann blieb es
leer ſtehen, vergeſſen unbeachtet. Wenn man über
die Felder kommt, ſieht man das Häuschen nicht,
denn es ſteht ins Geſtein eingebaut. Die alten Baum
kronen umſchließen und verbergen es.

Gegen Morgen raſt ein Auto mit abgeblendeten
Lichtern über die Feh biegt in das Wäldchen

mehr und drohte, die Angelegenheit zu veröffentlichenDie Kriminalpolizei ver haktere den Mann.

TANZ-ABEND
ein. Es bremſt ab und kommt nur mehr ſchrittweiſe
vorwärts. Schließlich muß es halten. Ein Mann
ſteigt aus dem Fond des dichtverhängten Wagens.
Der Chauffeur ſpringt vom Führerſitz. Die beiden
Männer verſtändigen ſich kurz Der eine, der im
Auto ſaß, gibt dem Chauffeur flüſternd Anweiſung:

„Faß an, Miſzewſkh.“
Der Chauffeur nickt kurz und tritt an den Wagen

ſchlag heran. Sie heben eine Frau heraus, die in
tiefer Ohnmacht liegt. Miſzewſtky meint, ſie allein
kragen zu können; aber der andere ſagt: „Nein, laß
nur. Wir tragen beide. Wir müſſen behutſam mit

ihr umgehen.“ e eDie beiden Männer tragen die vhnmächtige Frau
tiefer in das Wäldchen hinein. Sie kommen raſch
vorwärts, denn der Körper wiegt leicht. Die blaſſe,
abgezehrte Frau kann von zwei kräftigen Männern
leicht getragen werden.

Vor dem Haus halten ſie. Das Tor iſt geſchloſſen
aber ſie brauchen nicht zu vochen, damit aufgemacht
werde. Ein Schlüſſel wird innen herumgedreht. Eine
junge Frau öffnet die Tür. Dann ſchließt ſie wieder
ſorgfältig ab. Einen Halbſtock geht's nur hinauf.
Auf der oberſten Stufe empfängt ſie ein junger
Mann, nickt den beiden Männern zu und weiſt ihnen
die Richtung des Raumes, in den die Kranke ge
bracht werden ſoll.

Nur eine kurze Frage ſtellt der Mann: „Alles
glatt gegangen 2“

„Fabelhaft“, ſagt der eine, der im Auto ſaß. „Fritz
iſt ein unheimlich geſchickter Kerl. Man muß ihn
bewundern.“

Miſzewſky, der Chauffeur, gerät in Begeiſterung
„Ja, das muß man. Was keinem gelingt, das bringt
er zuwege.“

„Auf Fritz können wir ſtolz ſein“, beendet der
junge Mann das Geſpräch.

Die beiden tragen Ting Pantz in den Raum, der
für ſie bereit ſteht. Dort wird ſie auf ein Bett ge
legt. Die drei Männer bleiben vor dem Bett ſtehen
und warten aber ſie kommt noch nicht zu ſich, liegt
in tiefer, müder Bewußtloſigkeit.

„Jſt. es etwas Schlimmes, Doktor?“ fragt
Miſzewſky.

„Jmmerhin, ſehr bedenklich““ antwortet der
Mann, der mit Doktor2 angeredet wurde. „Eine
ſolche Ohnmacht hält bei Morphiniſten oft tagelang
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Aus aller Welt
Schreckliche Tat einer Mutter.

Erſt am Montag wurde in Berlin-Britz ein
erſchütterndes Familiendrama entdeckt, das ſich wahr
ſcheinlich ſchon in der Nacht zum Sonntag ereignet hat.
In einem Einfamilienhaus hat die Witwe Emma
Schmidt ihrem zehnjährigen Sohn Willy mit einem
Küchenmeſſer die Kehle durchſchnitten und ſich dann mit
Leuchtgas vergiſtet. Das Motiv der Tat dürfte in
finanztellen Schwierigkeiten zu ſuchen ſein. Die Polizei
iſt zur Zeit mit der Aufklärung des Falles noch be
ſchäftigt

Exploſion
bei den Norddeutſchen Azetylenwerken.

Jn den Norddeutſchen Azethlenwerken in Wil
helmsburg erfolgte in dem Gebäude, in dem ſich
der Gasentwickler befindet, infolge Entzündung von
etylengaſen eine heftige Exploſion, durch die drei
Seitenmauern und das Dach des Gebäudes auseinander
geriſſen wurden. Der Luftdruck war ſo ſtark, daß zahl
reiche Fenſterſcheiben eingedrückt wurden. Der Schaden
iſt verhältnismäßig gering. Der Betrieb erleidet keine
Störung. Menſchen ſind bei der Exploſion nicht verletzt
worden. Die Gaſe ſollen durch einen Motor entzündet
worden ſein.

Ein Säugling auf dem Scheiterhaufen
verbrannt.

Jn der bayeriſchen Grenzgemeinde Gottſcha
ling ereignete ſich während der Weihnachksfeiertage
ein furchtbares Verbrechen, das erſt jetzt durch einen
Zufall aufgedeckt wurde. Vier Holzknechte fanden
an einer Straßenkreuzung auf einem Reiſighaufen
einen Karton, in welchem ein neugeborenes Kind
eingebettet war. Neben dem Kind lag ein Brief in
Schreibmaſchinenſchrift, dem 4000 Tſchechenkronen
beigelegt waren. Nach dem Jnhalt des Briefes ſollten
der Finder das Kind aufziehen, wofür ihm monatlich
ein größerer Geldbetrag als Entſchädigung zu
geſichert werde. Ebenſo ſollte er auch die 1000 Kro
nen für ſich verwenden. Die vier Holzknechte faßten
den beſtialiſchen Entſchluß, das Kind auf dem
Scheiterhaufen zu verbrennen und die
4000 Kronen untereinander zu teilen.
Sie gelobten, von dem Funde und ihrem Verbrechen
niemand Mitteilung zu machen. Einer der vier
Täter hat in berauſchtem Zuſtande vor einigen Tagen
in einer Wirtſchaft das Verbrechen in prahleriſcher
Weiſe erzählt, worauf die Gendarmerie alarmiert
wurde. Die vier Holzknechte legten nach ihrer Ver
haftung ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Von dem
verbrannten Findelkind fand man nur noch völlig
verkohlte Knochenreſte vor. Die Behörden ſtellen
nun Erhebungen nach der Mutter des ſo jämmerlich
ums Leben gekommenen Säuglings an. Allem An
ſchein nach dürfte das Kind aus gutſituierten Kreiſen
ſtammen.

Selbſtmord eines Berliner Frauenarzkes.
Der hervorragende Berliner Frauenarzt und ſtell

vertretende Direktor der Univerſitäts-Frauenklinik, Pro
feſſor Richard Hornung, hat in ſeiner Wohnung in der
FriedrichGracht durch einen Schuß in die Schläfe
ſeinem Leben ein Ende bereitet. Profeſſor Hornung
hatte eine ungewöhnlich ſchnelle Karriere gemacht und
ſtand erſt im 39. Lebensjahre. Die Gründe für den
Selbſtmord ſind noch nicht geklärt. Man nimmt an,
daß h Tat in einem Anfall von Schwermut begangen
würde.

Ein Ballon vom Sturm entführt
Sonnkag nachmittag landete unmittelbar bei dem

Dörfchen Aſchlag bei Kaſſel ein Freiballon, der
vormitkags in Düſſeldorf aufgeſtiegen war. Bei der
Landung erhielt der Ballon, vom Südweſtſturm heftig
angefaſßßk, plötzlich Auftrieb, ſo daß der Korb in der
Krone einer Buche hängenblieb. Ein Jagdaufſeher
erklekterkte unter eigener Lebensgefahr den
Baum und befreite zunächſt zwei der vier Inſaſſen
gus ihrer gefährlichen Lage. Durch die Enklaſtung
der Gondel erhielt der Ballon neuen Auftrieb, riß
ſich los und enkführke die beiden übrigen
Paſſagiere in raſender Fahrt. über dasSchickſal des abgekriebenen Ballons, von dem einige
der Seile geriſſen ſind, liegt bisher noch keinerlei
Meldung vor.

120 Eislauf- Unfälle in Wien.
Der Sonntag, an dem Tauſende von Wienern in

den Wiener Wald zum Skilaufen und Rodeln
gewandert waren, war für die Rettungsgeſellſchaften
und Spitäler ein Rekordtag. Noch nie zuvor mußte
die Ambulanz, mit Schneeketten ausgerüſtet, ſo zahl
reich in die Berge geſandt werden. Nicht weniger
als 120 Verleßte, meiſt mit Arm- und Bein-

Der Sberschatz
Die letzten Wochen hindurch waren die Ausgrabun-

gen in Vorderaſien, namentlich in Syrien und im Jrak,
außergewöhnlich ergiebig. Jn Konſtantinopel entdeckte
ein deutſcher Forſcher nach langjährigem Suchen end
lich den Sarg Konſtantins des Großen, den die Türken
jahrhundertelang als Brunnentrog verwendet hatten.
Auch die Särge haben oft ein eigenartiges Schickſal.

Zur allgemeinen Überraſchung wurden auch jetzt
in Pompeji außerordentlich wertvolle Funde gemacht.
Jn der Villa dell Abbondanza, in der Straße des
überfluſſes, entdeckte man nämlich in einem Hauſe,
das ſchon ſeit Jahrzehnten bloßgelegt war, einen un
geheuer wertvollen Silberſchatz. Profeſſor Majuri war
der glückliche Finder. Die Schönheit und der Wert
der Silberplatten der Juwelen und der Münzen iſt
einzigartig. Dabei iſt zu bedenken, daß die Kleinodien
ſeit der Verſchüttung Pompejſis durch Aſche und
Schlamm im Jahre 79 n. Chr. G. nicht mehr an
das Tageslicht gezogen wurden, ſondern unter den
Trümmern lagen. Es iſt geradezu verwunderlich, wie
prachtvoll ſie erhalten blieben.

Der, Silberſchatz beſteht zunächſt aus einem Tafel
ſervice für 4 Perſonen, das aus ſchwerem Silber ge
hämmert iſt. Für jede Perſon iſt ein ſilberner Teller,

in der Oberflauſstraße
Neue Funde in Pompeji.

eine ſilberne Platte und ein ſilberner Weinkrug vor
handen. Außer dieſen kleinen Weinkrügen fand man
größere ſilberne Krüge, die ſehr ſchön dekoriert ſind.
Es folgten ſilberne Gefäße, die vollkommen zu dem
Tafelſervice paſſen und im gleichen Stile gehalten ſind.
Eine Reihe ſchwer ſilberner Platten und ein ſilberner
Schöpflöffel ſowie einige Schaufeln vervollkommnen
das Service. Das größte Prunkſtück bildet der Schöpf
löffel. Er beſitzt nämlich einen prächtigen und breiten
Handgriff, auf dem die Heldentaten des Herkules maſſiv
herausgeſchmiedet ſind. Dieſer Schöpflöffel hat nur
ein Gegenſtück in dem berühmten Boscoreale, der ſich
im Pariſer Louvre befindet.

Profeſſor Majuri entdeckte außerdem eine Statue
des Apollo und ganz in der Nähe des Silberſchatzes
auch eine Sammlung von Juwelen ſowie eine größere
Anzahl von Münzen und Medaillen. Das ganze Haus,
in dem ſich dieſe Schätze fanden, iſt heute vollſtändig
von Schutt und Aſche geſäubert, an einigen Teilen
auch reſtauriert worden, ſo daß es genau in der Form
erſcheint, in der es die Überflußſtraße beim Ausbruch
des Verſuvs ſchmückte. Dabei zeigt ſich dem heutigen
Beſucher eine geradezu moderne Raumgeſtaltung und
erhebende Lichtwirkung. Auch die Baumeiſter des
Altertums wußten, was ſie wollten.

Der Kampf gegen den Schnee.

brüchen, wurden in die Unfallſtation des Pro
feſſors Eiſelsberg eingeliefert. Der Profeſſor
und vier Arzte hatten unausgeſetzt zu tun, um die
Knochenbrüche der Winterſportler zu behandeln.

Hzeanflieger überfällig
Von den OHzeanfliegern Mac Claren und

Frau Hart lagen am Montag nach Mitternacht
noch keine Meldungen vor, ſo daß anzunehmen iſt,
daß ſie auf dem Ozean niederzügehen
gezwungen waren und nur durch einen Zufall
gerettet werden können. Es liegen keine Nachrichten
von einer Sichtung unkerwegs vor, ſo daß man nicht
weiß, wo die Flieger zu ſuchen wären.

Kältekataſtrophe in China.
Über faſt ganz China iſt ein derartig ſtrenger

Winter hereingebrochen, wie er ſeit Menſchengedenken
nicht zu verzeichnen wär, und der unter der ärmeren
Bevölkerung bereits Hunderte von Toten gefordert hat.

Schneepflug vor einem Eiſenbahnzug auf einer Hochalpenſtrecke,
In den Hochalpen haben die letzten Tage ſo heftige Schneefälle eingeſetzt, daß die Eiſenbahnzüge nur mit
Hilfe von Schneepflügen die Strecken befahren konnten.

Bogen beiſeite und macht ſo die Gleiſe frei.
Der Pflug ſchleudert die Schneemaſſen in hohem

In Charbin ſank das Thermometer auf 48 Grad unter
den Gefrierpunkt. Sämtliche Flüſſe der Mandſchurei
ſind eingefroren und viele Perſonen der grimmigen
Kälte zum Opfer gefallen. Auch aus Kalgan und
anderen Städten in NordweſtSchanſi werden zahlreiche
Tote infolge der Kälte gemeldet. Seit Freitag ſind
über 100 Perſonen der ärmeren Bevölkerung erſroren.
Peking wurde von einem überaus heftigen Schnee
ſturm heimgeſucht. Jn Tientſin verzeichnet man bis
jetzt mehr als 30 Todesopfer. Der Peihofluß iſt binnen
einer Nacht zugefroren und hat den Hafenverkehr von
Tientſin völlig lahmgelegt, wo über 20 Küſtendämpfer
im Eiſe eingeſchloſſen liegen. Jn Nanking, wo das
Thermometer minus 25 Grad Celſtus ſank, iſt die Zahl
der Todesopfer geringer. Auch Mittelchina wurde von
einem Schneeſturm heimgeſucht, der ſo gut wie ſämt
liche Verkehrsverbindungen unterbrach

Greka Gaärbo bekommt 16 000 Dollar pro Woche.

Greta Garbos Kontrakt mit der Metro-
GoldwynFilmgeſellſchaft wurde kürzlich für fünf
weitere Jahre verlängert. Jhre Gage, die bis jetzt

S h r

7500 Dollar pro Woche ausmachte, wurde auf 16 000
Dollar die Woche erhöht, d. h. um 4000 Dollar mehr
als ihr die Paramount- Geſellſchaft angeboten hat. Die
MetroGoldwynFilmgeſellſchaft hat in den letzten
Jahren an den Greta Garbo Filmen ungeheure
Summen verdient. Es wird behauptet, daß die Ge
ſellſchaft in den letzten fünf Jahren zirka 75 Prozent
ihres Einkommens der göttlichen Greta zu verdanken
hatte.Veuer Ausbruch des Merapi

Meldungen aus Batavia zufolge ereignete ſich
ein neuer Ausbruch des mitteljavaniſchen Vulkans
Mexrapi. Der Vulkan warf neue Lavamaſſen aus, die
ſich mit einer Geſchwindigkeit von 30 Stundenmeilen
bergabwärts ergoſſen. Der Lavaſtrom nimmt dieſelbe
Richtung wie vbet dem letzten großen Ausbruch. Durch
dieſen neuen Ausbruch iſt unker der Bevölkerung der
umliegenden Ortſchaften erneut ſtarke Beunruhigung
entſtanden. Bis jetzt liegen noch keine Meldungen über
Todesopfer vor. Die Behörden beabſichtigen, eine in
unmittelbarer Nähe der gefährdeten Zone liegende Ork
ſchaft, deren Bewohner unter dem Einfluß eines ſog.
heiligen Mannes“ ſtehen und ihre Wohnſtätten nicht
verlaſſen wollen, gewaltſam räumen zu laſſen.

RadioEcke
Mittwoch, 14. Januar.
Milteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
160.50 n Dienſt der Hausfrau. Gertrud Beſſell, Dresden:

Blumenzwiebeln im Zimmer
12.00 Ahr. Aus Operetten (Echallplatten).

irka: on Georges Bizer (challplatten).en e e e z ändler, en Des14.00 Uhr: HObertelegrapheninſpektor
Menſchen Stimme eilt um den Erdball.14.30 Uhr. Jugendſunk. Zwet Spiele aus dem Schülerleben
von Herbert Roth, Dresden. I. Kampf um Bello. II. „Die

Neue.“
16.00 Uhr: Dr. Schwiefert, n in e
16.30 Uhr: Winterfreuden. tkorcheſter. rigent: Weber.17.30 Uhr zirka: Wir amdtcwertcht des Landesarbeitsamtes

Sächſen.18.05 ünr Der Wert der Kunſtſammlungen. (Zur Vortrags
gruppe „Das e Hildebrandt Guvlitt, Dresden,
Und Dr. H. Roth, Dresden. e18.30 Uhr See Jkalientſch (Signorg F. Parini und

1890 Uhr Von eg
r. Vom Tage.19.00 Uhr Landesölkonomierat Dr. Rabe, Halle a.

genoſſenſchaftlichen Selbſthilfemaßnaähmen der
ſchen Landwirtſchaft19.30 We h Dre et Funkorcheſter. Dirigent:

Weber. Löbe, Bariton.Uhr Hans Erimin lieſt eine Südweſter Begebenheit: „Die

d. S. Die
mitteldeut

1 re en h.10 Uhr: Nachrichten (1).
.20 Uhr Sinfoniekongert. Sinfonieorcheſter.

Szendrei. Paul Aron, Dresden, Klavier.

Anſchließend, bis 2330 Uhr. Aus dem Zoologiſchen Garten
Dresden: Tanzmuſik (Kapelle Kilian).

Deutſche Welle. e

Königswuſterhauſen (zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
09.00 Uhr. Schulfunk. Stud. Rat Dr. Eberhard Faden Leben

diges Bild aus der Berliner Geſchichte. „Berlin zur Zeit
des Dichters E. T. A. Hoffmann 1815- 1822“ (Für Schüler
etwa vom 12. Lebensjahre ab.)

10.10 Uhr: Schulfunk. Grete Maria Markſtein Mit der Kamera
durch Afrika. Für Schitler etwa vom 12. Lehensjahre ab.)

11.30 Uhr Lehrgang für praktiſche Landwirte. Rittergutsbeſitzer
v. Lochow: Tierzucht und Tierhaltung: Wirtſchaftliche Ein
tet der Schweinezucht in den landwivrkſchaftlichen

etrieben.

Dirigenk: Dr.

22.20 Uhr: Nachrichten (II).

Vom Erxnſten zum Unterhal

14.00 Uhr: Von Berlin: Schallplattenkonzert.
14.45 Uhr. Kindertheater: „Die Windsbraut“ von Otto Woll

mann. Muſik Lilly Dürre.
15.45 Uhr. Frauenſtunde. Charlotte Steinbrecher. Wie ver

wenden wir unſer Monatseinkommen?
16.00 Uhr: Pädagogiſcher Funk. Min. Dir Kaeſtner: Aus dem

preußiſchen Kultüsminiſterium. Die innere Umſtellung der
preußiſchen Volksſchule

16.30 Uhr. Von Hamburg: Konzert. e17.30 Uhr Joſeph Haydn. Dr. Gerſtberger und Mitwirkende
18.00 Uhr. Georg Foerſter: Gibk es einen Maßſtab für die Be

wertung des Menſchen (ID).
18.30 Uhr Hochſchulfunk. Prof. Dr. Günther Leuchtende Atome,

Spektroſkopie (II).
19.00 Uhr: Dr. Joh. Günther: Deutſch für Deutſche
19.30 Uhr: Stunde des Beamten Dr. A. Richhardt: Die

Diſziplinargerichtsbarkeit in Reich und Ländern
20.00 Uhr. Von Baſel: Schweizer Abend.
21.00 Uhr: Tages und Sporknachrichten (1).
21.10 Uhr: „Hanneles Himmelfahrt“, eine Traumdichtung von

Gerhart Hauptmann. Geleſen von K. Kraus.
22 30 Uhr: Wetter-, Tages Und Svortnachrichten (I1).
Anſchließend bis 00.30 Uhr Tanzmuſik. Kapelle Sam Bäskini.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormaänn fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rößner für Feuilleton
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land und Gerichtsſaal; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt Paul Kehlitz für den Anzeigen und Reklane-

teil; ſämtlich in Merſeburg
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

an. Und man kann von Glück ſagen, wenn die
Kranken überhaupt erwachen, Manchmal ſchlummern
ſie auch ganz ſanft hinüber.“

„Das wäre entſetzlich“, ſagt der Mann, der Ting
hergebracht hat. „Fritz würde es nicht überleben.“

Der Arzt greiſt beſorgt nach dem Puls der
Kranken. Die beiden Männer ſehen ihn er
wartungsvoll an. Es iſt ganz ſtill im Zimmer.

„Kaum ſpürbar“, ſagt der Doktor und ſchüttelt
bedenklich den Kopf. „Wir werden eine Jnjektion
machen müſſen.“ Er ſieht ſich um: „Wo iſt Anne?“

Anne, das junge Mädchen, das vorhin die Haus
tür öffnete, tritt ein. Sie bringt ausgekochte Jn
ſtrumente mit und exrät aus dem Blick des Arztes,
was zu tun iſt. Sie reicht ihm den Ätherbauſch,
nachher die gefüllte Jnjektionsſpritze. Ting Pantz
ſtöhnt unter dem leichten Stich auf; dann ſtreckt ſie
ſich; neue Kraft belebt ſichtbar den hinfälligen
Körper.

Der Arzt tritt einen Schritt zurück und nickt zu
frieden: „Das ſcheint gewirkt zu haben Und dann
gibt er Auftrag „Anne, entkleiden Sie ſie und
bringen Sie ſie richtig zu Bett. Sie braucht vor
läufig Ruhe, Ruhe. Nichts als Ruhe. Es iſt ein
erſchütterndes Bild.“

Die Männer gehen aus dem Zimmer. Anne
bleibt mit der Kranken allein und beginnt, ſie be
hutſam zu entkleiden.

Die drei Männer ſitzen im Zimmer nebenan.
„Ging es ſchwer, Charlie?“ fragt der Arzt und

hält den Blick auf die Tür gerichtet, immer bereit,
zu der Kranken zu eilen SEharlie ſchüttelt glücklich den Kopf. Eigentlich
leichter, als wir dachten. Das Feſt bei Pantz hat
uns mächtig geholfen. Fritz hat alles ganz richtig
abgeſchäßt. Wir gelangten unbeachtet in den Garten.
Über die rückwärkige Mauer, weißt du. Glücklicher
weiſe iſt es dort ganz dunkel. Wir wußten, daß der
Parkwächter Wibourek erſt in ungefähr einer Viertel-
ſtunde wieder ſeine Runde beendet haben kann. Es
war fünſzehn Minuten vor zwei. Der Nachſchlüſſel
paßte vorzüglich. Wir kamen ganz glatt ins Haus.
Frau Ting wehrte ſich allerdings verzweifelt. Wir
mußten leider auch ein wenig Gewalt anwenden. Sie
bekam einen richtigen Tobſuchtsanfall

„Begreiflich“, unterbricht der Arzt
„Es war ganz ſchlimm“, berichtet Charlie weiter

„Miſzewſkh und ich mußten ſie eiſern halten, um mit

ihr über die Treppe hinunterzukommen. Dabei
immer die Angſt, daß ihr Schreien Leute herbeilockt.
Stellen Sie ſich das vor, Doktor. Dann fiel ſie
glücklicherweiſe in Ohnmacht. Na, und dann ging
alles glatt. Nur noch den Weg über die Mauer
mit ihr, dort ſtand ja das Auto, und hierher kamen
wir dann ohne beſondere Schwierigkeiten.“

„Bravo“, nickt der Arzt befriedigt. „Und ich
glaube, hier haben wir nichts mehr zu fürchten. Daß
Ting hier iſt, wird niemand vermuten. Man wird
ſie in ganz Deutſchland, in Polen ſuchen hier
ganz beſtimmt nicht.“

„Das glaube ich auch“, ſagt Miſzewſky, und reibt
ſich ein wenig verlegen die Hände.

„Und die Schweſter fragt der Arzt nach einer
kleinen Weile

„Nr 3252“, fragt Charlie lachend. „Nr. 325 iſt
auch in Sicherheit. Wie verabredet in Richom. Hat
ſich übrigens ſehr tapfer benommen. Hätt' ich ihr
gar nicht zugetraut. Man muß es dem Meiſter laſſen:
Jeder Mann, jede Frau am richtigen Platz. Alle
Achtung.“

Anne erſcheint in der Tür und blickt zu dem Arzt
herüber. Der junge Mann erhebt ſich:

„Ja, ich komme. Sie liegt bereits zu Bett?“
Anne nickt.
„Noch nicht zu ſich gekommen?“
Anne ſchüttelt ernſt den Kopf.
„Gut. Jch komme hinüber“, ſagt der Arzt. Dann

wendet er ſich verabſchiedend zu Charlie und
Miſzewſky: „Geht jetzt. Und ihr wißt. Hier
darf ſich keiner von euch blicken laſſen. Seid un
beſorgt, Anne und ich genügen vollkommen. Und
wenn ihr Fritz ſeht, die ſchönſten Grüße.“

Die beiden Männer verabſchieden ſich vom Arzt
mit einem herzlichen Händedruck. Dann gehen ſie.
Es wird nichts geſprochen. Vorſichtig ſchleichen ſie
hinaus. Anne ſchließt wieder ab und ſteigt raſch die
Treppen empor.

Wie ſie ins Krankenzimmer tritt, ſteht der Arzt
über Ting gebeugt und horcht auf ihren Atem. Anne
ſieht ihn fragend an. „Kräftiger, regelmäßiger“, ſagt
der junge Arzt und nickt ihr glücklich zu.

Der Arzt ſetzt ſich auf einen Stuhl, der neben
einem wackligen Tiſch in der andern Ecke des
Zimmers ſteht. Es iſt ſo ſtill im Zimmer. daß man
dem leiſen, röchelnden Atem der Kranken hört.

Als Tina langſam die Augen aufſchlägt, iſt es
heller Tag. Verwundert blickt ſie um ſich. Jhre
Augen zeigen Angſt und Schrecken. Entſetzt, furcht
ſam richtet ſich ihr Blick auf die beiden fremden
Menſchen dort in der Ecke. Sie will ſich im Bett
aufrichten, vermag es aber nicht. Sie will rufen,
ſchreien aber ſie iſt zu ſchwach dazu. Jn ihrer
DOhnmacht, ihrer Hilfloſigkeit ſchließt ſie wieder die
Augen. Aber die krampfhaft zuſammengepreßten,
blutleeren Lippen verraten, daß ſie leidet.

Der Arzt erhebt ſich und geht mit leiſen Schritten
auf das Bett zu. Er beugt ſich über die Kranke
und ſpricht mit einer ruhigen, beſeelten Stimme
„Fürchten Sie nichts, Sie ſind hier bei Freunden.“

Dina, vom Klang dieſer Stimme getroffen, wirft
ſich unruhig im Bett herum. „Warum?“ fragt ſie
flüſternd, und wartet geſpannt auf Antwort.

„Weil wir Sie retten mußten“, antwortet der
Arzt ganz ruhig. „Weil wir wiſſen, daß Sie eine
unglückliche Frau ſind.“

Sie liegt eine Weile ruhig, apathiſch, wie ab
weſend da. Dann werden ihre Züge ünruhig. Ein
gequälter Ausdruck verzerrt ihr Geſicht. Und plötzlich,
ganz unmotiviert, ſtößt ſie hervor:

„Jch ich bin nicht unglücklich
Der Arzt ſagt begütigend: „Wir wollen jetzt über

dieſe Dinge nicht ſprechen.“
Die Kranke wird immer unruhiger. Ruckweiſe

ſtößt ſie hervor:
„Sie dürfen nicht ſagen, daß ich

bin Ich bin ſehr glücklich Sehr Und
er iſt auch unſchuldig Ganz unſchuldig

„Wer?“, fragt der Arzt leiſe.
Sie ſchweigt. Lange. Nach einer Weile beginnt

ſie zu wimmern: „Morphium
Der Arzt ſieht ſich nach Anne um: „Ja, gewiß,

Morphium ſollen Sie haben.“
„Gibt es hier genug Morphium 2
„Soviel Sie nur wollen. Es iſt alles vorgeſorgt.“
DTina nickt. Beruhigt ſich einigermaßen. „Dann

iſt es gut“, ſagt ſie faſt unhörbar. Mit Anſtrengung
ſtreckt ſie dem Arzt den dürren Arm entgegen.

Anne iſt aufgeſprungen und hat die Spritze
wieder zurechtgemacht. Mit dem Morphium im
Körper wird Tina wieder lebhafter, an der Umwelt
intereſſierter.

„Jch bin alſo gefangen fragt ſie, und blickt ſich
im Zimmer um.

unglücklich

c

„Nicht gefangen“, erwidert der Arzt, „nur hier
her gebracht, um Jhnen nach und nach das
Morphium zu entziehen.“

wen hat man mich nicht in meinem Heim ge
aſſen

Sie dort nicht die richtige Umgebung

Der Arzt ſchiebt Anne vor. „Schweſter Anne.
Sie werden ſich an Anne gewöhnen.“

Tina wendet ſich ab, will die neue Pflegevin nicht
ſehen.

Der e ſpricht ruhig weiter. „Anne iſt
Amerikanerin, aber ſie ſpricht vorzüglich deutſch.
Sie werden ſich mit ihr ſehr gut verſtehen.

Tinga wendet ſich mühſam um, ſtarrt Anne an:
„Sie Sie ſind Amerikanerin?“

„Ja, ſagt Anne einfach und tritt einen Schritt
vor.

Die Kranke muß ſich einen Augenblick faſſen, dann
kann ſie weiter fragen: „Kennen Sie kennen
Sie„Wen?“, fragt Anne freundlich.

Tina bewegt lautlos die Lippen, aber ſie nennt
den Namen nicht. Wie ertappt, ſchweigt ſie.
Anne und der Arzt ſehen ſich an. Es entſteht

eine lange, verlegene Pauſe.
Dann wendet ſich der Doktor langſam um, nickt

der Pflegerin zu und geht aus dem Zimmer.
Anne rückt ſich einen Stuhl ans Bett. Tinas
feindſeliger Blick trifft ſie. Es iſt der Blick eines
Zu Tode verwundeten und gefangenen Tieres.

XI.
Es iſt Mittag. Dr. Heß geht vor dem „Grand-

Hotel“ auf und ab und warket.

Um ein Uhr läßt er ſeine Karte bei Anda ab
geben. Der Page, der die Karte übernahm, kommt
zurück. „Es iſt nicht geſtattet, Frau von Tarniewſka
zu ſtören. Sie hat ſtrengen Auftrag gegeben.

Werner nimmt die Karte wieder zurück. Er weiß
jetzt, daß Anda noch in Mentonitz iſt. Noch nicht ab
ge reiſt Fortſetzung folgt.
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Am Sonntag: FußballHerby
auf dem VfL.-Platz

Wer wird diesmal den Sieger ſtellen?
Das mit rieſiger Spannung erwartete Merſeburger

Frühjahrs-Fußball- Derby findet am Sonnkagnach-
mittag auf dem VfL. Platz (Kraulſtraße) ſtatt.

Die fieberhafte Spannung über den Derby- Ausgang
iſt durchaus begründet, wenn man das glänzende Ab
ſchneiden unſerer beiden Merſeburger Ligamann-
ſchaften in der letzten Feit in Betracht zieht. Hier
einige Ergebniſſe VfL. Gaumeiſter Boruſſig 5 1,VfL.--Halle 96 4:1; 99 Wacker 3:2, 99 Wacker
Chemnitz 5: 2, 99 C. Erfurt 2:2.

Beſſer als je ſind beide Mannſchaften für den Groß
kampf gerüſtet, Der Vf L. kann mit Genugtuung einen
kaum geahnten ſpieleriſchen Aufſchwung ſeiner Liga
elf in der letzten Zeit feſtſtellen. Beſonders iſt ſein
Mittelläufer Piw on zu erwähnen, der zur Zeit wie
in ſeinen beſten Tagen ſpielt. VſL,s Stärke liegt in
der gleichmäßigen Beſetzung der Mannſchaft. eine
ſchwache Stelle; eine Einheit! Gerade hier hat
der Sportverein ein kleines Manko. U, E. iſt es ün
möglich, in der „Erfurter“ Sturmbeſetzung im Derby
gegen den VfL. anzutreten. Kilian iſt und wird nie
mals Außenſtürmer werden. Ein rechter Flügel
Rößiger Kilian ſollte nun endlich zur Unmöglichkeit ge
worden ſein. Der jugendliche Rößiger muß unbedingt
auch einen ſpielerfährenen Kämpen neben ſich haben.
Die Sturmaufſtellung (von links nach rechts): Heit
kamp, Mackwitz, Benze, Rößiger, Roßburg wäre u. E.

die gegebene.
Warten wir ab! Niemals hat ein Derby ſoviel

Hochſpannung ausgelöſt, wie das am Sonntag auf der
VfL.Spielſtäkte.

c

Die Thüringer Preſſe
zum Erfurter Spiel.

Die Kritiken der beiden Thüringer Blätter „Thü
ringer Allgemeine Zeitung“ (Erfurt) und „All emeine
thüringiſche Landeszeitung Deutſchland eimar)
über das Pokalſpiel SC. Erfurt--99 Merſeburg äußern
ſich anerkennend über die Leiſtungen unſeres Sport
vereins

Die „T. A. ſchreibt u. a.:
Die Läufer Brödel und auch Schütt zeigten plan

volles Aufbauſpiel, der Sturm war ſchnell und eifrig am Ball
und machte der Hintermannſchaft des SC. ſchwer zu ſchaffen.
Jn der zweiten Hälfte blieben die Merſeburger überlegen, vor
allem, weil ſie bedeutend ſchneller am Vall waren, dann aber
guch, weil ſie härteren und zweckmäßigeren Fußball ſpielten

ZIn dem linken Läufer Brö de ſtellten die Gäſte
einen Spieler don Format vor, der alle anderen um eine gute
Klaſſe überragte, Zu gefallen wußte noch der Torwart mit
einigen guten Paraden, der Mittelläuſer und im Abſtand
der Jnnenſturm.“

In der „A. T. L. D. leſen wir:
Härte und Schnelligkeit waren übrigens die beſon

deren Vorzilge der Merſeburger Mannſchaft

99 Erfurt im Spiegel der Zahlen
Noch ein paar Randbemer kungen

Wir haben uns anläßlich des Pokalſpiels SCr Erfurt gegen
Sportverein 99 außer den für den Spielverlauf notwendigen
Aufseichnungen noch einige Notizen ſpezieller“ Natur gemacht,
die vielleicht wenigſtens teilweiſe! beſſer geeignet ſind,
den Charakter des gänzen Dreffens zu illuſtrieren als der
ausführlichſte Spielbericht. Aus den von uns notierten Zahlen
läßt ſich gar manches herausleſen! Am ausgeglichenſten war
das Eckenverhältnis der beiden Gegner, das ſi urPauſe auf 53 für Erfurt, e Schlußpfiff auf 77 ſtellteis in der Verlängerung die er dieſe „Bilanz“ noch um
einen Eckball u ihren Gunſten verbeſſerten. Dem Charakter
des Treffens als Pokalſpiel entſprach auch die Zahl der wegen
Verſtößen diktierten Strafſtöße,. Jn der eſſten Halbzeit
lautete das Verhältnis mit 77 gleichauf, nach der Pauſe gab
es für Erfurt 11, für 99 6, in der Verlängerung für die Platz
beſitzer 8, für die Gäſte dagegen nur 2 Strafſtöße; Gefamt
reſultat demnach 26 15 für Erfurt. Ein würfe buchte
Erfurt 56 99 nur 33 Handſpiel wurde 3- bzw. mal
beſtraft, Torabſtöße hatte Erfurt 25 Merſeburg 20 zu ver
geichnen. Schließlich gab der Schiedsrichter einmal Niederwurf,
e wir die „Akten“ über das Erfurter Pokalſpiel ſchehen

wollen. el.t

Sportring Mücheln behauptet ſich
gegen Beung 3:1.Nach der vorſonntäg ichen Niederlage des Sport

rings gegen Preußen hatten wohl nur wenige mit
dieſem Siege gerechnet. Aber Mücheln lieferte dies
mal ein weſentlich beſſeres Spiel Beſonders die
Hintermannſchaft ſtand ihren Mann. Dadurch konnte
ſich die Läuferreihe mehr dem Aufbau widmen. Der
Sturm freilich konnte nicht reſtlos genügen, da die
Außenſtürmer nicht ſo recht mitkonnten. Beuna war
ſehr ſtark beſetzt in der Verteidigung, dagegen fielen
Mittelläufer und Linksaußen ab.

Mücheln erzielte bei Feldüberlegenheit in der 25. Minute
das 1. Tor durch Hän el der dem Beüngaer Torwart den Ball
vor den Händen wegſchnappte. 10 Minuten ſpäter erhöhte
John auf 20. Ein Handelfmeter verhalf den Gäſten zum
Ehrentor Eine längere Druckperiode nach dem Wechſel brachte
Beung nichts ein, vielmehr erhöhte der Sportring 10 Minuten
por Schluß durch John auf 31, wobei es dann verblieb.
Mücheln iſt nun der Tabellenplatz nicht mehr zu nehmen.
Zacharias (09) pfiff einwandfrei.

Sporkverein Wegwitz T ſchlägt Scholkerey T 6:1 (6:0).
Recht ſicher konnte Wegwitz im Geſellſchaftsſpiel Schotterey

ſchlagen. Wegwitz hatte bei Anſtoß den leichten Wind als
Bundesgenoſſen und erzielte in der erſten Halbzeit nach über
legenem Spiel ſchon 6 Tore. Recht zerfahren ſpielte Wegwitz
aber dann die zweite Halbzeit, wo Schotterey offenes Feldſpiel
ergwang und eine Viertelſtunde vor Schluß zum verdienten
Ehrentor kam. Wegwitz Junioren-Schotterey Junioren 3 1.

Spergau I SpV. Weiſe I 0;2 (0 1).
Der Tabellenführer gewann, da drei Spergauer Spieler

perleht waren. Das erſte Tor war ein Selbſttor, das zweite
fiel drei Arnuten vor Schluß. Der Exrſatzſchiedsrichter befriedigte
nicht. Spergau II-—SpV. Weiſe II I.

Unkere Mannſchaften

V. III--96 Halle III 83, IV--96 Halle IV. O 8,I. Junioren--98 I. Junioren 3 5, I. Jugend Neumart

I. Jügend 0 1. gAuch Preußen II holte ſich die Meiſterſchaft i ten
durch einen hohen 9 4 Sieg über Sportbrüder I. Mit nur
4 Verxluſtpunkten (ein Spiel iſt nur noch zu erledigen) hält
Such dieſe ſchwarz weiße Elf mit größerem Vorſprung die Spiße,

Mücheln II Beung II III--Preußen Merſeburg III
4 8 (Gbgebrochen), Jugend Meuſchau 3 1.

Apbeiterſport.
Jahn I Fichte J Halle 6:1 (1:).

Am Sonntag weilte Jahn in Halle. Wie zu er
warten war, kehrten die Merſeburger auch diesmal
ſiegreich heim. Nachdem ſie bis zur Halbzeit den
Gegner ziemlich leicht genommen hatten „ielten
ſie endlich und der Erfolg war unausbleiblich.
Jahn II Fichte II 4:0 (370).

Kandhall D.
m

ATV. Kötzſchau ſchlug M V. Weißen
fels 7:3 (3 3).Kötzſchaus tapferer Elf glückte es, dem MTV.

Weißenfels die wichtigen Punkte abzunehmen. Das

SchwarzGelb war eine raſſige Angelegenheit. 1200

größte Verdienſt am Siege gebührt, ohne die anderen
Spieler zurückzuſetzen, dem Jnnenſturm.

Nach kurzer Spielzeit gelingt es Weißenfels, durch
Halblinks den 1. Treffer anzubringen Kötzſchau gleicht
jedoch aus durch Bernſtein, der näch wenigen
Minuten das Leder zum zweitenmal einſendet. Weißen
fels verſucht mit aller Energie, den Vorſprung aufzu
holen, was ihnen auch tatſächlich, nachdem bereits
Kötzſchaus Rechtsaußen das Reſuſtat auf 3: 1 erhöht,
durch den Halbrechten gelingt. Mit 3:3 geht es in die
Halbzeit. Temperamentvoll geht es weiter, und inner
halb 7 Minuten ſendet Bernſtein noch zweimal ein.
5;3 für Kötzſchau Weißenfels ſchießt mehrmals da
neben, alle Aufwendungen ſind erfolglos Der Kötz
ſchauer Mittelſtürmer Kamella ändert das Ergebnis
durch einen prächtigen Rückhandwurf auf 6:3. Durch
u Zuſammenärbeit der Kötzſchauer Mannſchaft ge
angt der Ball zum 7. Mal durch den Halbrechten

Lohmann ins Weißenfelſer Tor Schiedsrichter
Mackwitz (Röſſen) pfiff e Zufriedenheit.
Kötzſchau II gewann gegen Corbetha T 9 3. Den
Hauptanteil am Siege trägt der Torwart.

TuspV. 1885 I ſiegt über Neu-Röſſen Ta 11:3 (3:-2).
Eine kataſtrophale Niederlage mußten ſich die Neu

Röſſener auf dem Kaſernenhof gefallen laſſen. Mit

Leſchtathletiktas
Der Jahresbericht: „Auch 1930 wurde Breikenarbeit

des Leichtathlelikführers P.
Die Leichtathleten des Saalegaues hielten in

Halle ihre gut beſuchte Tagung ab. 72 Stimmen der
Gauvereiſte waren vertreten. Der Obmann, Paul
Hoffmann (VfL. Merſeburg), erſtattete den Jahres
bericht. Er konnte mit Genugküung feſtſtellen, daß der
Saalegau an dritter Stelle mit ſeinen Erfolgen im
Reiche glänzend daſteht. Die Breitenarbeit des Aus
e und ſeiner Mithelfer iſt beſtens in Erſcheinung
getreten.Die Preisverteilung wurde ſodann vorgenommen,
Eine beſondere Ehrung wurde den Deutſchen Meiſtern
Sievert (96) im Kügelſtoßen und Wegener (96)
im Stabhochſprung zuteil. Mit herzlichen Worten der
Anerkennung und des Dankes wurde ihnen je eine
ſchöne e an überreicht. Auch der Preſſe und den
Helfern des GAA. wurde gedankt Der Saalegau war
durch ſeinen zweiten Vorſißenden, Riemer, ver
treten. Er fand Worte des Dankes für die Leicht
athletikarbeit im Saalegau und hoffte auf gute Zu
ſammenarbeit.

Dem Ausſchuß wurde Entlaſtung erteilt und
Henn (Halle 96) übernahm das Alterspräſidium. Ein
ſtimmig wurde als Obmann wiederum der nun ſeit
Jahren an der Spitze der SaglegauLeichtathletit
ſtehende Paul Hoffmann (VfL. Merſeburg), der
ſich um dieſe außerordentlich verdient gemacht hat, ge
wählt, mit ihm als ſeine getreuen Helfer Rockmann,

Füllgraf und Zätzſch (Groß
ayna).

einer ſolchen hatte man nicht gerechnet. Beide Mann
ſchaften waren in ſtärkſter Beſetzung und führten bis
zum Schlußpfiff einen wirklich ſchönen und fairen
Kampf vor.

In der erſten Halbzeit war das Spiel offen, und Neu
Röſſen legte ein ſo mörderiſches Tempo vor, daß man ſchon
mit einer Uberrumpelung der 85er rechnete, denn nur mit 3 2
ging es in die Halbzeit. Aber in der zweiten Hälfte ver
ſchärfte ſich das Dmpo der 85er, und dieſem war ReuRöſſen
nicht gewachſen. Schuß auf Schuß praſſelte in das gegneriſche
Netz. Selbſt 30-Meter- Bomben müßte der Torwart gus ſeinem
Heiligtum herausholen. Das brachte die Neu-Röſſener erſt
vollſtändig aus dem Konzept.

Die 8öer gefielen erſt in der zweiten Halbzeit, der Sturm
arbeitete hier wieder einmal ausgezeichnet. Mit dieſem 11 3
Sieg bewieſen die 85er aufs neue, daß ſie als Gruppenmeiſter
einwandfrei anzuſehen ſind. Der Neutrale oon Neimark ent
ſchied jederzeit korrekt. Die zweite Mannſchaft von 1885
ſiegte über ATV. II 4-1 (2
ATV. Merſeburg I--Frieſen Frankleben I 0:12! (0:8).

Einen hohen Sieg konnte die Frieſenelf über die mit nur
9 Mann antretenden ATV.er erringen. ATV. hätte auch mit
voller Mannſchaft eine empfindliche Niederlage hinnehmen
müſſen, denn die Frieſenmannſchaft hatte wieder einingl einen
ihrer beſten Tage. Ein unſchönes Spiel lieferte ein Teil der
A. Mannſchaft in der zweiten Hälfte, als der Sieg der
Frieſen ſo gut wie feſt ſtand. Der Unparteiiſche pfiff zur
Zufriedenheit, hätte nur gegen das harte Spiel nicht zu viel
Rückſicht nehmen ſollen. Frieſen II Neumark II 4 1 (2 0).
Frieſen Jugend Möckerling Jugend 5:8 2).

n

es Seeeleiſtet.“ Die Neuwahlen ergaben einſtimmige Wahl
offmann (VfL. Merſeburg).

Halle 98 beantragte die regelmäßigere Abhaltung
von Sportabzeichenprüfungen, Eine Sächkennertagung
wird dieſe Spezialfrage behandeln,

Die Klaſſeneinteilung er den Aufſtieg des
Sportvereins 1922 roßkayna in dieA-Klaſſe.

Die Klaſſeneinkeilung:
Klaſſe A- 96, 98, Polizei lle, 99 Merſeburg, 22 Großkayna.Klaſſe B; Wacker u Merhe eecehe Halle,

Blau Weiß Halle, PSV. Merſeburg.
Klaſſe C SRE., Poſt Halle Marathon Neu Röſſen, Lauchſtädt Se n ſcherben, Hperröblingen, Nelſon, Hoöllberg.

Klaſſe D. Alle übrigen Vereine
en wurden die Pflichtveranſtaltungendes Verbandes bekanntgegeben. Sie ſind u. a. am 29. März

1931 Waldläuſe der Haue; 12 April 1931; Verbandswaldläuſe;31. Mai 1551. Großſtaffellän e; 14. Juni 1931; Verbandswett
rämpfe für Leiſtungsklaäſſe II III, 21. Juni 19831: Gau-
Jugendwettkämpfe; 21. Junt 1951 4- Verbände Kampf et in
Leipzig); 28. Juni 16931. ESwalegaumeiſterſchaſten; l e. Juli
1931 Verbandsmeiſter ſchaften in Leipzig; 19. Juli 1931:. Mittel
deutſches Sportfeſt in Großkayna; I. 2. Auguſt 1931 Deutſche
Meiſterſchafken in Berlin bzw. Magdeburg; 5, Auguſt 1931
Abendſpörtfeſt des Saglegaues; 15./16 Auguſt 1901 Mittel
deutſcher Zehnkampf, Alte Herren und MädchenWettkämpſe;
23. Auguſt 1931. Mitteldeutſche Verbands-Jugendwettkämpfe in
Leipzig 11. Oktober 1931- Herbſtwaldlauf des Saaſegagues;18. Oktober 1901 Herbſtwaldlauf des Verbandes

Nach Erörterung einiger techniſcher Fragen wurde
die harmoniſch verlaufene Tagung geſchloſſen mit dem
Hinweis, auch im kommenden Jahre trotz der wirt
ſchaftlichen Lage den Volksſport, die Leichtathletik,
weiterhin mit Energie zu fördern.

Waumberg 05-Schwarz-Gelb 750

Programmm SaaleZeitzer BC.SC. Weißenfels 1 4. BlauGelb TuR. 1:2.
Ohne Uberraſchungen ging dieſer Sonntag vorüber.

In allen drei Spielen waren die Siege verdient und
wurden erwartet! Die „Aktien“ von Naumburg 05 ſind
durch dieſen Sieg geſtiegen. Trotzdem heißt es in den
noch ausſtehenden drei Spielen ernſthaft kämpfen. Ein
Blick auf die Meiſterſchaftstabelle zeigt dies zur Genüge

Berein S 53 S Tore Pkte
S.

Naumburg 05 14
TuR. Weißenfels 12
Schwarz-Gelb 13
SC. Weißenfels 13
Sp. Teuchern 18
BlauGelb

S c S

I n S

S Grang 12 2010 16Sp. Zeig 2927 9 15BE e I5 34 9 15o Corbetha II 10] 16: 50 3 23
Der Hauptkampf dieſes Sonntags in Naumburg

zwiſchen dem Pokglmeiſter 05 und dem Gaumeiſter
U

ſchauer ſahen einen äußerſt flotten und
Kampf. 05 war großartig im Zug, und hatte während
des ganzen Spieles ein Plus. In allen Reihen waren
ſie dem Meiſter überlegen, vor allem aber im Sturm
und in der Läuferreihe, von denen gefährliche Angriffe
ſich geradezu überſtürzten. Und doch konnten ſie zu den
verdienten und eigentlich auch ſelbſtvexrſtändlichen Toren

nicht kommen, weil ſich Kloſe im Schwarz Gelb-Tor
in blendender Verfaſſung befand und einfach alles hielt.
Er und Künzelmann ſind die Helden des Tages
beim Meiſter, die ihn vor einer höheren Niederlage be
wahrten! Auch eine ziemliche Reihe Ecken brachte
nichts ein, und ſelbſt ein Elfmeter wurde in der erſten
Halbzeit danebengeſchoſſen. Der einzige Treffer fiel erſt
kurz vor Schluß durch Kunath. Das Tempo wurde
bis zum Schluß nicht geringer. Der Sieg war vollauf
verdient. Schlegel (Grang) pfiff aufmerkſam
Am Felſenkeller war es BlauGelb nicht möglich, TuR.
Weißenfels zu überwinden, was ſie ſich vorgenommen
hatten. Der Sieg der Raſenſportler war verdient. Die
BlauGelbStürmer waxen bei vielen gefährlichen An

griffen nicht in der Lage, den Ball ins Tor zu ſchießen.
Auf der anderen Seite ging es TuR. aber nicht viel
beſſer. Sonſt war der Kampf ſehr ſpannend. Blau
Gelb hatte volle Beſetzung, während TuR. Meier ex
ſetzen mußte. Die e der Raſenſportler
gewann das Spiel. Fr. Schmidt bringt BlauGelb in
Führung, aber ein Verteidiger, der einen Strafſtoß ein
lenkt, gleicht für TuR. aus. Ein weiterer Strafſtoß
wird dann von Pfeifer noch eingeſchoſſen. Der Schieds
richter war nicht immer ſicher. Zeitzer BC. verlor
daheim gegen den Weißenfelſer SC., wenn auch etwas

zu hoch, ſo aber doch verdient. Zeitz war erſt ziemlich
lange im Vorteil, ohne aber zu Toren kommen zu

können. Eines wurde wegen Abſeits nicht gewertet. Da
gegen konnten innerhalb zweier Minuten Günther und
Stegner für SCE. einſenden. Langenberg ſchießt darauf
den verdienten Ehrentreffer für BC. In der zweiten
Hälfte iſt zunächſt Zeitz wieder in Front. Erſt in der
25. Minute kann Günther wieder ein Tor erzielen. Von
da an ſpielt BC. nur noch mit 10 Mann, was SC.
noch durch Stegner mit einem 4. Tor ausnutzen kann.
Der der eſeer, gefiel dem Publikum abſolut nicht.

In der Reſerveklaſſe holte der Naumburger BC.
von Roßleben mit 3;1 die Punkte, was dem Stärke
verhältnis gerecht wird. Unliebſame Szenen ſpielten ſich
am Schluß ab. Die Polizei teilte ſich mit Markwerben
mit 2:2 in die Ehren des Tages. Kurz vor dem Ab
pfiff erſt konnte Polizei noch ausgleichen. Fortunag
kam bei Naumburg 05 nur durch eine ſchwache Leiſtung
des Torhüters zu einem 5: 4Sieg. Köſen konnte
gegen Corbetha mit 10: 1 ſein Torverhältnis recht deut
lich aufbeſſern. K. ſchoß alle Tore ſelbſt. Schwarz
Gelb konnte erwartungsgemäß TuR. 4-1 ſchlagen.

Am kommenden Sonntag

finden folgende Spiele der 1. Klaſſe ſtatt: Corbetha
gegen Gräna, Zeitzer SpV. gegen Naumburg 05,
Teuchern gegen BlauGelb und TuR. gegen SC.
Weißenfels.

Polizei Weißenfels ſſegt 27:1!
Handball im Saale Elſter. Gau. Die Polizei in
Meiſterform. TuR. wird mit 27 1 geſchlagen

Polizei Reſerve Meiſter der 2. Klaſſe.
Jm Weißenfelſer Schloßgarten hatte die Polizei im

letzten Punktſpiel die Mannſchaft von TuR. zu Gaſte.
Mit einem Rekordſieg konnte die Polizei ihre dies
jährigen Punktſpiele beenden. Mit nicht weniger als
27 I wurde TugR. geſchlagen. Dabei war TuR. noch
gar nicht einmal ſchlecht, trat aber nicht vollſtändig an,
und ſo konnte trotz der guten Leiſtungen die hohe
Niederlage durch die Polizei nicht abgewendet werden.
Mit 20 0 Punkten und einem Torverhältnis von
142 11 hat die Polizei die diesjährigen Pflichtſpiele
beendet, und hoffentlich bleibt die Mannſchaft in der
jetzigen Form zu den Spielen um die VMBV. Meiſter-
ſchaft. Schwarz Gelb hatte ſich eine Mannſchaft der
DT. eingeladen und ſpielte gegen die I. Mannſchaft des
MTV. Pritkitz. Bis zum Wechſel ſpielte Weißenfels
gut zuſammen und konnte auch 3: 2 führen. Die Gäſte
kamen aber zum Ausgleich, und als der Schiedsrichter
nicht ganz berechtigt 4 Spieler der Schwarz-Gelb-
Mannſchaft herausſtellte, konnte Prittitz noch einen
knappen 4:3-Sieg erringen. Die Damen von TuR.
warteten vergebens auf die Damen von RNebra und
kamen ſomit kampflos zu zwei Punkten

Die Meiſterſchaft in der 2 Klaſſe iſt ebenfalls entſchieden.
Die Reſerve der Polizei konnte ſich durch einen Sieg zwei
Punkte von NeptunReſerve holen, die die Gau- Meiſterſchaft
der 2 Klaſſe zum drittenmal brachten Aus 10 Spielen ergfelte
die Polizei-Referve 18 2 Punkte bei einem Torverhältnis
von 74 16. An zweiter Stelle folgen Neptun III und

Mittelſchüler mit ſe 8 Minuspunkten. Die beiden aus
rer Spiele der PolizeiReſerve können, auch wenn ſie ver
orengehen ſollten, die Meiſterſchaft nicht e gefährden.
Die Jugend der Mittelſchüler mußte ſich von der NeptunsJugend eine 9;0- Niederlage gefallen laſſen.

In Zeitz ſagte der TsK. das Spiel gegen VfR. T
ab. Die I. Mannſchaft des 5BC. fuhr nach Gera
zur Spielvereinigung 04. Nach ausgeglichenem Spiel
mußte ſich Zeitz eine 2:5- Niederlage gefallen laſſen, da
die Mannſchaft anſcheinend die Geraer Mannſchaft
unterſchätzt hatte.

Sporkring Mücheln--TBV. Möckerling 1911 31.
Die Turner boten in dieſem Spiel eine unerwartet

ſchwache Leiſtung und können mit dem Ergebnis ſehr
zufrieden ſein. Halbzeit 2:0 für Sportring.

Turner gegen Sportler.
TB. Kötzſchen-Beung I von 99 Merſeburg I kno

3:4 (2: 1) geſchlagen.
Zu ſeinem Stiftungsfeſte hatte Kötzſchen-Beung 99s

I. Handballelf eingeladen. Beide Mannſchaften zeigten
dem Publikum ein friſches, temperamentvolles Spiel,
das ihnen mehrmals Beifall einbrachte. Die 99er
„Maſchine“ lief famos, nur darf das Jnnentrio nicht
zu viel kombinieren, ſondern mehr ſchießen; wenn der
Sturm etwas weitmaſchiger geſpielt hätte, wäre das
Ergebnis vielleicht höher ausgefallen. Auch Beunas
Elf boten ſich ſoviel Gelegenheiten, die genügt hätten,
mit ihrer Auswertung zu ſiegen, aber auch hier war
etwas eigenſinni es Spiel G Bern a e

i i war z e erſe a sber e en ſich ein ſtrer Kap der
bereits in der 4. Minute Beung in San e h S

pha init beiden

e

59 drückt, doch werden die beſten Gelegenheiten verpaßt, t
nichts.

durch und ackeldey zieht gleich. 21 Kürz
ne Es dauert aber nicht lange, und Beung zieht e

Wieder er denAlles in allem trug das ſtets r Spiel den Charakter
erſeburger Gäſte hinter

Hockey

Merſeburger Hockey Club TI--Halle 96 II 0-2 (0 1).
Die e waren mit ihren Stürmerleiſtungen gegen

das. Vorſpiel nicht wiederzuerkennen. Was nützt alle Feld
überlegenheit, wenn ſie der Sturm nicht auszuwerten vermag.
Dabei wär Halle anfangs nicht vollſtändig Fünf MHC.
Stlirmer waren aber nicht in der Lage, trotz ſortwährender
Angriffe das gute Schlußdreieck der 96er, in dem Schaper
überragte, zu überwinden. Die Siegesausſichten. der Merſe
burger ſchwanden völlig, als Halle ſich vervollſtändigt hatte.

Die MSC.-Plahzfrage
ſcheint z endlich gkut zu werden. Die Mittwoch Verſammlung
in Müllers Hotel wird darüber Beſchluß zu faſſen haben.

e

Schwarz-Weiß Halle n Merſeburg (Damen)

99, am Sonntag für den im letzten Augenblick abſagendenGegner von Schwars Weiß. einſpringend, kam auf dieſe Weiſe
zu dem nach ausſtehenden Rückſpiel.“ Hätte man hier nun auf
eine Verkürzung des Torverhältniſſes gerechnet, ſo ſah man
ſich darin getäuſcht. Gleichwohl war eine Leiſtungsſteigerung
unverkennbar Die erſte Halbzeit, in der Schwarz-Weiß (übrigens
ohne Frau Dels, die iegt für den MHC. ſpielt) durchaus überlegen war, verlief Die 2. Spielhälfte brachte offenes
Feldſpiel, aber e 4 Verluſttore für die Merſeburger, die
gerade in dieſem Spielabſchnitt unverdient waren. 3 davon
r unbedingt zu verhindern. Hier gibt es noch viel zu
ernen.Erfreulich wirkte aber das friſchefröhliche Spiel in der
Z. Halbzeit. Trotz Kälte waren hier alle Spielerinnen mit Luſtund Liebe bei der Sache. Hervorgehoben e e das wirklich
gute Spiel der rechten Verkeidigerin, die ihreg e itſpielerinnenin taktiſchen Belangen weit überragte,

(Geutseberurnerseb-)

Jahreshaupkverſammlung
der Turneriſchen Vereinigung.

Die Turneriſche Vereinigung hielt ihre ſehr gut be
ſuchte Jahreshauptverſammlung im Vereinsheim Fried
richſtraße ab. Vor Beginn der Tagesordnung über
reichte der 1. Vorſitzende, Studienrat Dreizner,
dem Mitglied Hartmann die ſilberne Vereins
n für 25jährige treue Mitgliedſchaft. Dann
berichtete der 2. Vorſißende, Rößner, über die Mit
gliederbewegung. Die Vereinigung zählt z. Z. mit Ein
chluß der Jugendlichen über 400 Mitglieder. Der er
reulich große Mitgliederzuwachs im vergangenen Jahre
iſt auf die Gründung der Tennisabteilung und das
Aufblühen der Handbällabteilung zurückzuführen.

Es folgte dann der ſehr ausführliche Jahresbericht
des 1. Vorſitzenden, in dem alle wichtigen Ereigniſſe
des Vereinslebens im vergangenen Jahre nochmals einer
eingehenden Würdigung unterzogen wurden. Die
Berichte der Fachwarte ergaben erfreuliche Fort
ſchritte im Turn und Spielbetrieb. Das in der Ver
einigung traditionelle Fauſtballſpiel wurde weiter eifrig
gepflegt; die Mannſchaften zeigten durchweg gute Lei
ſtungen. Einen großen Aufſchwung nahm die Handballäbteilung. Sie verfügt z. Z. inſhüegt der Knaben

über 5 Mannſchaften, die in den Pflichtſpielen ſchon gute
Erfolge erzielen konnten. Dem Kaſſierer wurde auf
Grund des Berichtes der Kaſſenprüfer einſtimmig Ent
laſtung erteilt. Die Wahlen ergaben zum größten Teil
Wiederwahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vor
ſtandsmitglieder. Der im Entwurf vorliegende Haus
haltsplan fand nach kurzer Debatte Annahme. Nach
dem noch die Tennisplatz- und Turnhallenfrage geſtreift
und ſonſtige Vereinsangelegenheiten beſprochen wurden,
konnte der 1. Vorſitzende die Verſammlung gegen
Mitternacht ſchließen

n Kirze
Hr. Peltzer vor Kaßler und Dantz. Das Berliner Hallen

ſportfeſt der Turner Brandenburgs brachte als einen der zahl
reichen Höhepunkte einen 1000-Meter-Lauf, den Dr. Peltzeérüberlegen in 2:34 vor Kaßler (VSC.) in 2837 2, Dantz (SCC.)
und Schwerdtfeger (DSC. gewann Die 4 400-Meter-Staffel
wurde eine Beute des Berliner SC, vor dem Schöneberger TSC.
und der Dresdener Bank. Die 75 Meter für Frauen holte ſich
Frl. Gericke (Spandau) in 9,9 vor Frl. Furchheim, währendder Hamburger TDirnerbund von 62 die 4X 100- Meter Frauen
ſtaffel nach der Alſterſtadt entführte.

(ereinonaebrienten

er Turnverein E. V. gegr. 1861, Geſangsabteilung.
emeinſchaft MTV. und Dilett

ſtunde Mittwoch, den 14. d. M,
„Bergſchlößchen Ubungsſtunde näd

Spielabteilung. Mittwoch,
Spielausſchußſitzung im
ſprechung wegen Koſtümfeſt. Alle Beteiligten haben unbedingt
zu erſcheinen.
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Ins
Die Fahrt der Sieben

Es iſt bereits bei der Reichsbahn zur Tradition
geworden, über Neujahr einen Sonderzug für
eine Woche nach Oberbayern zu ſahren.
Schon Tage und Wochen vor der Abfahrt wurden
eifrigſt die Wettermeldungen ſtudiert. Neuſchnee
wurde gemeldet, Ski und Rodel gut, demnach müßte
alles kläppen es kam aber doch etwas anders.
Koffer und Ruckſack waren gepackt, pünktlich lief der
Sonderzug, von Halle kommend, in Merſeburg ein,
endlich endlich war der erſehnte Augenblick der Ab
fahrt gekommen. Jn Corbethag Zuſammenſchluß
mit dem Leipziger Teil, weiter rollte der Zug in die
Nacht hinein, in Saalfeld die letzten Sonderzügler
aufnehmend. Regen peitſchte an die Fenſter ſchwarz
und finſter die Nacht, Nürnberg und Augsburg im
Regen. Silhouettenhaft man endlich die Berge
in der Ferne auftauchen, herrlich die zirka Stunde
dauernde Fahrt am Ammerſee entlang. Kurz hinter
Weilheim ließ der Regen nach, doch wo war der
Schnee? Jmmer näher kamen wir den Bergen.
Unſer Zug rollt weiter, dem Endziel, Mittenwald,
entgegen. Jetzt wurde die Fahrt prachtvoll, jede
neue e brachte uns die Bergrieſen näher, der
maſſige Karwendel tauchte auf, und enolich,
endlich weite, weiße Schneeflächen. Das Herz des
Winterſportlers, des begeiſterten Skiläufers jubelte,
ünd frohe Menſchen verließen in Mittenwald den
Zug. Die Mittenwalder Kapelle ſchmetterte uns
den erſten Willkommensgruß entgegen, die Quartiere
würden bezogen. Für eine Woche war man Gaſt in
dem reizend gelegenen Ort, für eine Woche vergaß
man den Alltag mit ſeinen Sorgen man lebte dem
Augenblick, der Gegenwart.

Mittenwald
zählt heute 2700 Einwohner; es liegt zu Füßen des
ſchroffen Karwendelgebirges, im Weſten beſchirmt
durch den Wetterſtein, umrahmt von den Gipfeln der
Baheriſchen und Tiroler Alpen. Es hat ſeine Eigen-
art als Hochgebirgsdorf in ſeiner Bauart bis aufdie heutige Zeit bewahrt. Ein kleiner Bummel burg

den Ort lohnt ſich ſchon. Prachtvoll die obere
Marktſtraße, in der wir manch altes Haus mit weit
vorſpringendem Dach, mit farbenfreudigen Fresko
gemälden verziert, finden. Herrlich der Blick von
dieſer Straße zurück auf die Pfarrkirche, im Vorder
grund das Matthias-Klotz-Denkmal, zur Linken das
Goethe-Haus, in dem Goethe 1786 einkehrte. Reiz
voll das alte, winkelige Gries, der älteſte Teil
Mittenwalds. Die Pfarrkirche im Barockbau, deren
Turm mit Malereien und Architekturen aufs reichſte
geſchmückt iſt; dann das Jnnere mit Stukkaturen
nd farbenfrohen Freskogemälden aus dem Leben der
Apoſtel Petrus und Paulus. Die Zeit reichte nicht
aus, um hier alle Schönheiten in aller Ruhe be-
trachten zu können. Weltruf hat Mittenwald durch
ſeinen Geigenbau erhalten. Jm Geigenbau-
müſeum wird in anſchaulicher Art die Bauart der
Geigen gezeigt, hier ſieht man die älteſten Geigen,
darunter viele wertvolle Jnſtrumente. Und dies
alles verdankt Mittenwald einem einfachen Menſchen,
dem Sohn des Flickſchuſters Klotz, mit Namen
Matthias Klotz. Er erlernte in Cremong und Mantua
die Kunſt des Geigenbauens, kehrte 1684 aus Jtalien
zurück und begründete die Geigeninduſtrie, eine
e 300 Geigenbauer zählte man inMittenwald, zur Zeit arbeiten noch zirka 25; die
maſchinelle Herſtellung der Geigen hat hier viel Ab
bruch getan. Einer Stunde ſoll noch gedacht werden,
die für uns ein Erlebnis eigener Art war. Auf An
raten beſuchten wir den Geigenbauer Johann
Reiter in ſeiner Werkſtatt, um alles Wiſſenswerte
von ihm über den Geigenbau zu erfahren. Ein
freundlicher, alter Mann empfing uns in ſeiner
Werkſtatt und erzählte uns in ſchlichten Worten von
ſeiner Arbeit. Dankbaren Herzens für dieſe Feier
ſtunde ſchieden wir von dem klugen, gütigen
Menſchen

Der Verkehrsverein Mittenwald war während
dieſer Woche rührend um ſeine Gäſte beſorgt, ein
reichhaltiges Programm hatte er aufgeſtellt, für
jeden einzelnen war geſorgt worden. Die Skiläufer
kamen voll und ganz auf ihre Koſten. Sie unter
nahmen herrliche Fahrten unter Leitung eines pracht
vollen Menſchen nach dem Kranzberg, der Aſchauer
Alm, über den Lauter- und Ferchenſee nach Elmau
und von Gießenbach nach der Eppzirlalm. Mit
leuchtenden Augen und roten Wangen kehrten ſie
abends zurück. Für die Nichtſkiläufer gab es ge
meinſame Spaziergänge in die nähere und weitere
Umgebung von Mittenwald, ſtets unter ſachkundiger
Führung. Autoſahrten nach dem Walchen- und
Kochelſee wurden unternommen, oder man fuhr, ge
mächlich die Landſchaft betrachtend, mit dem Schlitten
durch die verſchneiten Wälder. Die Umgebung Mitten
walds iſt ja ſo prachtvoll und bietet ſo unendlich
viel Schönes und Sehenswertes, ſo daß die Woche
viel zu kurz war. Erxinnert ſoll nur werden an den
Aufſtieg zum Kranzberg, herrlich der Blick auf das
im Tal liegende Mittenwald; dann an die Leutaſch
klamm mit dem reißenden Waſſerfall.

Am Dienstag führen wir von Mittenwald mit
dem Sonderzug nach

Jnnsbruck.
Die Mittenwaldbahn führte uns über den Scharnitz
paß an Seefeld, einem reizend gelegenen Ort, vor

Die Zugſpitze.

Ah
bei, dann weiter am Wildſee zum Seefelder Sattel,
dem höchſten Punkte der Bahn über Auland und
Reith nach Jnnsbruck. Jnnsbruck iſt eine herrliche
Stkadt, doch Sonne muß über ihr liegen, und die
fehlte uns, alles, alles im dicken Nebel. So be
ſchränkten wir uns auf die Hauptſehens würdigkeiten
im Jnnern der Stadt, bummelten durch die Maria
Thereſien-Straße, erfreuten uns am „Goldenen
Dachl“, nahmen an einer Führung in der Hof und
Franziskanerkirche teil, durchſchritten die weiten Ge
mächer in der Hofburg und ſaßen bei einem Glaſe
feurigen, roten Tiroler Weines in der Goethe und
Andreas Hofer- Stube im „Goldenen Adler Die
Heimfahrt am Abend war einzig ſchön, die vielen
e Lichter von Jnnsbruck grüßten uns noch
ange.

Doch der ſchönſte Tag dieſer Woche war der, an
dem wir der

Zugſpitze,
dem höchſten Berge Deutſchlands, einen Beſuch ab
ſtatteken. Die Bahn hatte uns nach Garmiſch-Parten
kirchen gebracht, es regnete wieder einmal, alſo nicht
viel Hoffnung auf gute Ausſicht. Die bayeriſche Zug
ſpitzbahn, ſaubere Wagen in den blaus weißen Farben
des Bayernlandes, nahm uns auf, die Fahrt be
gann. Zunächſt durchfährt die Bahn das Werden
felſer Land, am Riſſerſee und Grainau vorbei, er
reicht bei etwa 1000 Meter den ſchönſten Punkt der

ws See

Bayeriſchen Alpen, den Eibſee. Mehr und mehr ge
langen wir in das Die die zerklüfteten und
ſteilen Abhänge der Riffelwand rücken immer näher
heran. Ein kleiner Tunnel wird durchfahren und
nun kommt wohl der ſchönſte Augenblick dieſer Fahrt:
der Eibſee mit ſeinen Jnſeln liegt in märchenhafter
Schönheit, eingebettet zwiſchen Wäldern und Wieſen
zu unſeren Füßen. Kurz darauf erreichen wir die
Station Riffelriß in 1600 Meter Höhe, unſer Zug
fährt nun in den Tunnel, in dem wir zirka Stunde
aufwärts fahren. Plößslich hält er, wir ſteigen aus,
gehen noch ein Stück vorwärts und ſtehen auf ein
mal draußen auf dem Schneefernerplatt. Der Wind
pfiff uns um die Ohren, eine weite, weiße Schnee
fläche, auf der ſich luſtige Skiläufer tummeln, lag
vor uns. Das Hotel iſt zur Zeit noch im Bau, es
wird nach Fertigſtellung allen Anſprüchen genügen
Der Zugſpißgipfel winkte, wir wollten ganz nach
oben. Ein Führer war bald gefunden und los ging's.
Zunächſt war es gar nicht ſo ſchlimm, es ging durch
Schnee, ſo daß man einen Halt hatte. Jn Kürze
erreichten wir den Stollen, der durch den Berg ge
hauen iſt, durchquerten ihn und erreichten die öſter
reichiſche Seite. Doch nun begann die Kraxelej und
Kletterei, doch immer luſtig und guten Muts ging
es voran, und nach einer guten halben Stunde hatten
wir auch das geſchafft; das „Münchener Haus“ lag
vor uns. Alle Mühen des Aufſtiegs, das tolle Schnee
geſtöber, der Sturm waren vergeſſen, wir freuten
uns unbändig, am Ziele unſerer Wünſche zu ſein.
Nebel, dichter Nebel ringsum. Jn der Hütte wärmten
wir uns und ließen uns die Erbſenſuppe ſchmecken;
inzwiſchen holte unſer Führer eine weitere Gruppe
herauf. Vielleicht hebt ſich noch der Nebel, wir wollen
doch mal rausſchauen. Und richtig, wir hatten Glück
Der Nebel war verſchwunden, weit, weit ſchaute das

Eine der mächtigſten und reichſten Städte des Nor
dens im frühen Mittelalter, das Kulturzentrum ihrer
Zeit, Haithabu, iſt wieder ans Tageslicht gebracht
worden. Die Stadt, in welcher noch die letzten Wikinger
bis zum 12. Jahrhundert nach Chriſti herrſchten, ſteht
wieder vor uns.

Zwei Jahrhunderte hat Haithabu über die nordiſchen
Länder Europas geherrſcht, in den Jahren 850--1050
nach Chriſti. Der Handelsverkehr der Wikinger erſtreckte
ſich damals von Haithabu bis Bagdad und zu dem
Käſpiſchen Meer. Dann haben die Feinde dieſe be
rühmte Stätte ſo gründlich vernichtet, daß ſogar der
Name des Ortes in Vergeſſenheit geraten iſt und nur
in den Volksſagen erwähnt wird. Jetzt haben die Aus
grabungen der deutſchen Archäologen dieſe Stadt, die
ſich auf deutſchem Boden befindet, wieder auferſtehen
laſſen.

Haithabu befindet ſich auf der Halbinſel Jütland, in
der Nähe von Acker der Volksmund nennt dieſe
Ortſchaft noch heute „Oldenburg“, die „alte Burg“, an
der Stelle, wo die beiden Meeresufer der Nordſee und
der Oſtſee gleicherweiſe bequem zu erreichen ſind. Bei
den Ausgrabungen, die unter der Leitung einer deut
ſchen Archäologenkommiſſion im Auguſt 1930 begannen
und auch dieſes Jahr noch fortgeſetzt werden, hat man

hiſtoriſch wertvolle Feſtſtellungen gemacht und ſenſatio
nelle Fuüunde ans Tageslicht gefördert.

Die alte Stadtmauer von Haithabu iſt freigelegt
worden, die teilweiſe eine Höhe von 10 Meter erreicht
hat. Der Wall umfaßt eine Fläche von 28 Hekkar

e Hochle
hanciert hach Mittenwald un Garmis e

Auge auf ein herrliches Alpenpanvrama, das ſich zu tiefſter Wirkung.

unſeren Füßen ausbreitete. Wer ſchon einmal auf
den Bergen geſtanden hat und dieſe Pracht ſchauen
durfte, wird unſere Freude und Begeiſterung ver
ſtehen können. Es waren köſtliche Augenblicke, und
dankbar waren wir dem, der das alles geſchaffen hat,
für dieſe Stunde

Der Abſtieg begann, er war wenig ſchön, die Felſen
vereiſt, langſam ging es bergab. Na, auch das ging
vorbei, heil und geſund landeken wir unten, dann ging
es mit der Bahn wieder bergab. Die Abfahrt war
herrlich, weite Sicht rechts Und links, nicht genug
konnte das Auge ſchauen. Nach zwei Stunden waren
wir wieder in Garmiſch, bummelten noch ein wenig
und fuhren dann wieder zurück nach Mitkenwald, ein
herrlicher Tag lag hinter uns. Skunden waren es,die uns Menſchen die wir bis zu dieſem Tage kaum

kannten, innerlich durch die gemeinſame Wanderung
verbanden.

Am erſten Abend fand in der Turnhalle ein Be
grüßungsabend ſtatt, an dem der Vorſitzende
des Mittenwalder Verkehrsvereins die Gäſte aus
Sachſen und Thüringen auf das herzlichſte willkommen
hieß Jn bunter Reihenfolge wechſelten Konzertvor
träge der Mittenwalder Kapelle mit Schuhplattlern und
ſchlicht geſungenen bayeriſchen Volksliedern ab. An
einem anderen Abend folgten wir der Einladung der
Mufeumsgeſellſchaft Mittenwald zu einem Heim
abend und zwei hochintereſſanten Vorträgen über
Mittenwalder Malereien und alte Mittenwalder Ge

Mittenwald mit Karwendel.

ſchlechter Humorvoll auch die Abende im Bauern
theater Und dann ſaß man noch mit ſeinen Bekannten
bei einem Glaſe roten oder weißen Tiroler Weines
zuſammen, erzählte von den Erlebniſſen des Tages,
kanzte in der „Poſt“ oder lauſchte dem Lauten- ünde des Skilehrers Krinner in der „Jſarluſt“.

ilveſter feierten die einen bei moderner Tanzmuſik
im feſtlich erleuchteten Ballſaal, die anderen in den
Hütten oben auf den Bergen, ein jeder hieß auf ſeine
Art 1931 willkommen. Und dann kam der Ab
ſchiedsabend. Wieder hatten ſich alle in der
Turnhalle verſammelt, eine große Familie war es ge
worden. Herzlich die Abſchiedsworte des erſten Vor
ſitzenden des Verkehrsvereins. Um 10.30 Uhr war offi
zieller Schluß, der Abſchied von Mittenwald wurde
aber weiter gefeiert bis zum frühen Morgen, ich
glaube, wenn der Mond und der Karwendel erzählen
könnten, ſie würden manches ausplaudern.

Sonntag früh hieß es Abſchied nehmen von der
Bevölkerung, von den Bergen, von allem, was einem
in acht Tagen lieb geworden war. Die Kapelle ſpielte
„Muß i denn, muß i denn zum Städtele hinaus“, lang
ſam ſetzte ſich der Zug in Bewegung, Tücherſchwenken
aus allen Fenſtern. Noch einmal zeigten ſich die
Berge in ihrer ganzen Schönheit, die Sonne beſtrahlte
die Gipfel, warum, warum machten ſie uns den Ab
ſchied ſo ſchwer?

Alles in allem, es war eine herrliche Fahrt, die
Organiſation der Reichsbahn klappte vorzüglich, nicht
minder die Quartierbeſchaffung in Mittenwald durch
den Verkehrsverein, man brauchte ſich um nichts zu
kümmern. Es waren Tage, die denen, die ſie erleben
durſten, in der Erinnerung unvergeſſen bleiben, Tage
in Licht und Sonne und Schnee, reich an Erlebniſſen

Lupus.

Das aſte Weltenzentram
auf qenutschem Boe

W
Wiederenkdeckung der märchenhaften Stadt Hailhabu.

Von W. Link.
dieſer Platz ſtellt ſomit eine der größten bis jetzt be
kanntgewordenen Wikingerburgen dar. Der Wall um
ab die Stadt ſchon in jenen fernen Zeiten, als die

Voreltern der heritigen Deutſchen noch in den europäi
ſchen Urwäldern Jagd hielten und noch keine gleich
wertige befeſtigte Burg beſaßen, die mit Haithabu hätte
konkurrieren können.

Als die oberſte Erdſchicht innerhalb der Stadtmauer
abgetragen wurde, entdeckte man die gepflaſterte Haupt
ſtraße, welche die Stadt in zwei Teile zerſchneidet.
Beide Enden der Straße führen zu den Stadttoren,
von denen das eine im Norden, das andere im Süden
ſteht. Außerhalb der Stadtmauer fand man eine Menge
von Pfählen und Flechtwerk, mit welchem der Hafen
befeſtigt wurde. Jm Norden des Stadtgebietes wurde
das Handwerkerviertel freigelegt dort fand man
Webſtühle, Schmelztiegel, Jnſtrumente für Glasfabrika
tion, Zangen, Hammer, Wagen, Meſſer, Kämme,
arabiſche und holländiſche Gold und Silbermünzen
Ferner legte man Ruinen von Häuſern und Speichern
frei, die einſt die Reichtümer dieſer Stadt verborgen
hatken.

Jn der Mitte der Stadt entdeckte man einen Fried-
hof, auf welchem jedoch nur Frauen beerdigt wurden.
Die Männer wurden außerhalb der Stadt beigeſetzt.
Vielfach wurden Gräber unter den umgeſtürzten Boo
ten entdeckt. Mit dieſen Booten ſegelten die tapferen
Wikinger nach Arabien, Jsland und ſogar nach
Amerika, welches ſte lange vor Kolumbus entdeckt
hatten

Jhren Helden zum Gedächtnis errichteten die Wi
kinger große beſchriebene Runenſteine, von denen in
Haithabu heute noch zwei ſtehen und von den ver
gangenen Zeiten des Ruhmes und Glanzes, aber auch
der Kämpfe und Mißerfolge Zeugnis ablegen. Einen
von dieſen Runenſteinen hat der Schwedenkönig Asfried
zum Gedächtnis ſeiner Frau und ſeines Sohnes errich
ket, die in einer Schlacht gefallen ſind.

Die Wikinger lebten und kämpften in einem Zeit
alter, in welchem man um den Beſitz von Bernſtein,
Mühlenſteinen oder Glasperlen genau ſo erbitterte
Kriege führte, wie in unſeren Tagen um den Beſitz von
Petroleum, Weizen oder Bilanzen von Aktiengeſell
ſchaften. Jn den Weltſtädten des damaligen Europa
wurde genau ſo Luxus getrieben wie heute. Die Frauen
ſchmückken ſich genau ſo wie bei uns und legten auf
teuren Schmuck Wert. Die Mühlenſteine waren ein
wichtiger und unentbehrlicher Beſtandteil einer geord
neten Wirtſchaft, aber ſie wurden nur in Schweden
hergeſtellt. Um überhaupt mahlen zu können, mußte
man die Steine aus Schweden beziehen. Auch waren

Handelsartikel. Mit allen dieſen Koſtbarkeiten waren
die Speicher von Haithabu gefüllt und brachten ihren
Beſitzern Macht, Reichtum und Wohlſtand

Dieſe großen Reichtümer, dieſes Glück erregten die
Mißgunſt der Nachbarn, und die blühende Stadt mußte
daher früher oder ſpäter dem Neid zum Opfer fallen
Haithabu wurde zerſtört, wie ſo manche Kulturzentren
nach und vor ihm.

Jm Laufe von Jahrhunderten häufte ſich an der
Stelle, wo Haithabu geſtanden hatte, Staub und Schutt.
Die Reſte von Wohnhäuſern und Speichern verſchwan
den unter der Erde. Auf den Wällen der Stadt wüchſen
Wald und Gras. Und ſchließlich kamen die benach
barten Ackerbauern und teilten den Boden von Hait
habu auf, um dort ihre Felder zu beſtellen. Jahr
hundertelang ging der Pflug über die Stelle hinweg,
wo einſt arabiſche Handelsherren mit den Söhnen des
Nordens über die Fragen des Handelsverkehrs und die

Probleme der Weltpolitik verhandelt hatten
Jmmer mehr und mehr verblaßte die Erinnerung

an dieſes großes Weltzentrum im frühzeitlichen Nor
den. Man erzählte ſich wohl noch an langen Winter
abenden von einer märchenhaften Stadt, in welcher
Helden und Herren gelebt ungeheuere Schätze beſeſſen
en und dann plötzlich wie unter der Erde ver
chwunden waren. Die Erde hatte ſie verſchluckt, wahr
re wegen des allzu üppigen Lebens So ent
tänden die Märchen über die verſchwundene Stadt
Haithabu, bis man jetzt plötzlich, am Südufer von
Schlei, vier Runenſteine fand, die von der alten Herr
lichkeit der Stadt Haithabu authentiſche Kunde brach
ten und als einzige Augenzeugen berichteten, daß dieſe
Stadt exiſtiert, über große Länder geherrſcht und über
unermeßliche Reichtümer verfügt hat. Haithabu war
wieder entdeckt worden.

Die Entdeckung von Haithabu erregte begreiflicher
weiſe in Schweden und Dänemark eine ungeheuere
Senſation. Die ſchwediſchen und däniſchen Gelehrten
beſtürmten die deutſchen Stellen in Berlin, bei den
Grabungen in Haithabu als Zuſchauer zugegen ſein
zu dürfen Jetzt iſt die erſte ſyſtematiſche Ausgrabungs
periode zu Ende. Man hat Großes geleiſtet. Aberman hofft daß die weiteren Grabungen die alte Burg

der Wikinger im neuen Glanz wiedererſtehen en
die einzige Wikingerſtadt, die e auf deutſchem Boden
befindet, auf welchen die Deutſchen als Blutsverwandte
der Wikinger ſomit hiſtoriſche Anrechte beſitzen.

Der Kampf um die Religion
in Japan

Shintoismus und Chriſtentum.
Als erſtes Land der Welt von den oberſten Göttern

geſchaffen, regiert von einem gottentſproſſenen Herrſcher,
deſſen heutige Abkommen direkte Sprößlinge der
Sonnengöttin, der oberſten Gottheit der Welt ſind, ge
horſam den Geſetzen, die die 8 Millionen Götter ihm
unmittelbar gegeben haben ſo betrachtet ſich Japan
immer noch als das eigentliche Land der Götker, und
die Lebensaufgabe des alkgläubigen Japaners iſt
immer noch: Shen-tao, d. h. „den Weg der Götter
gehen“ (Shinto).

Zwar brachte der Umſturz des Jahres 1868 dieſem
Lande der Götter und ſeiner Religion ſchwere Er
ſchütterungen, aber der Rahmen dieſes neuen,
modernen, offiziell religionsloſen, parlamentariſchen
Nationalſtagtes wurde doch nahezu ausſchließlich aus
gefüllt durch den Kultus des Staates und ſeineseeruet durch Form und Inhalt des Shintoismus.
Her Kaiſer blieb der Tenno (Himmelsherr) oder der
Tenſhi (Himmelsſohn) und alle ſtaatlichen Handlungen
orientierten ſich nach wie vor an den alten Geſetz
tafeln, die am „Weg der Götter“ ſtehen.

Langſam aber beginnt nun doch der Umſchwung.
Der Materialismus und Atheismus des Weſtens, viel
fach in primitiver und überſpitzter Form übermittelt,
verfehlte ſeine Wirkung nicht; der Naturkult und gött
liche Kaiſerkult des Shintoismus wurde langſam als
unvereinbar empfunden mit der Umgeſtaltung der
ſtaatlichen und ſozialen Grundlagen. Schließlich be
gannen die dem Chriſtentum gewonnenen Skagts
bürger, ſich auf die nach dem Umſturz gegebene Ver
faſſüng nachdrücklich zu berufen und die göttliche Ver
ehrung des Kaiſers, ſowie andere Beſtimmungen des
Shintaismus abzulehnen. Die Regierung bediente ſich
anfangs der rigoroſeſten Maßnahmen; dann begannman es mit einer Süublimierung des ſhintoiſtſchen

Kultes zu einer Art vergeiſtigtem Pantheismus zu ver
ſuchen und erklärte ſchließlich 1899 amtlich, der Shin
toismus ſei keine Religion, ſondern ein rein nationaler
Kult. Der Kompromiß gegenüber den unmißdeut
baren Dogmen der Shintoreligion war aber zu offen
kundig, um die Intelligenz befriedigen zu können.
Trotzdem trug dieſe amtliche Umdeutung des Shintois
müs in einen traditionellen Brauch patriotiſcher Ver
ehrung der Geſchichte, der Kaiſer und der Helden
Japans zur Entſpannung der Lage bei. Selbſt die
Ehriſten konnten zur Not ſich mit dieſer Regelung ab
finden, ohne genötigt zu ſein, die Empfindungen der
Shintoiſten zu verletzen.

Dann aber begann man zu empfinden, daß der
gegenwärtige Zuſtand insbeſondere bei der Erziehung
der Kinder, denen nur mehr ein religionsloſer Moral
unterricht zuteil wurde, ein auf die Dauer unerträg
liches Vakuum darſtelle. So begann man, ſich mit dem
Gedanken eines Religionsgeſetzes zu befaſſen, das alle
drei in Frage kommenden Religionen, den Shintois
mus, das Chriſtentum und den Buddhismus, umfaſſen
ſollte. Ein erſter Entwurf dazu war ſchon im Jahre
1900 aufgetaucht, doch wurde erſt 1927 ein auf den Er
fahrungen mehrerer nach Europa entſandter Studien
koimnmiſſionen baſierender Entwurf dem Oberhaus vor
gelegt, aber abgelehnt, weil das Geſetz die Religionen
zu ſtark knebeln würde, insbeſondere durch die Be
ſtimmungen über ſtaatliche Aufſicht hinſichtlich der
Einzelheiten der Kulte und des ſtaatlichen Diſziplinar
rechts über die Prieſter. 1928 erlebte ein revidierter
Entwurf die gleiche Ablehnung. Trotzdem glaubt der
in einem Artikel in der „Oſtaſiatiſchen Rundſchau“ das
Problem der Religionspolitik der Regierung im heu
kigen Japan tieſſchürfend unterſuchende Profeſſor D.
Dr. Witte, daß die japaniſche Regierung bemüht ſei,
dieſe ſchwerwiegende Frage möglichſt bald ihrer Löſung

zuzuführen.
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„Abbau“ der Eisenpreise
Wie verlautet, ist in den gestrigen Sitzungen der

Vorsitzenden und Geschäftsführer der verschiedenen
Fisenverhände beschlossen worden, den Mitglieder-
Versammlungen am Mittwoch Eisenpreissenkungen
um durchsechnittlich 6 bis 7 Prozent mit Wirkung
ab Januan Vorzuschlagen. Der Grundpreis für
Stab und Formeisen soll um 9 für Walzdraht
um 9 II. und für Halbzeug um 4,50 bis 5 I. je
Tone ermäbigt. werden. Für Universaleisen ist
eine Preissenkung, um etwa 9 M., für Grobbleche
um 6 M., für Mittelbleche um 9 D. und für Fein-
bleche, um 10 M. vorgesehen. Außerdem wollen die
Eisenverbände in den UVberpreisen weitere Kon-
zessjonen machen, die nach unseren Informationen
Senkungen bis zu 3 M. je Tonne bedeuten sollen

Mit diesen Beschlüssen droht die „große Bisen-
preissenkung“, wie zu befürchten war, zu einer
sehweren Enttäuschung zu werden. Noch nicht die
Hälfte dessen, was die deutsche eisenverarbeitende
Industrie als Minimum eines Preisabbaues forderte,
will man bewiligen. Im Widerspruch zu den wirt-
sehaftlichen Erfordernissen der Gegenwart wollen
die Bisenerzeuger ihre Preise auf einer Höhe halten,
die jede wahrhafte Krisenbekämpfung unmögljch
macht. Sollten die Mitglieder r verschiedenen
Eisenverbände, die am Mittwo zu den ent-
scheidenden Beschlüssen zusammentreten, nicht zu
einer besseren Erkenntnis ihrer in einer Aufwärts-
entwicklung der Gesamtwirtschaft gelegenen
eigensten Interessen gelangen, so dürfte der Zeit-
punkt gekommen sein, an dem durchgreifende Mab-
nahmen Kartell- und zollpolitischer Natur von den
zuständigen Stellen erwogen werden müssen. Die
Willkürliche Unterbindung wirtschaftlicher Besse-
rungsmöglichkeiten, wie sie in einem Preisabbau-
beschluß des obengenannten Ausmaßes zum Aus-
druck Kommt, ist für die deutsche Wirtschaft auf
die Dauer nicht weiter tragbar.

Zuckerabkommen genehmigt
Der Verein der Deutschen Zuckerindustrie

stimmt i.
Der Verein der Deutschen Zuckerindustrie hat
am Montag seine Verhandlungen wegen der Kon-
tingentierung und des Beitritts zu dem inter-
nationalen Zuckerabkommen begonnen. Nach einer
Kürzeren Beratung hat der Verein so gut wie ein-
stimmig beschlossen (nur eine Stimme wurde da-
en Ségeben), den in Berlin mit den Rohr-
Zuckerländern und den europäischen Rübenzucker-
Iändern getroffenen Zuekerabkommen beizutreten.

Stillegung des Laurahütte-
Stahlwerkes.

Königshüätte, 13. Jan. Nach einer Meldung
der „Kattowitzer Zeitung“ ist die Stillegung des
Stahiwerkes der Vereinigten Königshütte und
Laurahütte zum Februar zu erwarten. Es verlautet
weiter, daß am 15. Februar infolge Mangels an Auf-
trägen in verschiedenen Betrieben der Königs- und
Laurahütte eine größere Anzahl von Arbeitern ent
lassen werden wird.

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewaäkr in Rerchsmark) Ohne Gewähr

Zehnten allein Schuld an der Weltzuckerkrise ist
Während sich die Rüpenzuckerproduktion seit dem
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Völliger Steg es er

Das neue Weltzuecer karte
schen Stand punketes

Von Dr. Paul Hilland, Berlün,
Nachdem die Verhandlungen zwischen dem

Vertreter der internationalen Rohrzuckerindustrie,
Chadbourne, und der deutschen Rübenzucker-
industrie in Berlin zu einem befriedigenden Ergeb-
nis gekommen sind, kann man auch wieder von der
Existenz eines groben internationalen Zuckerkartells
sprechen, ähnlich der schon vor dem Kriege be-
stehenden Brüsseler Zuckerkonvention. Der Zweck
des Kartells ist, das übermäßig große Angebot auf
dem Weltmarkte einzuschränken und auf diesem
Wege wieder zu vernünftigen Preisen zu kommen.
Bei dem gegenwärtigen Zustand, der hemmungslosen
Konkurrenz aller gegen alle ist der Zuckerpreis am
Weltmarkt auf etwa 8 bis 10 Pf. pro Kiüogramm
gesunken. Das ist ein Preis, der um mehr als die
Hälfte unter den Gestehungskosfen aller euro-
päischen Länder liegt, etwas unter den Gestebungs-
Kosten Kübas, und sogar die Gestehungskosten des
billigsten Produzentenlandes, Javas, schon erreicht
hat. Um zu diesem Verlustpreise exportieren zu
können, hat der deutseche Inlandmarkt schon seit
längerer Zeit fortgesetzt einen Überpreis bezahblen
müssen. Seitdem ein Schutzzoll von 16 Pf. pro
Pfund eingeführt worden ist, beträgt der gesetzliche
Höchstpreis 21 Pf. pro Pfund. Dazu kommen
Fracht, Verpackung. und Qualitätszuschlag, so daß
der Ladenpreis rund 30 Pf. beträgt. An und für
sich ändern die internationalen Vereinbarungen an
deisem Inlandpreis natürlich noch nichts, aber es ist
notwendig und auch zu erwarten, daß auch der
deutsehe Zuckerpreis in dem Augenblick gesenkt
wird wo der Exportpreis auf Grund der inter-
nationalen Verhandlungen sich besser gestaltet und
dadureh die Subvention der Ausfübhr wenn nicht
gänzlich wegkfällt, so doch erheblich verringert wird.

Die deutsche Zuckerindustrie hat sich
ihre Einbeziehung in die Konvention im übrigen hart
genug erkämpfen müssen. Auf der Brüsseler Zucker
Konferenz erschienen die beiden Rohbrzuckerproduk-
tionsländer Java und Kuba, die sich schon vorher
verständigt hatten, mit einem sogenannten „eisernen
Programm“, das für Deutschland nur einen jähr-
lichen Export von 200 000 t Zucker vorsah. Nun
verfügt aber Deutschland schon jetzt über einen
Zuekerüberschuß von 850 000 t. Es hätte also zu
nächst einmal 4 Jahr lang expörtieren müssen,
um diesen Oberschuß loszuwerden, ohne daß die
Möglichkeit vorgelegen hätte, während dieser Zeit
neuen Zucker für den Export herzustellen. Das dik-
tatorische Vorgehen der Rohrzuckerproduzenten war
aber um s0 mehr zu verurteilen, als die Uber-
produktion an Rohrzucker in den letzten Jabr-

letzten Vorkriegsjahre nur von 9 auf 9,5 Millionen
Tonnen, also um 0,5 Millionen Tonnen erhöht hbat,
ist die Rohrzuckerproduktion seitdem um 7.7 von
10 auf 17,7 Millionen Tonnen gesteigert worden. Der
Hauptanteil dieser Steigerung entfällt hierbei auf
Kuba und Java. Die deutsche Rübenzuckerproduk-
tion dagegen hat sich seit 1929/30 sogar noch um
100 000 t gegenüber 1913 vermindoert.

mächsten beiden Jahre

Trotzdem auf alle diese Vernunftgründe während
der Brüsseler Verhandlungen von den deutschen
Delegierten hingewiesen wurde, hielten sich die Ver-
treter der Robrzuckerindustrie starr an ihre Pläne
und lehnten die berechtigten deutschen Wünsche
rundweg ab. Das war sehr unklug gehandelt, denn
die deutsche Position war, alles in allem betrachtet,
sehr stark. Solange Deutschland nicht in die Kon-
vention einbezogen wurde, Konnte es zu Preisen,
die ihm genehm erschienen, die Weltmarktpreise
ünterbieten, und das ganze gigantische Vertrags-
werk der internationalen Zuckerproduzgenten wäre
ins Wanken geraten. Vor dem Kriege noch war
Deutschland nämlich mit einer Ausfuhr von jähr-
lich 1 Million Tonnen der größte Zuckerexporteur,
und diese Stellung hätte es sich bei einer ſtarken
Heraufsetzung der Weltzuckerpreise durch die Kon-
vention als Aubenseiter leicht wieder erkämpfen
Können Schließlich Konnte Deutschland aber auch
ab warten und die Dinge an sich herantreten lassen,
denn es verfügte auf dem Inlandmarkt infolge des
Zollschutzes über einen Sarantierten und lohnenden
Absatz Kuba und Java dagegen, die hauptsäch-
lich auf den Export angewiesen sind, verlieren bei
dem gegenwärtigen Preistiefstand bares Geld an
ihrer Ausfuhr. Im Bewubtsein ihrer Stärke ließ
sich denn auch die deutsche Delegation auf Keine
weiteren fruchtlosen Verhandlufhgen ein, sondern
brach ihre Zelte in Brüssel ab. Der Erfolg lieb
nieht lange auf sieh warten Mister Ohadbourne,
der Vertreter der Rohrzuckerindustrie, erschien in
Berlin, um die Verhandlungen wiederaufzunehmen,
nd jetzt erfüllte man die deutschen Wünsche fast
restlos. Während Deutschland zuerst nur eine Aus-
führguotse von 420000 t jährlich verlangt batte,
wurden ihm jetzt für 1930/31 500000 t, für 1931/32
350 000 t und für 1932/33 bis 193485 je 300 000 t
Zzugestanden. Deutschland Kann also während der

zungehst einmal seinen
Vberschuß abstoben und dann ſährlich wieder selbst
300 000 t für den Export fabrizieren

Man wird ab warten müssen, wie der Binschrän-
Kungsplan Chadbournes, der ſetzt nach Dinbeziehung
Deutsehlands von den größeren Zuckerproduzenten
gebilligt worden ist, funktioniert. Da sich Java zum
érsten Mals ebenfalls einer Exportbeschränkung
ünterwirft, so Kann man aber wohl annehmen, daß
der Weltzuekermarkt allmählich eine Entlastung
erfahren wird. Das einzige Unsicherheitsmoment ist
die Exportpolitik Rußlands, von dem eine Vber-
séhwemmung des Zuckermarktes, ähnlich wie sie
schon auf dem Getreidemarkt erfolgt ist, befürchtet
wird. Pie ſieh die Dnige aber auch gestalten
werden. jedenfalls muß mit allem Nachdruck darauf
hingewiesen werden, daß in der gleichen Weise,
wie Auslandzucker teurer wird, der Inlandzucker
eine Verbilligung erfährt, weil die Paportprämie ent-
sprechend wegfällt. Der deutsche Zuckerpreis muß
aber daher so bald wie möglich herabgesetzt werden.
Das liegt auch im Sinne der Preisabbauaktion, die
en der Regierung mit so großer Propaganda in die
Wegs geleitet worden ist.

Berliner Börse vom 12. Januar.
Tendenz: Rückgängig.

Es war nicht verwunderlich, daß der heute vom
Auslande stärker heraufkommenden Ware so gut wie
Keine Aufnahmeneigung gegenüberstand, da die
Börse durch den Tod zweier ihrer engeren Berufs-
Kollegen, der das Hauptgesprächsthema bildete, einer
ziemlich deprimierten r ausgesetzt war. Der
feste Schluß der Neuyorker Sonnabendbörse blieb
völlig eindruckslos, zumal man an einigen Märkten
auch von Exekutionen sprach. Das Angebot betrug
in den Hauptwerten 60--100 Mille nominal und
führte Verschiedentlich zu Kursrückgängen bis zu
4 Prozent. Als stärker rückgängig waren besonders
Schiffahrtsaktien, Montanwerte, Salzdetfurth, Conti-
Gummi, Sjemens, Polyphon, Aku, Julius Berger,Hotelbetrieb und Vogel-Telegraph zu nennen. en

I. G. Farben hatten unter Auslandangebot zu leiden
und verloren 17 Prozent. Der Reichsbankmarkt
lenkte heute größeres Interesse auf sich, die alten
Reichsbankanfeile verloren auch 224 Prozent, abge-

eichsbankanteile stellten sich

zur ersten Notiz auf 1434 Prozent. Die Unsicher-
heit in der Dividendenfrage ließ aueh am AEG.-
Markt erhebliches Material herauskommen, so daß
sich auch hier ein 2prozentiger Kursverlust ercab.
Die Verminderung der Warenhausumsätze im No-
vember 1930 blieb nicht ohne Einfluß auf die an der
hiesigen Börse notierten Warenhaus werte. Digentlich
die einzige Ausnahme machten die Aktien der elek-
trischen Lieferungsgesellschaft, die in Erwartung
einer unyeränderten Vorjahrsdividende sogar um
2 Prozent anzogen. Aus demselben Grunde fanden
im Börsenverlauf BMW. einige Beachtung. Sonst
waren jedoch im Verlaufe bei Kleinen Umsätzen
überwiegend Rückgänge bis zu 1 Brézent festzu-
ſtellen. Die anfangs besser gehaltenen norddeutschen
Loyd- Aktien gingen später angeblich auf Hamburger
Arbitrageabgaben stärker zurück und bübßten ihren
Vorsprung gegen Hapag- Aktien ein, so daß die
Kursspanne überwiegend bei den Papieren wieder
nur ca. 2 Prozent betrug. Gegen 13 Uhr zeigte sich
einiges Interesse für Siemens, Polyphon und alte
Reichsbankanteile. Schiffahrtsaktien und deutsche Silb. Barr ea 900 fein (k. 1 k0)

Linoleum neigten dagegen weiter zur Schwäche. Am
Anleihemarkt zeigten besonders Neubesitzanleihen
wieder rückgängige Tendenz, von Ausländern er-
schienen 5prozentige Mexikaner und Lissaboner
Stadtanleihe mit Ainus-Minus-Zeichen, letztere ver-
loren 2 Prozent. Pfandbriefe uneinheitlich, aber
eher schwächer, Reichsschuldbuchforderungen ange-
boten und bis zu 2 Prozent gedrückt. Devisen
blieben gefragt, nur Schweiz und Spanien lagen
international schwächer. Tagesgeld zog auf 3 bis
52 Prozent an, die übrigen Sätze waren unverändert.

Hallische Produktenbörse vom 13. Januar.
(Mitgeterlt von der Firma Friedrich Lehmann Merseburg.)
Für 1000 Kilo) Nee Ernte Für 100 Kilo) Neue Ernte

Weizen (76 kg/bl) 261233 Viktoriaerbsen 21.00--23.00
Roggen (70 kg hl) 164-166 Futtererbsen 16.00 v. 50
Braugerste 193--252 apsWintergerste Weizenkleiehuttergerste 19 195 (mittelgrob) 10.00-10. 50
Hafer 158-162 Roggenkleie 9.00- 9.50Mais Malzkeime 7.70 7.50Trockenschnitzel 4.0 4.50

Berliner Produktenbericht vom 12. Januar.
An der Produktenbörse setzten sich zu Wochen-

beginn die Preisrückgänge auf allen Marktgebieten
fort. Für Inlandweizen bekundeten die Mühlen an
der Küste und am Rhein gegenwärtig nur geringe
Kauflust, so daß das an sich niebt dringliche
Offertenmaterial am Platze einen Druck auf die
Preise ausübte, zumal das Mehlgeschäſt zu wünschen
übrigläßt. Die Gebote lauteten für g gg Ware
etwa 1 M. niedriger als am Wochensehluß, der Lieke-
rungsmarkt setzte bis 1,50 M. schwaeher ein. Roggen
War reichlicher angeboten als Weizen und bei
schleppender Nachfrage der Müblen und Reporteure
um bis 2 M. abgeschwäecht. Die Lieferungspreise
eröffneten sogar bis 2,50 M. niedriger. Für Weizen-
mehle lauteten die Forderungen unverändert Kleine
Bedarfskäufe erfolgten jedoch zu 25 Pf. niedrigeren
Preisen. Roggenmehbl wurde 25 Pf. billiger an-
geboten, der Absatz scheint durch die Bedingungen
des Brotgesetzes teilweise erschwert zu sein. Hafer
lag im Anschluß an die bis 4 M. betragenden Ver-
Juste im Lieferungsgeschäft matter. Das Gesechäft
kür Gerste hat sich nicht belebt.

Berliner Produktenbörse.

For 1000 e 2 (For 100 ſeg) 12.
o märk 255— 57 l Speiseerbsen 23.00-25. 00e märk 152—155 Futtererbsen 19.90-—21.

Rauhgerste 200-215 Pelusehken 20.90-21. 06
industrie und Ackerbohnern 17.0018. o0Futtergerste 188 164 Wicken 18.00--21.00
ſeue Winterga Blaue hupinen SHafer märk 137143 Gelbe Lupinen
Mais lok Berl Serradella alte(Für 100 kg) SerradellaWerzenmehl 29.50--37. Rapskuchen 9.90-9. 50
Roggenmeh) 23.40-—26. 40 Leinkuchen 4. 80-—18. go
Weizenkleie 10.25--10. 50 Trockenschnitz 5.8 5.90
Roggenkleie 9.00-9.50 Sojſa Schrot 12.30 12. 80
Kaps 1000 à Torimelasse cLeinsaat 1000 lg KartoffelflockenViletoriaerbsen 23. 50--20. 5 Fübeo

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 12. Januar
Auftrieb: 814 Rinder (davon 109 Ochsen, 285 Bul-

len, 333 Kühe, 87 Färsen), 392 Kälber, 801 Schafe,
3257 Schweine zusammen 5264 Tiere Auberdem
von Hleischern selbst zugeführt: 91 Rinder, 20 Kälber,
178 Schafe, 324 Schweine. Fette Schweine über
Notiz.

Heute Heute Heute
Ochsen 1 55 58 Käühe 2 283-41 Schate 2 568-62
do 20-54 do 31237 do 346 52do 348 49 do 42731 do 42-47do 4 härsen 52— 56 do.do 240-41 Schweine 1 sdo 6 Kälber 1 do. 2 -59Bulle 1 51-64 do. 2 5172 do. 357-68do. 2 45-50 do. 3 60-66 do 55do. 3 do 55-69 do. 554-85do do. 5 do. 6Kähe 42--45 Schafe 1 52-56 do. 750

Geschaäftsgang: Rinder, Kälber, Schweine sehlecht,
Schafe langsam. UVberstand: 175 Rinder (davon
16 Ochsen, 65 Bullen, 70 Kühbe, 24 Färsen), 24 Schafe,
350 Schweine.

Berliner Metalinotierungen.

(100 üg i RM. 12. 9. 1.
Elektrolytkupter (180 kg) 96.25 98. 76e (Er. V.) cRemelted-Plattenzink
Orig Häüttenalumin 93--99 170.00 170. 00
do i Walz- u Drabtbarr. 992 174.00 174.00
Reinnmickel 98 99 350.00 350.00Antimon-Regulus 56.00-58. 00 58.00-57.0041.25--43. 25 40. 25 42.52

W e h S h ten WReichsbankcdiskont 5 Prozent. Kurszettel
e o. ſie u on i2. o r 12. 1. o. 1.8 Pr Ladpfdbr.- Charl. Wasser 77.50 78. 50 Rhein Braunk 145.50 148.50 Werschen-Weißent. 103. 104.25

3 5 h B I e B Anst GM Kom Chem Buckau 83. 83. Rhein Sprengsto t Vrede Mälzerel 114. 113.80Be e m r O r S S er er re Ob 0 87. 97. Chem Heyden 409.50 42.84 Rositzer Zucker 37. 38.50 Zeitzer Masch. 52, 58.
772 Pr Lapfdbr.- Chem Gelsens 46.5 46. Sachsenwerke 74.50 76. J llee Bergbau 161.35 163.vom Vortage eVon 12. Januar Anet. GM Kom- Chemn Spinnerei S Sangerbh Masch, 92. 93. dto. Genub 94Mitgetellt an der Commers ans Obl. R. 6 93.50 3.50 e e 36.50 36. Jarött Schok. 30.50 92. Riebeck Montag eje en e n en u p Privatbank Merseburg industrie-Obligatlo- unter rer e e e s 377 Freiverkehr.(Drahtbericht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg. nen e n er z e en ciaer“ nes a n eher gen S

F r. o. 12. 1. 10. 1. i2. in. Contt Cauten d de S W a e r S e S v err S9 2 1 To ie olingen S urbach-Ka3 2 Klöckner 91.50 22.5 Härtkop Werke e hre en 2982 30. Sidebaut i a 29.
S Deutsche Anleiben s Leipz Messe g1.2 91.15 Dynam Nobel 60. 6125s Steit Chammotte 39.- 39 Kabel Rheydt 150 130Hamb Pakett. 57. 59.50 Kaliwerke Aschersl 126. Disch Anl Aue 7 Ver Daklw. Eilenburg Kattus 48. 46. Stoch Motor 65. 55. Jdochfrequenz 156. 160.Nordd. Lloyd 58.751 50. Karstadt 65.50 69. Rechte einschl. ohn Optionssehein 79.30 178. 10 en e 153.20 136.50 Thür Metall et en S

z 3 l Zlektr ieferuugsg 90.25 33.5 Wanderer W 31.751 31. cheidemande S SAdes u 98.25 93.25 e 53.50 64.50 v o un n e eng s i35. Wegen Habner 42. 42 Di- g. 90.Berl. Handelsgese jbudwig Loewe T Ootseh Ablssuoga okalbahno d. ssen Stein ohlen S SCowmg a Privatb t09. I110. Mannesmannröbreo 59. 60.13 ſchuld. ohne Aus- i de nere e e e d es5 62 alberst röbeln Zucker 51.60 nDarmstadt a. Nat. 142. 148. Manst Bergbsv 33.37 e e 4.6 4.75 an Heustea S l Gier Zerer e e Leipziger Börse on 12. Januar
Dedi Bank o. re Nardd. Wollkäma 38.50 389.50 Ptandbriefe 35. 95. Hambarges Hoekb 35.75 Greppiner W 7 (Drahtbericht der Commerz- gud Privatbank Filiale Mera burg
Hresdner Bank 109. 110.55 Oberseh Kous 40.75 65. Pro -Stens d. e e e e eS e anss Damptse .25 t ch 83. 388.Keſehsbank e Wert i r 8.38 Verein Elbeschift 60. 562.72 An mmer ren To. 73 12 10. 12.1 o.Akkumulatoren e p 123. S Shlart p. ind wone antahlies, re Mähl. u 32.12 e e e 7 aA. a7. bora Sergbas s e t 8 5 a s irre Kapter l Ss S t Hall. Bankverein 100. 400. Hoesech Stablw. s 62.75 Lassel Jutesp Deipz Hupt. Zimmu Berger 196.25 199.50 Polyphon 137.50 137, a Aite lgu, Deipe Cred net 3725 r gheniode e A2 Chem Spivnere es SpuzesBergmann Eleuktr Rheio Staklwerke 64.50 68. h 7 8 88.67 68.25 Holezmann eh s8.501 Chromo Najorb t Lindner GFont Gummtwerke Riebeck Montan 75.75 6 h e yp. industrieaktien. Humbolädt Mühe S Sonſora Spinn Jangerarbs,ne ger ros.25 112.50 Kötgerswerke 42. 4.28 Am mend. Papier a. Kahls Porzellan 2550 26.1 Sröilwite des o Paradiesveitengensver 8 werth lin G. a 38.50 Anhalter Kohlen s0. Köln Neuessen Es 25 68. Dermetoig V o. Bemeger Masob-eeh Cont) Gas Saledetturt 135. 185.25 8 hre Bod. -Kr. Aschaffenb Zellst. 69. 70.76 Gebr. Körting 31 zu Disch Eisenhd Piitler Masch.Dessab o. Schubert Salzer d. Gold Em 3 a 48.25 Zugsburg Nürnb. Kyllh Hütte un Falkenat Gard. 71. Poly phonDisch Erdöl 57.251 58. Schuckert 105. 107.50 25 Preuß Zesn- eher 53.75 58.75. Lahmeyer S Co. z 113. Fritasche Rauch. Walter

r 8 tra] Bodenkredit Barop Walzwerk 30. 39. Leonhard Braunk a. 134. Glauzig Zucker g Richter C.Hiseh Linoleum 97.25 98 hultheib 8 öW e ulthei 141.68 146. Uiqu, Goldpt 87.25 689.25 Basaſt Eeopols Grube 26.50 26.50 Gnüchte ßiquet Co.Elekir Cieht u Kri 97.26 99. 50 Siemens llalske [40.50 146.50 8 Mein Hyp. T Bembverg 46. 45.25 Corene C. l Sros Kunet A. Kosizer ZuckerFarbenndustrie 124.25 Stöhr Co st. 36.75 Bk Goldpt. Em. 3 a. 49. Berl Holz- Kontor 20, 19, Maschinent Buckau. 9 28 a. 25 1 Halle Zuckerrafl 7. dachsenwerkn s Nordd. Gr. XXI 99,50 99. 59 Berl. Kerlsr W 42.50 42.50 Mix Denest o. 10 hHobburg Quar- Schubert. Salzereldmühle Pap 102. Thür Gas Leipzig S 48 So lin Beton- o Monierb 73. 76. NMotoren Deutz 46 45 79 Kirchner Co Siemwenz- Glas SSelsenkirehes 79. Leonard Tietz 39. 101.50 Soſapt 67.751 37.75 R Blumeofeld 19. 13. Nationale Auto 77 8li2 Kraft Sa Thür z. Söht Co S
Ges elektr Upt g9.92 86.5 Akku 49. s3.60 8 Pr. Ladpkfdbr.- Braunk u Brikett 11u, 25 110. 25 Vorddeutsch Kabel (21.25 121.5 Landkr Leipzig 79.51 Ihär Ga aHacket Anst. GM Pfdbr. Braunschw Koblen 22 226. J Oberschles Eisenb 32. 33.5 Langb -Ptannhs Thör Wollee Vereiſ Staklwerke 865. 59. R. 19 to00. 100. Browo Boyeri Abt 7 50 g. hönia Brauak 47, 43, Laurahütte Tränkver C Wäürk eHerpeser Bergbas 72. 74. 58 Westeregeln Alkal 133. 75 Pr. Lapkdbr.- Buderus Eisenw 41.9 44.54 Pinsebh A Leipz Baumwolle 1080. 191. Wezel Naumann 47. 50.
lse Bergbau 161. S Zellstolf Waldkot 89, 9o0, Anst. G Pfdbr Byk Guldenw 42.75 43.25 Cont Gummiwerke 108.50 110.50 Leipz B Riebeck i0, 112. Litt. Mech. Web. 20.75 20,37
dio. Genuß e e R. 21 97. 97. Calmon Asbest l Pöge, Elektron Leipz. Feuer-V. 36.50 39.50

t

w



Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Dienskag, den 13. Januar 1931.

9. Anrechts-Veranstaltung
im Gesellschaftshause Leuna
Hreitag, den 16. Januar 1931 für Anrecht A
Montag, den 19. Januar 1931 für Anrecht 8
jeweils pünktlich 8 Uhr abends

Sonaten- Abend
Kulenkamptt Gieseking

S (Violime) (ERlavyier)Saalöffnung 7 Ubr Ende etwa 9 Uhr9 h Ehren traut 4 Die Saaltüren werden pünktlich bei Beginn
m geschlossen mKreishaus

Nr. 10.

Auf meine bekannten

Queltätscaren
in Schuhen und Strümpfen

jetzt noch

10 Rahatt
außer Salamander

Am 12. Januar verſchied nach
längerem Leiden mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Schwieger Groß
I und Urgroßvater, der Jnvalide

Eduard Däne
im vollendeten 78. Lebensjahr

cle erfolgroichsſe J

Zentrifuge

Frau Henriette Däne
geb. Schröder S

nebſt Kindern.

Merſeburg, den 12. Januar 1931.
Weidenweg 4.

Beerdigung findet am 15. Januar,
nachmittags 3 Uhr, von der Kapelle
des Stadkfriedhofes aus ſtatt.

e

Familien
Vachrichten.

Aus anderen Blättern
Fentnommen.)

Verlobt:
Elſa Krauſe mit

P. Schluznus, Schkeu
ditz; Elſe Merkel mit
Artur Göhle, Ahlen
dorf, Kriechau.

Geſtorben:
Andreas Schmidt,

80 Jahre, Vitzenburg
Pretitz; Frau Anna
n geb. Häſe,Atzen; Meta Ludwig,
Bad Dürrenberg.

ehe
Aus einem Nachlaß

werden Mittwoch und
Donnerstag verkauft
Diy. Herren Sommer
und Wintermäntel, ein
ſchw. Paletot mit Pelz
kragen, Oberhemden
rertle 1 Staubſauger (Eleutrolux), ein
elektr. Bügeleiſen, ein
Grammophon, zuſlegb.
Angelſtock, Petroleum
oſen, ein Barometer.
Ober Altenburg 5.

8998 gehe
ün

Gerader e W. nAntrieb
7enptral-
lung

o d.

t

8phvasser
gesehutztes Getriebe

o W e

Muielewerke A. G.Größte Zentrifugqenfabrib Oeufschleods
KerSI G Westfalem

v

Aushänge betr. die
Ausübung des Friſter, Barbier

und Haarſchneidegewerbes,
abgedruckt in Nr. 43 des Regierungs
Amtsblattes vom 25. Oktober 1939
ſind zum Preiſe von 20 Pfg. pro Stüch
zu beziehen von der

Buchdruckerei Th. Rößner, Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Oder 2000
Angestellfe
u. Arbeiter

Broſchüre: „Wie graue Haare in 14 Tagen
Jugendfarbe erlangen. Jrau Jrene Blocherer,

Augsburg II/392 Schießqr.Str. 24

Noch einige Zentner

di Mennoh
Bei Beſtellung wird
ins Haus geliefert.
Obere Breite Str. 4

od. o.leeſ. Iiwme, Wachen
benutzung, zu vermiet:
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Aelt. Ehepaar ſ. z. 1. 4.
geräumige Stube, Kam
mer u. Kch. Off. ſ. u. 409
in d. Geſch. niederzuleg.

Höh. Immer
Nähe der Regierung,
ſofort geſucht. Ang.
u. 311 a. d. Geſch. d. Bl.

Suche zu bald
J-4-Dmm.- Wohnung

mit Zubehör in gutem
Hauſe in Merſeburg.
Angebote unter 408 a.
d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

III
evtl. geteilt, als Hypo
theken oder Darlehen,

zu vergeben.
Offerten unt. 410 a. d.
Geſchäftsſtelle d. Bl.

iitapfeſſinen, gemiſchte
Die erſten wirkl. ſüßenÄpſelſin 4Pfd. t. 10Mk.

Rüſſe, n. Ernte 1 Pfd. 45

Mandarinen, Palermo
Mk.3 Pfd. 1.10

Datteln, extra friſche
1 Pfd. 65 Pfennig

morgen auf d. Wochen
markt. M. Gandernach

GrUndl. Einzel-Wnterricht
in Buch hechn. Steno-

gr. Masehlnensehreit
Dedtsen. Schönseh

Sigllersachen usw.
Mäslge Frolss.

Telephon 33 018.F. Wenn à Sonne

alle a. 8.,Preubenring I.

Haus Verkauf
ſchön. Grundſt. m. Gart.
Toreinf., 6 3. Woh
nung freiwerd., Nähe
Merſeburg, ſofort zu
verkaufen. Off. u. 412
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Pau- I. Gartenplätze

an der Weißenfelſer

Straße zu enAng. u. 411 a. d. Geſch.

SlottesLebensmittel Geſchäft
auf dem Lande, ohne
Grundſtück, zu verk.
2000. Umſatz mongtl.
Ferner mehrere ſchöne
Grundſt. m. Gart. z vk.
Fr. Zörner, Merſeburg,

Windberg 2.
Sanugſchweine

zu verkaufen.
Balgſtädt Nr. 34.
Leichtes Arheftspfere

(Rüſſe), gut i. Ziehen,
zu verkaufen.

Reipiſſch 44.

General Vertreter
als dort. Bezirks
leiter geſ- hoh. Ver
dienſt. Ort u. Beruf

l. (oſtl. Anleitg.)
ahmann Müller

Hilden Rhld. 543

Suche gum

ſl, m an
Sprachunterricht

erteit Daglio,Weidenweg 15. 5

C
Existenz

Stellung als Stütze.
Gaſtwirtſch. bevorzugt. h

Braunsdorf
Bahnhoſſtraße 8.

T Ausschus für 8lidungswesenim Ammonlakwerk Merseburg

fed falenehn

Merſeburg.
II. PionierKomp.

Mittwoch den 14. d. M.
20 Uhr:

0 Graue Haare O e
Warum älter erſcheinen als ſie ſind Schreiben
Sie mir ſofort, Sie erhalten koſtenlos die

im Gerätehaus.
Der Brandmeiſter.

Da n 2

Cafe Schmied

Salvator- Festes
Stimmung

Gef Hans
Exröfßfertg geg.

Seſfen- un

Schreihwaren

Marg. Seemann
Elöbtcauer Str. s

Morgen Mittwoch
Sthlachtefeſt

Morgen
Mittwoch

Schlacht
W. Kleindienſt

Weiße Mauer 10.
Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt
Otto Kretzſchmar,
Weiße Mauer Nr. 30.

Telephon 2655

Morgen

S ochSchlachtefeſt

Oderbruch-
Cänsekecern
Nr. 4 wit Daunen

Pfd. 2.50
Nr. 2 mit allen Dau-

nen Pfd. 3.O0O
Nr. 3 das Beste 3. 30
Versand gegen Nach-

nahme.
Preisliste umsonst.
Richard Lübeck,

hürstentfelde Nm. 77

R. Henanich, Annenstr. Il

Restaurant zumalten Fritz
Inh. Gustav Pletzsch, Obere Breite Str.

Sonnabend, den 17. Jan., ab 20 Ukr

&-Shaten

nicht versts sondern
verkauft werden sollen

Adler-Drogerie, Markt 17 Gotthardt
Drogerie, Gotthardtstraße 31.

Jung. Mädchen
mit Kochkenntniſſen u.
allen häusl. Arbeiten
vertr., ſucht Aufnahme
als Haust. Familien
anſchluß und Taſchen
geld erwünſcht. Ang.
ü. 314 a. d. Geſch. d. Bl.

in Landwirtſchaft geſ.
Merſeburg. Clobicalter

Straße 5.

Stellen Anzeigen

für den

PerſonalAnzeiger
des Daheim

werden durch unſere Geſchäftsſtelle
Merſeburg, Kleine VRitterſtraße 3
und Zweigſt. Leung, Jnduſtrietor 1,
ohne Speſenzuſchlag vermittelt.

Das Publikum hat nur nötig, die
kleinen Anzeigen bei uns abzugeben
und die Gebühren zu enktrichten.
Die Anzeigenpreiſe des „Daheim“
ſind im Vergleich zur hohen, über
ganz Deutſchland gehenden Auf
lage und der zuverläſſigen Jn
ſeratwirkung niedrig; ſie betragen
gegenwärtig 100 Pfennig für die
Zeile (S 7 Silben) bei Stellen
angeboten und nur 75 Pfennig bei
Stellengeſuchen. Wir empfehlen,
die Anzeigen frühzeitig aufzugeben

Die Geſchäftsſtelle des

Merſeburger Korreſpondent

erfassen Sie restlos mit dem

Liebenwergdaer
Kreisblatt
und seinen Bezirksausgaben:
Ralſſenberger Tageblatt
Ortrander Anzeiger Das Ländchen
Mählberger Anzeiger

7 eigene Geschäſtsstellen und äber 100 Ausegabestellen

nen

Aufſage über

Gewerbetreibende

Erfaßte Berufsgruppen-
Handelsfirmen

Fabrikanten
Landwirte
Beamte und Angestellte
Arbeiter
Freie Berufe usw.
Gaststätten

13 000
Verbreitet in 6 Städten und
in über 100 Dandgemeinden
Das Blatt der ſleinen Anzeigen

Verlag Buchdruckerei

100,0

C. Ziehlke Liebenwerda
Fernsprecher 201, 301 u. 433

Bezugsquellen- Nachweis
für das Merſeburger Handwerk
Hie nachſtehenden Firmen halten ſich der Bürgerſchaft von Merſeburg

Stadt und Land beſtens empfohlen

Elektrotechnik Kempner

Htto Häusler
Rektor-Block-Str. 7

Telephon 2315
Motorreparatur-

werkſtatt, Elektriſche
Anlagen, Beleuch

tungskörper, Radio

Färberei

J. Ehe en.
Klempnermeiſter

Jnh. Otto Elbe
Schmale Straße Nr. 20

Ruf 2690
Laden u. Bauklempnerei

Jnſtallation für Gas u.
Waſſer Waſch Bade
und Kloſett-Anlagen

Otto Zielke
Färberei und chem.

Waſchanſtalt
Alteſter Betrieb am

Platze. Fabrik:
Halliſche Straße 30
Läden: Entenplan,
Halliſche Straße 30

Telephon 2220

Annahmeſtelle
H. Waſſermeyer,

Neu-Röſſen, Breite
Straße 24.

O. Buſchendorſ,
Leung, Ebertſtr. 90
Fräul. Buchmann,
Gutenbergſtr. 27.

Solid in Ausführung
und Preis.

Kürſchner

Karl Köppe
Kürſchnermeiſter
Pelzwaren, Hüte,

Mützen und Herren
bedarfs- Artikel

Gotthardtſtraße 24

WMochenlohmente

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,

Maurer-
meiſter

Uhren
Goldwaren

Maurermeiſter
Richard Schröder

Merſeburg Saale,
Seitenbeutel 1.

Bauausführungen
jeder Art.

Schuhmacher-
meiſter

A. Pagenhardt
Obere Burgſtraße 8

Telephon 3024
Anfertigung von

orthopäd. Schuhen u.
Stiefeln

Schuh
Reparaturen

bekomme ich
meine Schuhe

ſchnell, gut u. billig
repariert?

Jn der

Paul Nitz
Uhrmachermeiſter

Gotthardtſtr. 8
Telephon 2319

Uhren und Gold
warenhandlung.

ſn
ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflaäge, ſtellt

he ſchnellſtens her
Büchäruchere) In Röhner

Merſeburg.
„Hallenia Delgrabe

Kl. Ritterſtraße 3.
Luxusſchnhe werden
Ago gekl. od. genäht

z

Handwerker, die hier noch nicht vertreten ſind, wollen ſich bitte
wegen Aufnahme, die jederzeit erfolgen kann, mit unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Kl. Ritterſtr. 3, Telephon 2323, in Verbindung ſetzen

Erſcheint jeden DienstagErſcheint feden Dienstag,.
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